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Wir wissen nicht, wie viele Weih-
rauchzigaretten sich die Mitglieder
desWillibrordus-Bauvereins in den
letzten Tagen so reinge-
zogen haben, aber es
dürften schon einige
mehr gewesen sein, als
Jesus Apostel hatte, an-
sonsten sie sich wohl
kaum - nachzuprüfen in
einer gestrigen Beilage
der Erzbistumszeitung -
zu einer derart kecken
Überschrift wie „Das ge-
knickte Rohr, der glim-
mende Docht“ hätten
hinreißen lassen.Gespro-
chen wird im Artikel
dann aber leider nur von
solch profanen Dingen
wie der „Volksfrömmigkeit und
Neuevangelisierung“. Nur gut, dass
das „Wort“ gestern noch einen an-

deren Knaller auf Lager hatte, und
zwaraufseinenPolitikseiten,wosich
über eine „Vatikan-Maulwürfin mit

Sex-Appeal“ gegruselt wird.
Die vatikanische Whistle-
blowerin(nichtzuverwech-
seln mit den normal-übli-
chenBlowerinnen)mitdem
vielversprechenden Namen
FrancescaImmacolataCha-
ouqui istdannaucheinganz
besonderes Früchtchen,
machte sie doch „Schlagzei-
len mit freizügigen Fotos
auf Facebook“, zur Freude
des US-Vereins „Go-Top-
less“,derhierzulapidarfest-
stellte, dass es sich um „die
einzige Vatikan-Angestell-
te“handele,„dieihrennack-

ten Oberkörper zeigt“. Die geknick-
ten Rohre und glimmenden Dochte
werdensichfreuen...

OPGEPIKT

Geknicktes Rohr

PASCAL
STEINWACHS

mag
Dochte nur
glimmend.
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ATHEN/BRÜSSEL Vor der geplanten
Auszahlung von weiteren Milliar-
denhilfen erhöhen die Geldgeber
ihren Druck auf Griechenland.
„Vieles muss noch gemacht wer-
den“, sagte EU-Währungskommis-
sar Pierre Moscovici gestern in
Athen. Die Euro-Finanzminister
würden am kommenden Montag
bei ihrem Treffen in Brüssel wich-
tigeEntscheidungen treffen. Athen
müsse nun rasch Reformen umset-
zen. „Solidarität und Verantwor-
tung sind zwei Begriffe, die zusam-
mengehen. Ich glaube, derWille ist
da“, sagteMoscoviciweiter. EU-Di-
plomaten zeigten sich vorsichtig
optimistisch. Für die Freigabe von
zunächst weiteren zwei Milliarden
Euro aus dem neuen Rettungspro-
grammmüsse Griechenland insge-
samt 48 ambitionierte Reformziele

erreichen. „Wir sind etwas hinter
demZeitplan“, hieß es, es gebe aber
Hoffnung auf eine Einigung bis
zum Montag. Falls sich Geldgeber
und Athen auf das Reformpaket ei-
nigten, könne die Eurogruppe
rasch entscheiden.

Es gibt ein Tauziehen zwischen
den Geldgebern und Athen um den
Schutz von sozial schwachen Bür-
gern.DieRegierungbesteht darauf,
diese vor einer Beschlagnahmung
ihrer Wohnung zu schützen, wenn
sie ihre Kredite nicht bezahlen
können. Die Geldgeber-Kontrol-
leure dringen dagegen darauf, dass
künftig alle Schuldner für ihreKre-
dite haften sollen. Nach den Wor-
tenMoscovicis könne es einenWeg
geben, die sozial Schwachen zu
schützen, damit sie ihre Wohnun-
gennicht verlieren. DPA

EU erhöht vor Ministertreffen
Druck auf Griechenland
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„Opposition ist Mist“, sagte einst Franz Müntefering,
als er sich 2004 für den Parteivorsitz der deutschen
SPD bewarb. In Griechenland sieht die Situation ganz
anders aus. Da rief Alexis Tsipras als Oppositionspoli-
tiker zu Streiks auf, versprach den Sparkurs
der Regierung zu beenden und die Kreditver-
träge der internationalen Geldgeber zu zer-
reißen. „Regierung ist Mist“, muss er jetzt
feststellen, nachdem er im Juli ein noch här-
teres Reform- und Sparprogramm unter-
schreiben musste. Hatte er vorher die Wut
der Bürger geschickt in Richtung EU-Kom-
mission, EZB, Deutschland und den Interna-
tionalen Währungsfonds kanalisieren kön-
nen, bekommt er sie nun selber voll zu spü-
ren: Proteste, Streiks und Demonstrationen
gegen dramatische Personalengpässe in Kli-
niken, tausende unbesetzte Lehrerstellen,
die zu Unterrichtsausfällen führen, hohe
Immobiliensteuern, die Tsipras eigentlich abschaf-
fen wollte und die Zusammenlegung von Bahngesell-
schaften - der Verlust von Arbeitsplätzen wird be-
fürchtet. Aber nicht nur Griechenland ächzt unter
den Einschnitten, die die EU den Ländern zur Haus-
haltskonsolidierung aufdrückt.

Das alles steht im krassen Widerspruch zu den heh-
ren sozialen Zielen, die die EU - eigentlich als Wirt-
schaftsunion und Binnenmarkt gegründet - seit 2009
in ihren Verträgen niedergeschrieben verfolgt: Wohl-
befinden, sozialen Fortschritt und Vollbeschäftigung
sowie soziale Gerechtigkeit und Sicherheit, Gleichheit
zwischen Frauen und Männern, Solidarität zwischen
den Generationen fördern, Kinderrechte schützen

und sozialen Ausschluss und Diskriminierung be-
kämpfen. Man wollte die Menschen wieder für die EU
begeistern. Seitdem stiegen in Folge der Wirtschafts-
krise Armut und Arbeitslosigkeit unaufhaltsam,

Europa wird als alles wahrgenommen, aber
nicht als sozial. Luxemburg hatte sich nun für
seinen Ratsvorsitz auf die Fahne geschrie-
ben, das soziale Europa in den Vordergrund
zu rücken. Der Europäische Wirtschafts- und
Sozialausschuss befasste sich gestern zusam-
men mit Luxemburgs Wirtschafts- und Sozi-
alrat mit dem Thema „ Gemeinsame soziale
Werte sowie Prinzipien und soziale Gouver-
nance“ der EU. Gefordert wurde unter ande-
rem, dass das Europäische Semester, das der
Europäischen Kommission die frühzeitige
Überprüfung der nationalen Haushalts- und
Reformentwürfe ermöglicht, bevor sie von
den nationalen Parlamenten beschlossen

werden, „sozialisiert“ wird: Sozialpartner und Vertre-
ter der Zivilgesellschaft sollen mitreden können, um
das bisherige Hauptziel - die Sicherung der nationalen
Haushaltsdisziplin und eine leistungsfähigere Wirt-
schaft - um eine soziale Dimension zu ergänzen. Das
wirkt derzeit angesichts des unsäglichen Manage-
ments der Flüchtlingskrise allerdings reichlich un-
glaubwürdig. Und der Fingerzeig auf Europas soziale
Probleme birgt Zündstoff, wenn gerade rechte Kräfte
gegen die „Überfremdung“ mobil machen und linke
Parteien die Ängste der armen und sozial Schwachen
aufgreifen, künftig auch noch mit Flüchtlingen um
Wohnungen, Arbeit und Sozialhilfe rivalisieren zu
müssen. Wir überfordern uns gerade selbst.

EDITORIAL

Die soziale Dimension

ANNETTE
DUSCHINGER
macht kleine
Schritte.

Bis vorgestern hatte ich von Essena
O’Neill noch nie etwas gehört. Das
liegt wahrscheinlich daran, dass die
17-jährige Australierin vor allem
auf Youtube und Instagram be-
kannt war - für ihren tollen Körper,
ihre Schönheit, ihre Aufmachung,
ihr Make-up. Hunderttausende
folgten ihr. Doch dann löschte sie
tausende Fotos und sagte zu ihren
Fans, die Bilder seien überarbeitet
mit Photoshop, die teuren Kleider
würde sie nur tragen, weil sie dafür
Geld erhalten würde. Bis zu 2.000
Dollar zahlten Unternehmen dem
Teenager laut dessen Angaben, da-
mit sie sich in einem Kleid ihrer
Marke auf den sozialen Medien
präsentierte. Essena hatte laut ei-
genen Angaben mit 12 Jahren ange-
fangen, sich auf den sozialen Me-
dien zu präsentieren, weil sie
Reichtum und Freunde wollte.

Doch mit all dem Schmuddel-
kram ist es jetzt vorbei. Die junge
Australierin stellte fest, dass es kei-
ne elektronischen Freunde gibt
und sie einen Großteil ihrer Jugend
verpasst hat. Klingt toll. Eltern und
Medien zeigten sich begeistert
über die Wandlung. Sie hielt aller-
dings nicht lange an. Schon einen
Tag später stellte sich Essena heu-
lend vor die Kameras und bat ihre
Follower um Geld. Nicht mal für die
Miete habe sie mehr Geld. Damit
provoziert sie vor allem Zweifel an
ihrer Aufrichtigkeit. Idol, nicht
Idol, Idol - bei Essena geht es zu wie
bei vielen Teenagern. Nur öffent-
lich. Und mit Spendenaufruf.

CORDELIA CHATON

HYPE UM SOCIAL MEDIA STAR

Idol,
nicht Idol

Erfolg macht anscheinend über-
heblich. Das könnte man als Fazit
zum wöchentlich neuen Kapitel
der entdeckten Manipulations-
skandale bei Volkswagen sagen.

Sicher ist ja nun, dass VW nicht
nur bei den Stickoxyden von Die-
selmotoren trickste, sondern auch
bei den Kohlendioxydwerten ma-
nipulierte, wohl auch bei Benzin-
motoren. Hatte das Europas größ-
ter Autobauer nötig?

Werden nun Europäische Union
und die EU-Mitgliedsländer wegen
entgangener Steuerneinnahmen
klagen, kostet das den Konzern ein
paar Millionen mehr. Klagen aus
den USA dürften noch um einiges
teurer werden. Ganze sechs Milli-

arden hat das Unternehmen schon
zurückgelegt.

Vor allem ist es jetzt auch bei
dem Gutmütigsten mit der Geduld
vorbei. Denn bei jedem neuen auf-
gedeckten Betrug, der das Ausmaß
der Mauscheleien immer weiter
steigen lässt, wird auch klar, dass
das keine Sache von einer Hand-
voll „Manager aus der mittleren
Führungsebene“ des Unterneh-
mens sein kann, wie es bislang im-
mer hieß.

Die Marke VW ist jedenfalls
ganz schön angekratzt, weil einige
Manager wohl lieber auf Boni er-
picht waren und die Unterneh-
mensführung insgesamt mehr auf
den Titel „größter Autobauer der
Welt“ als darauf, technisch innova-
tive Autos herzustellen.

MARCO MENG

VOLKSWAGEN

Tiefer Fall

Wie legt man eigentlich einen
Sumpf trocken? Indem man das
Wasser in den Nachbarteich pumpt
und somit das Problem von der ei-
nen auf eine andere Stelle ver-
schiebt. So in etwa kommt einem
das ganze Vorgehen bei Fifa und
DFB zurzeit vor - alles wird hin und
hergeschoben, doch raus kommt
nix. Trotz diverser Durchsuchun-
gen bei Zwanziger, Niersbach und
der DFB-Zentrale. Fest steht: Der
DFB muss handeln. Das - wenn
auch recht späte - Erscheinen des
Staatsanwaltes auf dem Fußball-

feld führt vor Augen, welche Di-
mension die Affäre angenommen
hat - und wie sie Niersbach als Pri-
vatperson und DFB-Präsident ein-
klemmt. Niersbachs Spielraum
hatte sich schon vorher sehr auf
den eigenen Strafraum eingeengt,
jetzt ist es kaum noch der Fünf-Me-
ter-Raum - und damit dauert es
nicht mehr lange, bis das Tor fällt
und er untragbar ist. Da passt es
doch, dass Uli Hoeneß bald aus dem
Knast herauskommen soll - stehen
die Chancen doch nicht schlecht,
dass weitere Prominenz als Nach-
mieter bereits bald am Gefängnis-
tor anklopfen.

INGO ZWANK

WENN DER FUSSBALL ZUM ECHTEN KRIMI MUTIERT

Strafraum-Aktion
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„DieWelthatsichmitderFinanzkrisegeändert.Wirdür-
fen uns nicht an alten Traditionen festklammern. Wir
müssen wie ein Fisch im Wasser sein“, sagte Finanzmi-
nister Pierre Gramegna am 5. November 2014 bei einer
Pressekonferenz. Ein paar Tage war es gerade her, dass
OECD (die Organisation für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung, der Luxemburg seit 1961 ange-
hört) und die Gruppe der 20 stärksten Wirtschaften
(G20) beschlossen hatten, bis 2017 den automatischen
Informationsaustausch in Steuerfragen anzupeilen. Ein
paar Stunden war es her, dass das luxemburgische Parla-
mentgrünesLicht fürdieEinführungdesautomatischen
Austauschs von Informationen über Zinserträge Nicht-
Gebietsansässigererteilthatte.DieBotschaftGramegnas,
dersichdarüberfreute,dassmandefinitivaufdemWegzu
einemweltweiten„levelplayingfield“sei,beidemfüralle
diegleichenTransparenzregelngeltenundderRegierung
insgesamt,diesichdieresoluteUnterstützungallerdahin
gehenden Initiativen in ihrem Programm auf die Fahne
geschrieben hatte: Das Großherzogtum kommt endlich
raus aus der Schmuddelecke der Steuerparadiese, in die
esseitJahrzehntenvoninternationalenBeobachternim-
merwiedergestelltwurde.

Wenige Monate zuvor noch hatte die OECD das Land
als „non-compliant“ zu ihren Steuerdatenaustausch-Re-
gelneingestuft.Manarbeiteintensivdaran,daszuändern
und werde eine Neubewertung beantragen, sagte Gra-
megna vor einem Jahr und kündigte bei der gleichen
Pressekonferenzdennauchan,dassdieberühmtenSteu-
er-„Rulings“ für multinationale Konzerne, welche die
EU-Kommission damals schon daraufhin untersuchte,
ob diesenFirmennichtmit Staatshilfe ungerechtfertigte
Wettbewerbsvorteile verschafft wurden, gesetzlich ver-
ankertwürdenundkünftignurgegeneineGebührzuha-
ben seien. Aber die Aufbruchstimmung sollte nur von
kurzer Dauer sein. Kurz nach Gramegnas Pressekonfe-

renz schlug nämlich die „LuxLeaks“-Bombe ein. Am
Abenddes5.November2014 veröffentlichte das Journa-
listenkonsortiumICIJdieResultatederAuswertungvon
rund 28.000 „Tax Ruling“-Dokumenten aus den Jahren
2002 bis 2010. Die teils sehr komplexen Steuersparmo-
delle, die oft eine Menge Filialen in zahlreichen Ländern
involvierten, betreffen 343 Firmen aus vielen Nationen
undSparten. In einigenFällen zahltenUnternehmenauf
diesemWegsehrniedrigeSteuersätze.Während sich die
internationalen Schlagzeilen über die „Steueroase“
Luxemburg an Schärfe überboten, stand nicht nur die
damals erst seit einemknappenJahr amtierendeDrei-
erkoalition unter enormem Druck, sondern auch der
frisch gebackene EU-Kommissionspräsident, der 18
Jahre lang als Premierminister die Geschicke des
Großherzogtums geleitet hatte.

Er tritt die Flucht nach vorne an mit einem Pro-
gramm für den automatischen Austausch von Steuer-
„Rulings“ und dem Gelübde, nie in die Arbeit seiner
Kollegin EU-Wettbewerbskommissarin Margrethe
Vestager einzugreifen, die kürzlich nach der Untersu-
chung eines luxemburgischen „Rulings“ zwar noch
einmal unterstrich, die Praxis an sich sei legal, im Spe-
zifischen aber zum Schluss kam, die Steuerverwaltung
habe „Fiat Finance and Trade“ dadurch einen Wettbe-
werbsvorteil verschafft. Auch ein niederländisches
„Ruling“ für die Kaffeekette Starbucks wurde für ille-
gal erklärt. „LuxLeaks“, das mittlerweile in „EuroLe-
aks“ umgetauft werden müsste, wie Juncker einmal
meinte, da die Steuervorentscheidungen in den meis-
ten Ländern gängige Praxis sind, ist damit in eine neue
Runde gegangen. Es wird sicher nicht die letzte sein.
Ob am Ende das „level playing field“ herauskommt,
dass sich Spitzenpolitiker wünschen? Das ist trotz er-
heblicherAnstrengungen inden letztenMonatennoch
nicht abzusehen. CLAUDE KARGER

Heiße Eisen
WO STEHEN WIR?

Ein Jahr danach: Die „LuxLeaks“-Affäre bleibt aktuell

KLOERTEXT - VERÖFFENTLICHUNG DES BERICHTS „FIFTY SHADES OF TAX DODGING“ VON EURODAD

Am Dienstag erschien der Bericht „Fifty Shades of Tax Dodging“ („50
Schattierungen der Steuerhinterziehung“). Das Werk des Kollektivs Eu-
rodad hat ein Jahr nach LuxLeaks 15 Länder untersucht. Luxemburg ge-
hört dazu, und Tove Maria Ryding, Managerin des Bereichs Steuergerech-
tigkeit bei Eurodad, erläutert im Detail diejenigen Punkte zu Luxemburg,
die das Interesse der Organisation auf sich gezogen haben.

„Wir haben den Bericht zu ‚Fifty Shades of Tax Dodging‘ veröffentlicht, weil
gegenwärtig arme Länder mehr Geld durch Steuerhinterziehung verlieren als
sie durch Hilfen erhalten. Daher sind wir der Meinung, dass wir die Armut
nicht beenden können, so lange wir dieses Problem nicht angehen. Wir haben
untersucht, wie einzelne EU-Länder Steuerhinterziehung für multinationale
Konzerne und reiche Leute erleichtern. Unter den 15 untersuchten Ländern
gibt es keines, das nicht betroffen wäre. Wir haben beispielsweise herausge-
funden, dass EU-Länder Geheimhaltungsstrukturen anbieten, mit denen man
Geld verstecken kann, ebenso wie Schlupflöcher zur Steuerhinterziehung. Im
Bericht zeigen wir auch auf, wie Gesetze verbessert werden können, um sol-
che Schlupflöcher zu schließen und Steuerhinterziehung zu vermeiden.

In Luxemburg gibt es auf der einen Seite große Anstrengungen, aber
auf der anderen Seite sorgen der Freeport und ‚patrimonial funds‘ für In-
transparenz. Wir befürchten, dass diese Strukturen neue Möglichkeiten
bieten, Geld aus kriminellen Aktivitäten zu verstecken und Steuern zu
hinterziehen. Für Steuerverwaltungen in armen Ländern ist es eine der

größten Herausforderungen festzustellen, ob Bürger oder
Unternehmen ihres Landes woanders Reichtümer verste-
cken. Deshalb befürworten wir eine höhere Transparenz
im Finanzwesen als Möglichkeit, die Steuereinnahmen
armer Länder zu erhöhen. Wir finden es sehr positiv,
dass die EU begonnen hat, anonyme Strohfirmen ab-
zubauen. Aber wenn die alten Geheimhaltungsstruktu-
ren nur durch neue ersetzt werden, riskieren wir, jene
finanzielle Transparenz nicht zu erhalten, auf die wir
alle so gehofft haben.

Luxemburg birgt unter den 15 aufgelisteten Ländern
das höchste Risiko für Geldwäsche. Unser Bericht basiert
auf mehreren anderen Studien, darunter auch die der Finan-
cial Action Task Force sowie der Tax Justice Networks Finan-
cial Secrecy Index. Diese Organisationen prüfen insgesamt, wie
einfach es ist, Geld zu verstecken und zu transferieren. In diesem
Bereich sticht Luxemburg als Land hervor, das dafür geeignetere
Strukturen hat als die anderen Länder, die wir untersucht haben. Wie
bereits im Bericht steht, sind wir erfreut darüber, dass Luxemburg in
einigen Bereichen vorankommt und einige dieser Geheimstruk-
turen abbaut, aber wir finden es beunruhigend, dass neue
Strukturen wie der Freeport und die ‚patrimonial funds‘
eingeführt werden.“

„Wir können die Armut nicht beenden, solange
wir Steuerhinterziehung nicht verhindern“

TOVE MARIA RYDING
Managerin des Bereichs
Steuergerechtigkeit
bei Eurodad

„Luxemburg birgt unter
den 15 aufgelisteten Ländern

das höchste Risiko für Geldwäsche“

BESSERE KARTEN

OBEN Der „Financial Secrecy Index“ wird alle zwei Jahre vom „Tax Justice Network“, einem seit 2003
bestehenden, unabhängigen Expertennetzwerk erstellt. Das TJN stemmt sich gegen so genannte
Steueroasen. Der Index beruht auf mehreren Indikatoren. 93 Jurisdiktionen werden unter die Lupe
genommen. Je weiter eine Jurisdiktion im Ranking vorne liegt, je intransparenter ist sie in Steuerfragen

Quelle: www.financialsecrecyindex.com, 2. November 2015

UNTEN Entwicklung der Unternehmensbesteuerung in ausgewählten Ländern und Zusammenschlüssen
von Ländern zwischen 1999 und 2015
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Leichte Bewegung
Wirklich viel hat sich in der internationalen Steuergesetzgebung nicht getan

Transparenz und Harmonisierung
Die Empfehlungen des Spezial-Komitees des Europaparlaments zur Akte „LuxLeaks“

Vor einem Jahr machte der so genannte „LuxLeaks“-Skandal Schlagzeilen. Me-
dienwie „LeMonde“, die „SüddeutscheZeitung“undder „Guardian“meldeten,
Luxemburghabemindestens340Multis durch
konzernfreundliche Gesetze und mit Unter-

stützung der Regierung Steuervorteile in Milliarden-
höhe verschafft. Veröffentlicht wurde das von dem bis
dahin weitgehend unbekannten „International Consor-
tiumof Investigative Journalists“ (ICIJ). DieAnschuldi-
gungen basierten auf gestohlenen Dateien, die Antoine
Deltour, ein zu diesem Zeitpunkt von PwC Luxemburg
entlassenerMitarbeiter, einem französischenJournalis-
ten vier Jahre zuvor gegeben hatte. Amazon, Pepsi und
FedEx gehören laut ICIJ zu denProfiteuren. Pikantwar,
dass Jean-Claude Juncker zu diesem Zeitpunkt gut drei
Monate zumEU-Kommissionschef berufenwordenwar.
Die ICIJ-Medienwarfen ihmvor, dass viele derKonzern-
praktiken in seine Amtszeit als Premierminister fielen.
Gleichzeitig aber ist die EU-Kommission für die Aufar-
beitung dieser Fragen zuständig. Juncker stritt bislang jedes Wissen um diese Vorgän-
ge ab, war aber teilweise dadurch im Amt belastet. Die luxemburgische Regierung unter
PremierXavierBettel, die zu diesemZeitpunkt etwa ein Jahr imAmtwar, zeigte sich vom
Medienansturm zunächst überrumpelt.

Nach undnach stellte sich heraus, dass solcheRulings in 24 von 28EU-Staaten üblich
sind. Die EU interessierte sich zum Zeitpunkt von „LuxLeaks“ schon für das Thema,

prüfte es aber vor allem unter dem Aspekt, ob es gegen das Gesetz unlauterer Beihilfen
verstoße. In diesem Rahmen ermittelte die Kommission gegen Luxemburg, Irland und
die Niederlande. EU-Wettbewerbskommissarin Margrethe Vestager wird demnächst
eine Entscheidung dazu treffen. In diesem Fall müssten Unternehmen wie Starbucks,
Fiat Finance oder Amazon Steuern nachzahlen. Weiter vereinbarte die EU den Aus-
tausch von Informationen und die OECD veröffentlichte Empfehlungen zumThema.

Für den 16. November sind noch weitere Konzerne
vor den Steuerausschuss des EU-Parlaments geladen.
Ob sie wirklich alle erscheinen werden, ist unklar. Bei
ersten Anhörungen musste die EU damit drohen, dass
Lobbyisten von Konzernen, die niemanden zur Anhö-
rung schicken, keinen Zutrittmehr zumEU-Parlament
erhalten. Das half dann.

Steuerwettbewerb der Staaten
LuxLeaks brachte vor allem ans Licht, dass es kaum ei-
nen Staat in Europa gibt, der nicht versucht, Konzerne
mit Vorteilen anzuziehen. Das kritisierten Nichtregie-
rungsorganisationen wie Oxfam, Eurodad oder CCFD
Terre solidaire in verschiedenen Berichten. So sieht Ir-
land bis Jahresende die Schaffung einer Patentbox vor,
dieRechte laut „Libération“mit 6,25Prozent besteuert.

Frankreich bietet Steuervorteile fürArbeitsplätze undRecherche. Großbritannien gibt
weiter vor, keinenEinfluss auf SteuerparadiesewieGuernsey undJersey zuhaben. Bel-
gien versucht, mit einemUnternehmenssteuersatz von 8,9 Prozent zu punkten. „Jeder
ist dasFinanzparadies des anderen“, klagt daherAlainLamassoure, Präsident des Steu-
erkomitees, das nach LuxLeaks gegründet wurde, angesichts des Steuergesetz-Wettbe-
werbs der EU-Staaten.

LUXEMBURG
CORDELIA CHATON

LUXEMBURG Der 26. Oktober war ein langer Abend
für die Mitglieder des so genannten „TAXE Com-
mittee“ des Europaparlament. Über nicht weniger
als 1.047 Abänderungsanträge an dem Abschluss-
bericht musste abgestimmt werden, bevor das von
den Ko-Rapporteuren Elisa Ferreira (Sozialdemo-
kraten) undMichael Theurer (Liberale) angefertige
Dokument den 44 Mitgliedern des im vergangenen
Februar eingesetzten Gremiums zur Un-
tersuchung des „LuxLeaks“-Skandals
zum Abschlussvotum unterbrei-
tet wurde. Am Ende sprachen
sich 34 Abgeordnete für den
Bericht aus, der eine ganze
Reihe von Empfehlungen
enthielt, um den Steuer-
wettbewerb fairer und
transparenter zu gestal-
ten. Ein Überblick über
dieHauptforderungen:

• Multinationale Unter-
nehmen sollen ihre fi-
nanziellen Daten, unter
anderemGewinne, Steuern
und erhaltene Fördergelder,
jeweils nach den Ländern, in de-
nen sie tätig sind, aufführen

• Schnellstmöglich eine gemeinsame europä-
ische Bemessungsgrundlage für Unternehmens-
steuernschaffenunddieSteuersystemeangleichen

• Systematischer Austausch der Steuervorbescheide
zwischen den Ländern sowie allen anderen Steue-
rinformationen, die einenEinfluss auf andere EU-
Mitgliedstaaten haben. Die Kontrolle durch die
EU-Kommission müsse verstärkt werden und die
Regierungenmüssten sich vor ihren Parlamenten
über Steuerentscheidungen rechtfertigen

•Die „Code of Conduct Group onTaxation“, die 1998 von
denEU-Finanzministerneingeführtwurde,mussrefor-
miertwerden. Sie habe „ihren politischenWillen verlo-
ren, Fortschritte zu erzielen“, heißt es im Bericht und
daher ihre Effizienz eingebüßt. Europaparlament und
nationaleParlamente sollen sicheinbringenkönnen

• „Whistleblower“, deren Enthüllungen zum All-
gemeinwohl beitragen, müssen besser geschützt
werden, schreibt das Komitee mit Blick auf die
Strafverfolgungen in der Akte „LuxLeaks“

„Es ist eine Fleißarbeit über Steuerpraktiken in
Europa“, bewertet Frank Engel die Arbeit des Ko-
mitees, dem der CSV-Politiker als einziger Luxem-

burger angehört. Die EU-Kommission
habe nun eineMenge zu tun, um die

Vorschläge zu untersuchen und
die Konsequenzen daraus zu
ziehen. Übertrieben findet
er die Diskussion über
den „Whistleblower“-
Schutz. „Herr Deltour
ist nicht das fiskalische
Äquivalent von Edward
Snowden“, sagt Engel.
Es habe sich nicht um
„Whistleblowing“, son-
dern um Denunziation
gehandelt.
Weitaus kritischer ist

der deutsche Grünen-Euro-
paabgeordnete Sven Giegold,

der vergangene Woche bei einer
Pressekonferenz in Luxemburg das

seiner Meinung zufolge unkooperative Ver-
halten des Großherzogtums und der EU-Instituti-
onen bei der Aufklärung des „LuxLeaks“-Skandals
scharf gerügt hatte. Wichtige Dokumente seien
nicht übermittelt, wichtige Informationen seien
unkenntlich gemacht und das Recht der EU-Bür-
ger auf Aufklärung mit Füssen getreten worden.
Giegold will sogar die Informationen vor dem Eu-
ropäischen Gerichtshof einklagen. Auf jeden Fall
sei „die Arbeit des TAXE-Komitees nicht abge-
schlossen“. Er plädierte deshalb für eine Verlänge-
rung des Ende November zu Ende gehenden Man-
dats des Spezialausschusses. Eine Majorität dafür
ist allerdings nicht in Sicht. CLK

Mehr zum Komitee: tinyurl.com/TAXEkomitee

WARUM STEUER-„RULINGS“?

Rechts- und

Steuervorentscheidungen, „décisions
anticipées“ oder „advance tax rulings“
sind Schreiben der Steuerbehörden,
die an einen bestimmten Steuerzahler
gerichtet sind und eine konkrete Steu-

machungen mit den Steuerbehörden
geben dem Antragsteller - das kann
ein Unternehmen sein, aber auch eine
Privatperson - eine gewisse Sicherheit,
wie er während einer gewissen Dauer
besteuert wird. Die Basis für diese
Praxis bildete bis zum 1. Januar 2015
ein internes Rundschreiben der Steuer-
verwaltung von 1989. Die Verwaltung
prüft, ob die Anträge den geltenden
Gesetzen und internationalen Richtlini-
en entsprechen. Bei den Entscheidun-
gen besteht ein gewisser Spielraum.
22 Jahre lang leitete Marius Kohl,
dessen Unterschrift auf zahlreichen
„LuxLeaks“-Dokumenten steht, die
mit den Steuervorbescheiden befasste
und personell ziemlich unterbesetzte
Abteilung. Das brachte ihm den Namen
„Monsieur Ruling“ ein. In den meisten
EU-Ländern gibt es Steuervorentschei-
den, zum Teil mit langer Tradition.

Ein Überblick über die Praktiken:
tinyurl.com/rulings1

DerFranzoseAlainLamassoure
(EuropäischeVolkspartei) sitzt

dem„TAXE“-Ausschuss
vor Foto: EP

Fifty shades of tax dodging
So lautet der Titel eines amDienstag erschienenen
Berichts des „EuropeanNetwork onDebt andDevelop-
ment“ über die Rolle der EU im internationalen Steuer-
system.Die armenLändermüssten für die Steuerwettbe-
werb der reichen zahlen, heißt es. www.eurodad.orgFoto: Tineke D'haese/Oxfam
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Anhaltende Turbulenzen

OKTOBER 2010 Der entlassene Antoine Deltour verlässt PricewaterhouseCoopers (PxC) Luxemburg mit Dokumenten über „Tax
Rulings“, die er kopiert haben will, weil die Praktiken ihn schockiert hätten. Die Dokumente stammen aus den Jahren 2002 bis 2010.

SOMMER 2011 Deltour vertraut dem französischen Journalisten Edouard Perrin die Dokumente an.

MAI 2012 Eine Folge der Fernsehsendung „Cash Investigation“ beschäftigt sich mit „Steueroasen: Die kleinen Geheim-
nisse der großen Unternehmen“. Einige „Ruling“-Dokumente werden gezeigt. PwC reicht Klage wegen Diebstahls ein.

11. JUNI 2014 Die EU-Kommission startet Untersuchungen über Steuervorbescheid für Fiat Finance and Trade und Ama-
zon (Luxemburg), Apple (Irland) und die Niederlande (Starbucks).

15. OKTOBER 2014 Im Gesetzentwurf über das mit dem Budgetgesetz 2015 zusammen hängenden „Zukunftspaket“ wird
die Praxis der Steuervorbescheide neu geregelt und bekommt eine gesetzliche Basis. Seit dem 1. Januar 2015 ist sie in
Kraft.

5. NOVEMBER 2014: -
scheide der luxemburgischen Steuerbehörde für Dutzende von internationalen Konzernen. Deltour war nie direkt in
Kontakt mit ICIJ. Das Konsortium hatte bereits das luxemburgischen Finanzministerium um Informationen zu den Rulings
gebeten. Noch am Vormittag hatte sich Finanzminister Pierre Gramegna gefreut, dass Luxemburg in eine neue Ära der

6. NOVEMBER 2014 Die luxemburgische Regierung reagiert auf internationale Kritik zu „Ruling“-Praktiken: „Luxemburg
hält sich an nationale und internationale Gesetze“, sagt Premier Bettel. Das Großherzogtum sei „absolut auf dem Weg
zur Steuergerechtigkeit“. Auch PwC reagiert bei einer Pressekonferenz: Man habe stets konform zur nationalen und
internationalen Steuergesetzgebungen gearbeitet.

9. NOVEMBER 2014 „Für solche Tricksereien stehen wir nicht mehr zur Verfügung“, wird Außenminister Jean Asselborn
im „Spiegel“ zitiert. Die Opposition in Luxemburg kritisiert die Kommunikationspolitik der Regierung scharf.

12. NOVEMBER 2014 Nach tagelangem Schweigen erklärt sich der ehemalige luxemburgische Premierminister und erst
seit Anfang November amtierende EU-Kommissionspräsident Jean-Claude Juncker bei einer eilig einberufenen Pres-

geschehen sei, er sei aber nicht der Architekt der Steuerregeln gewesen, die großen Konzernen eine Minimierung ihrer

Konzerne vor.

14. NOVEMBER 2014 Die Regierung habe zwar gewusst, dass „etwas auf Luxemburg zukommt“, sagt Finanzminister
Gramegna nach dem Regierungsrat, vom Ausmaß der Reaktion sei man allerdings überrascht gewesen.

9. DEZEMBER 2014
ICIJ eine Reihe weiterer „Rulings“. Sie wurden nicht nur von PwC, sondern auch von anderen Beratungsgesellschaften
ausgearbeitet. „Ruling“-Regeln sind auch in 22 anderen europäischen Ländern gängige Praxis.

12. DEZEMBER 2014 Die luxemburgische Staatsanwaltschaft startet Ermittlungen gegen Antoine Deltour wegen Dieb-
stahls, Verletzung des Berufs- und Geschäftsgeheimnisses, Geldwäsche und unerlaubtem Zugangs zu einer informati-
schen Datenbank.

14. DEZEMBER 2014 „Depuis le départ, j’ai agi par conviction, pour mes idées, pas pour apparaître dans les médias.
Je suis juste l‘élément d’un mouvement plus général“, sagt Antoine Deltour in einem Interview mit der französischen
Zeitung „Libération“. Er bedauere und finde es ungerecht, dass man nur Luxemburg wegen solcher „systemischen“
Praktiken im Fadenkreuz habe.

17. DEZEMBER 2014 Die EU-Kommission beschließt, ihre Untersuchungen zu Steuervorbescheiden auf alle EU-Länder
auszudehnen, um nachzuprüfen, ob die „Rulings“ nicht gegen europäische Staatsbeihilferegeln verstoßen.

23. JANUAR 2015 Ein weiterer ehemaliger Mitarbeiter von PwC Luxemburg, ein 38jähriger Franzose, wird wegen der
Weitergabe von „Ruling“-Dokumenten belangt.

8. FEBRUAR 2015 Die belgische Finanzbehörde erhält ein erstes Paket der beantragten Steuerrulings aus Luxemburg.
Darin enthalten waren Vereinbarungen, die Luxemburg mit 16 der größten belgischen Unternehmen hatte.

12. FEBRUAR 2015 Das Europaparlament setzt ein Spezialkomittee zur Überprüfung der „Ruling“-Praktiken ein. Im De-
zember 2014 hatten 188 Abgeordnete hatten einen Untersuchungsausschuss gefordert, der weitreichendere Befugnisse
gehabt hätte.

18. MÄRZ 2015 Die EU-Kommission legt ein erstes Paket mit Maßnahmen vor, um mehr Transparenz in Unternehmens-

Für den Generalsekretär der OECD ein „revolutionärer Schritt hin zu internationaler Transparenz in Sachen Besteuerung“.

23. APRIL 2015
belangt.

17. SEPTEMBER 2015 Jean-Claude Juncker vor dem „TAXE“-Komitee: Er streitet jegliche Verwicklung in die LuxLeaks-

Berichts des ehemaligen LSAP-Abgeordneten Jeannot Krecké über Steuerpraktiken aus dem Jahr 1999. Sie wird nachge-
reicht. „Le rapporteur peut comprendre et admettre la démarche pragmatique choisie par le bureau d‘imposition, mais
il suggère au ministre compétent de suivre d‘un peu plus près les „accords“ ainsi opérés“, heisst es unter anderem darin.

5. OKTOBER 2015 Die EU-Finanzminister verständigen sich auf ein ab 2017 geltendes europäisches Gesetz, das den
Austausch von Steuervorbescheiden für Unternehmen ermöglicht.

21. OKTOBER 2015 Die EU-Kommission erklärt die „Rulings“ zwischen Luxemburg und Fiat Finance and Trade und
zwischen den Niederlanden und Starbucks für illegal. Der luxemburgische Finanzminister Pierre Gramegna ist nicht
einverstanden. Luxemburg behalte sich „alle Rechte vor“, um dagegen vorzugehen. Ob das passieren wird? Bis gestern
lag noch keine Entscheidung vor.

23. OKTOBER
kommen soll. Eine Entscheidung ist noch nicht gefallen. Würde es grünes Licht für einen Prozess geben - dagegen kann
übrigens Einspruch erhoben werden - , wäre damit frühestens im 1. Semester 2016 zu rechnen.

27. OKTOBER 2015 34 der 44 Mitglieder des „TAXE“-Komitees im Europaparlament stimmen nach einer langen Sitzung
(es gab 1.042 Änderungsanträge) für den Abschlussbericht des Komitees. Es gab drei Gegenstimmen und sieben Enthal-
tungen. Das Plenum des Europaparlaments wird in der letzten Novemberwoche darüber abstimmen. Am 16. November
haben die Konzerne ein letztes Mal Gelegenheit, ihre Bemerkungen in den Bericht einzubringen. Eingeladen sind Bar-
clays Bank, Coca-Cola, Facebook, Google, HSBC Bank, Ikea, Amazon, Anheuser-Busch InBev, Fiat Chrysler Automobiles,
Mc Donald’s Europe, Philip Morris International, Walmart und die Walt Disney Company CLK

Antoine Deltour Foto: Fabrizio Pizzolante

EU-WettbewerbskommissarinMargrethe Vestager
Foto: AFP

Angespannte Stimmung: Die Minister Gramegna
(Finanzen), Bettel (Premier), Schneider (Vizep-
remier) und Braz (Justiz) bei der amMorgen des
6. November eilig einberufenen Pressekonferenz

Foto: Editpress

Schwieg lange zu „LuxLeaks“: Der ehemalige
luxemburgische Premier und amtierende EU-
Kommissionspräsident Jean-Claude Juncker

Foto: AFP
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30% des revenus
Lemétier tax pèse près du tiers
des revenus de PwC
Luxembourg, qui s’élevaient
pour l’exercice 2015 à 337
millions d’euros.

Moins de rulings,
plus de concurrence

Le Tax leader de PwC Luxembourg fait le point sur le marché fiscal au Luxembourg

e 6novembre2014, PwCLuxembourgorgani-
sait une conférence de presse pour s’expli-
quer suite aux révélations, lanuit précédente,
de l’affaire Luxleaks.Unanplus tard, lemem-

bre des «Big Four» revient sur les évolutions règlemen-
taires mais reste discret sur le fond de l’affaire, désor-
mais entre lesmains de la justice.

Au vu des résultats 2015 des trois principaux mé-
tiers de PwC au Luxembourg, celui de «Tax» est ce-
luiquiaréalisé laplusgrossecroissancedesonacti-
vité (+15%).Àquels facteurs attribuez-vous cela?

WIM PIOTIlyaplusieursfacteurs.Lepremier,c’estqu’il
yauneffetcomptabledanslesensoùonatransféréunser-
vicedel’Auditvers ledépartementTax.Mais leplus impor-
tant, c’est qu’on investit énormément dans la compliance
fiscale. Il s’agit de la préparation de déclarations fiscales,
desdéclarationsdeTVA,lacomptabilité,etonacommencé
à exporter ce service. Donc, on ne le fait pas seulement au
Luxembourgmaisaussidansd’autrespays.

Mais PwC, aux Pays-Bas par exemple, j’imagine
qu’elle dispose aussi de services de compliance fis-
cale. Donc, pourquoi en quelque sorte aller leur
prendredes clients?

PIOTOui c’est vrai qu’ils ont de la compliance fiscale
dans le sens où ils préparent aussi les déclarations pour
l’impôt des sociétés aux Pays-Bas et la TVA. Mais il y a
une chose qu’ils ne font pas: c’est la comptabilité. Donc,
on est vraiment un centre d’excellence pour tout ce qui
est comptabilité. Et surtout la comptabilité en fonds
d’investissements, on est pratiquement les seuls dans
notre réseau à le faire.

On a appris, le 21 octobre, que la Commission euro-
péenne considère les rulings fiscaux faits pour Fiat
et Starbucks comme étant illégaux. On se souvient,
le 6 novembre 2014, la ligne de défense de PwC
Luxembourg était très claire: les rulings sont lé-
gaux. Près d’un an plus tard, la Commission euro-
péenne estime le contraire. Quel est le positionne-
mentdePwCLuxembourgmaintenant?

PIOT Sur base des principes de fiscalité internatio-
nale, tout ce qu’on a fait dans le passé est clairement lé-
gal. Il y a le point qui est séparé de cela qui est les aides
d’États. (…) C’est une problématique différente de celle
de la fiscalité internationale: est-ce qu’un État a donné
des subsides indus pour attirer un business ou une so-
ciété? En outre, nos rulings ne sont jamais sélectifs et
d’application sur toutes les sociétés et secteurs se trou-
vant dans la même situation fiscale. Dès lors, il ne peut
pas y avoir question d’aide d’État.

Toujours le 6 novembre 2014, vous avez déclaré: «Il
n’y a aucun standard de charges fiscales». Vous
maintenez cesproposaujourd’hui?

PIOTOui. Cequ’onavait dit à l’époque, c’est que le sys-
tème de fiscalité internationale était conçu pour une
économie basée sur le secteur industriel avec des activi-
tés qui ne sont pas déplaçables. L’économie a changé.
Elle est désormais digitale. Le capital ainsi que les actifs
les plus importants comme la propriété intellectuelle
sontmobiles. Cela n’existait pas avant. Donc, le système
n’estpasadaptéà la situationactuelle.BEPSestnéenré-
ponse à ce décalage et c’est bien pour ça qu’on a de-
mandé, ici auLuxembourg, avec d’autres pays, de les im-
plémenter.Quantà la charge fiscale enelle-même,BEPS
ne dit pas explicitement que vous devez payer 5%, 10%
ou 30% d’impôts effectifs. (…) On va plutôt vers une
transparencemais pas de standardminimum.

Ce projet BEPS vient de l’OCDE, dont les mesures
ne sont pas contraignantes. C’est un engagement
que les pays marquent donc, ils n’auront pas de
sanctions s’ilsne le respectentpas.Dansunsens, on
a du mal à voir dans BEPS la pierre angulaire du
changement règlementaire…

L

PIOT Il faut bien comprendre que la fiscalité par
définition est du ressort de l’État national. Et c’est in-
diqué comme cela dans le Traité deRome. Il dit claire-
ment: «La fiscalité est la prérogative exclusive de
l’État» et donc, du Luxembourg en l’occurrence pour
l’impôt des sociétés. (…) BEPS est sur la voie d’être
adopté par l’ensemble des parties prenantes dont le
Luxembourg. Si nous devons nous coller à ces règles,
il n’empêche qu’il nous faut préserver la compétitivité
du pays. Maintenant, il y a un risque clair que les
grands pays vont regarder BEPS comme un menu à la
carte. Ils vont implémenter ce qui leur plaît mais ils
ne vont pas implémenter ce qui ne leur plaît pas. Ce
qui bien sur serait le comble de l’hypocrisie et ça, il
faut y être attentif.

D’après un compte-rendu de l’Administration des
contributions directes, il y a eu 715 rulings fiscaux
en 2014 au Luxembourg. PwC est-il impliqué dans
unepartie de certainsd’entre eux?

PIOTBiensûr.Ondéposeencoredestextesbienqueleur
nombreafortementchuté.UneCommissionderulings(en
place depuis le 1er janvier) regarde les textes. L’annéen’est
pas encore terminéemais je nepensepasqu’on vadéposer
plusqu’unquartdecequ’onafait l’anpassé.

Donc ça serait unechutede75%concrètement?
PIOTPournous. Je ne sais pas pour les autres acteurs.

Mais on endépose beaucoupmoins.

Finalement, les entreprises se détournent de cette
«offre spéciale»duLuxembourg?

PIOT Oui, dès l’instant où l’interprétation des textes
est claire, on ne demande pas d’accord. Le seul et unique
but d’un ruling c’est effectivement lorsqu’on se trouve
dans une situation où le droit est peut être clair mais où
l’application dans les faits pour un cas particulier n’est
pas claire. Et c’est dans ce cas-là qu’on demande un ac-
cord.Mais c’est demoins enmoins le cas.

Dans le départementTax, qu’est-ce qui a changé ces
douzederniersmois?

PIOT C’est un mouvement qui était déjà en cours:
l’énorme investissement en conformité fiscale. Nous in-
vestissons dans les technologies. Prenez l’exemple des
déclarations fiscales, elles sont désormais automatisées.
Le client nous délivre des fichiers et ces fichiers sont
convertis automatiquement en déclarations. Même
chose pour la comptabilité. Donc, c’est un segment qui

estdemandeurdebeaucoupde technologiespour la ren-
dre plus efficace vu la pression sur les prix. Les clients
s’attendent à une diminution des prix et la technologie
nous permet de répondre à cette attente. Donc, disons
qu’on a beaucoup plus de support IT, on a beaucoup plus
de staff dans ce département «compliance».

Dequel ordre est cette croissancedes effectifs?
PIOTJepense facilement20à25%danstoutcequiest

compliance. On n’a pas opté pour un outsourcing chez
nous, donc on se focalise sur la technologie pour garder
lamaîtrise ici.

Qu’est-ce qui a changé d’autre? Avez-vous plus ou
moinsdeclients qu’avant?

PIOT Je pense que le marché fiscal au Luxembourg,
dans sa globalité, n’est pas en augmentation. Donc - et
c’est selonmoi dû à la concurrence fiscale - je pense que
certainsEtats fonténormémentd’effortspourattirer les
investisseurs. Maintenant, je pense que nous avons ga-
gné des parts de marché grâce à notre expertise en
comptabilité quenous exportons.

k www.pwc.lu

LUXEMBOURG
CATHERINE KURZAWA

«Jepenseque lemarché fiscal auLuxembourg,danssaglobalité,n’estpasenaugmentation», reconnaîtWimPiot Photo: Alain Rischard

À PROPOS DE

BEPS

Base Erosion and Profit Shifting (BEPS) ou Erosion
de la base d’imposition et transfert de bénéfices est
un projet mené par l’OCDE qui vise à neutraliser
l’évasion fiscale internationale. Actuellement, près
de 90 États s’impliquent dans le processus. En 2013,
l’OCDE a présenté un Plan d’action concernant le
BEPS en quinze points. Deux ans plus tard et suite
aux notifications des pays engagés, une série de
mesure ont été dégagées et seront présentées aux
dirigeants du G20 lors du sommet annuel des 15 et
16 novembre, à Antalya, en Turquie. Les signatures
d’adhésion à BEPS sont attendues pour l’année
prochaine. Selon l’OCDE, les écarts dans les règles
de taxation génèrent un manque à gagner pour les
recettes publiques compris entre 100 et 240
milliards de dollars chaque année, soit 4% à 10% des
recettes de l’impôt des sociétés dans le monde. CK
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TEHERANWie jedesJahr, fandgesternzumJahrestagderGeisel-
nahme in der US-Botschaft in Teheran eine vom iranischen
StaatorganisierteDemonstrationvorderehemaligenBotschaft
statt,beiderauchUS-Flaggenverbranntwurden.BeidieserGei-
selnameam4.November 1979, die imZugeder IslamischenRe-
volution erfolgte, stürmten militante Studenten das Gebäude
undhielten 52US-Amerikaner 444Tage inGeiselhaft. Seitdem
haben die beiden Länder keine diplomatischen Beziehungen
mehr.DeroberstegeistlicheFührerdesIrans,AjatollahAliCha-
menei,hatbeieinemTreffenmitStudentendieLosung„Todfür
Amerika“ erklärt, die seit derGründung der IslamischenRepu-

blik Iran 1979bei zahlreichenAnlässen inderÖffentlichkeit er-
schallt. Sie richte sichnicht gegendas amerikanischeVolk, son-
dern gegen die Politik und die Arroganz der USA, hieß es am
Dienstag auf seiner offiziellenWebseite. Der Slogan genieße im
IrangroßeZustimmung, ließderAjatollahwenigeTagevordem
Jahrestagmitteilen.

Chamenei warnte zudem erneut, dass den USA trotz des im
Sommer erzielten Abkommens über das Atomprogramm des
Iransnichtgetrautwerdenkönne.DemDealzufolgewerdendie
beteiligten westlichen Länder ihre Wirtschaftssanktionen ge-
genTeheran fallenlassen, imGegenzugmussder Iran seineNu-

klearaktivitätendeutlichstutzen. IransPräsidentHassanRuha-
niunternahmseit seinemAmtsantritt 2013Anstrengungen, die
BeziehungenzuwestlichenLändernzuverbessern.

Darin reiht sich auch das Atomabkommen ein, an demne-
ben den USA auch Großbritannien, Frankreich, Russland,
China und Deutschland beteiligt waren. Chamenei und
Hardliner inder iranischenRegierunghegenaberweiter gro-
ße Vorbehalte gegenüber den USA und sehen die PolitikWa-
shingtons alsBedrohung an.DieUSAwürden „nicht zögern“,
falls sie dieGelegenheit bekämen, den Iran zu zerstören, sag-
teChameneiweiter. DPA/LJ

„Tod für Amerika“
Fotos: AP

TEL AVIV Wegen eines heftigen Sandsturms
mit Regenschauern hat die israelische Flug-
gesellschaft Arkia gestern alle Inlandsflüge
gestoppt. Auch der Flughafen in der bei Tou-
risten beliebten Stadt Eilat im Süden Israels
sei wegen der Wetterbedingungen geschlos-
sen worden, berichtete die Nachrichtenseite
„ynet“. Der Inlandsflugverkehr solle erst am
Nachmittagwieder aufgenommenwerden.

Die Luftverschmutzung war laut einem
Bericht der „Jerusalem Post“ wegen zahl-
reicher Staubpartikel rund 20 Mal höher
als üblich.

ÄltereMenschen und Kinder sollten das
Haus nicht verlassen, empfahl das Gesund-
heitsministerium. So verirrten sich nur ei-
nigeWenige etwa an die Küste Tel Avivs.

DPA/LJ

Nahezu menschenleer
MOSKAUDieses Bild täuscht. Während einige
Mitglieder des „military patriotic club“ ver-
gnügt mit ihrem Präsidenten Vladimir Putin
ein Foto machen, sind zum Feiertag der na-
tionalen Einheit in Russland in mehreren
Städten Rechtsextremisten aufmarschiert.
Allerdings blieb der Zulauf zum „Russischen
Marsch“ hinter den Erwartungen der Orga-
nisatoren zurück.DieUltranationalisten rie-

fenParolenwie „Russlandwird frei sein“und
forderten den Rücktritt von Präsident Wla-
dimir Putin. Bürgerrechtler und Migranten-
verbändekritisieren,dassder jährliche„Rus-
sische Marsch“ ethnische Probleme im Viel-
völkerstaat Russland verstärke. In den ver-
gangenen Jahren haben russische Rechtsex-
tremisten immerwiederZuwanderer aus an-
derenRepubliken angegriffen. DPA/LJ

Let me take a selfie
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FR3 20.50: Le Fugitif
Le docteur Richard Kimble est
un éminent chirurgien qui
mène avec sa riche et belle
épouse Helen une vie heureuse
et sans histoire.

12.00 Tagesschau 12.15 ARD-Buffet 13.00
ARD-Mittagsmagazin 14.00 Tagesschau 14.10
Rote Rosen 15.00 Tagesschau 15.10 Sturm der
Liebe 16.00 Tagesschau 16.10 Giraffe, Erd-
männchen & Co 17.00 Tagesschau 17.15 Brisant
18.00 Gefragt - Gejagt 18.50 In aller Freund-
schaft - Die jungen Ärzte 19.45 Wissen vor acht
19.50Wetter vor acht 19.55 Börse vor acht

20.00 Tagesschau
20.15 Zorn - Wo kein Licht
Krimi (D, 2015, 90’) von Christoph Schnee. Mit
Stephan Luca, Axel Ranisch, Alice Dwyer und
Katharina Nesytowa. Eine Leiche in der Saale
gibt den beiden Hauptkommissaren Zorn und
Schröder Rätsel auf: Anscheinend handelt es
sich um einen Selbstmörder.
21.45 Monitor
Berichte zur Zeit
22.15 Tagesthemen
22.45 Nuhr im Ersten
Der Satiregipfel. Gäste: Hazel Brugger, Abdel-
karim, Ingo Appelt und Torsten Sträter.
23.30 HumorZone - Die Gala

0.00 Nachtmagazin 0.20 Zorn - Wo kein Licht
Krimi (D, 2015, 90’) (Wh)

ARD
11.15 SOKO Wismar 12.00 heute 12.10 dreh-
scheibe 13.00 ARD-Mittagsmagazin 14.00 heu-
te - in Deutschland 14.15 Die Küchenschlacht
15.00 heute Xpress 15.05 Deutschlands bester
Bäcker 16.00 heute - in Europa 16.10 SOKO
Wien 17.00 heute 17.10 hallo deutschland 17.45
Leute heute 18.05 SOKO Stuttgart 19.00 heute
19.25 Notruf Hafenkante

20.15 Die Bergretter
„Kein Weg zurück“. Die junge Pia Hoefling ist
allein in den Bergen unterwegs. Als sie in eine
Notlage gerät, kommen ihr die Bergretter zu
Hilfe. Doch dabei geraten sie selbst in Gefahr.
Die Brücke, an der Pia hängt, gibt immer mehr
nach, und sie drohen abzustürzen.
21.45 heute-journal
22.15 Notfall Krankenhaus
Wie gut sind unsere Kliniken? Die deutschen
Krankenhäuser gehören zu den besten der Welt.
Und doch gibt es zum Teil erhebliche Qualitäts-
unterschiede.
23.45 heute+
0.00 Ray Donovan

0.50 GSI - Spezialeinheit Göteborg „Gegen die
Zeit“ 2.25 Gefangen im Dunkel

ZDF
9.00 Unter uns 9.30 Betrugsfälle 10.00 Die
Trovatos - Detektive de 12.00 Punkt 12 - Das
RTL-Mittagsjournal 14.00 Der Blaulicht Report
15.00 Anwälte & Detektive - Sie kämpfen für
Dich! 16.00 Verdachtsfälle 17.00 Betrugsfälle
17.30 Unter uns 18.00 Explosiv 18.30 Exclusiv
18.45 RTL Aktuell 19.05 Alles was zählt 19.40
Gute Zeiten, schlechte Zeiten

20.15 Alarm für Cobra 11 -
Die Autobahnpolizei
„Windspiel“. Semir und Alex werden Opfer ei-
nes allmächtigen Hackers, der einen gnadenlo-
sen Racheplan verfolgt. Doch die beiden sind
nur die Lockvögel in einem viel größeren Spiel.
21.15 Alarm für Cobra 11 -
Die Autobahnpolizei
„Viva Colonia“. In Köln haben die Jecken das
Regiment übernommen.
22.15 Anwälte der Toten -
Rechtsmediziner decken auf
Mörder-Ehepaar / Mord in der Badewanne
23.10 Anwälte der Toten -
Rechtsmediziner decken auf

0.00 RTL Nachtjournal 0.30 Alarm für Cobra
11 - Die Autobahnpolizei 2.20 CSI: Vegas

RTL Television

10.45 Petits secrets entre voisins 11.55 Petits
plats en équilibre 12.00 Les 12 coups de midi!
12.50 L’affiche du jour 13.00 Le 13h 13.35 Petits
plats en équilibre 13.45 Météo 13.55 Les feux de
l’amour 15.15 Maman à 16 ans (Drame) 17.00 4
mariages pour 1 lune de miel 18.00 Bienvenue à
l’hôtel 19.00 Money Drop 19.55 Météo 20.00
Le 20h

20.30 Solutions pour le climat
20.35 Météo
20.40 Nos chers voisins
20.45 C’est Canteloup
20.55 Profilage
«Impardonnable». Toujours sous le choc de la
mort de Fred après des mois d’internement psy-
chiatrique, Chloé réintègre une direction de la
protection de la jeunesse (DPJ).
21.55 Profilage
«Viscéral». Rocher et Emma, le nouveau lieute-
nant, assistent à la mort d’une étudiante en
classe préparatoire, retrouvée agonisante dans
le sous-sol de son lycée.
23.00 Profilage

0.00 Profilage «Le prix de la liberté» 1.05 New
York, police judiciaire «Seule issue»

TF1
11.30 Les z’amours 12.00 Tout le monde veut
prendre sa place 12.55 Météo 13.00 13 heures
13.50 Météo 13.55 Musical FTD 14.00 Toute
une histoire 15.05 L’histoire continue 15.35
Comment ça va bien! 16.20 Comment ça va
bien! 17.20 Dans la peau d’un chef 18.10 Joker
18.50 N’oubliez pas les paroles! 19.25 N’oubliez
pas les paroles! 19.55 Météo 20.00 20 heures

20.40 Parents mode d’emploi
20.45 Vestiaires
20.50 Alcaline, l’instant
20.55 Envoyé spécial
Avec Guilaine Chenu et Françoise Joly. Au
sommaire (susceptible d’évoluer): «Carnets de
route avec des femmes saoudiennes». En Arabie
saoudite, les femmes ne votent pas et n’ont pas
le droit d’avoir un compte en banque ni de
conduire une voiture, encore moins de voyager
seules. Mais de plus en plus de Saoudiennes se
battent pour pouvoir étudier et travailler
22.25 Complément d’enquête
Dassault: un univers impitoyable. Avec Nicolas
Poincaré.

23.35 Alcaline, le mag La famille Chédid 0.30
Météo outre-mer 0.35 Au clair de la lune

FRANCE 2

6.00 De Magazin (R) 6.30 De Journal (R) 7.00
RTL Radio Web 8.00 HabiterTV/GoodDealsTV
9.00 Teleshop 11.00 HabiterTV/GoodDealsTV
12.00 RTL Radio Web 13.05 HabiterTV/Good-
DealsTV 14.05 Teleshop 15.00 Live! Planet
People (R) 15.40 RTL Radio Web 17.00 Habi-
terTV/GoodDealsTV 18.00 «5 minutes» 18.05
TIRLITIVI - Planet Kids De Percy a seng Frënn
Polo Déi Duerchdriwwen Dräi 18.30 Live! Planet
People 19.00 Top Thema Magazin 19.13 Météo-
flash 19.15 De Magazin - Automag 19.30 De
Journal 19.56 Bourse 19.58 Météo 20.00 bis
6.00: Rediffusiounen

RTL Télé Lëtzebuerg

17.00 Faszination Motorsport 18.00 MATV
18.30 E Bléck op Europa 18.40 Vu Fall zu Fall
18.55 Déifferdeng 03 Channel 19.15 BGL BNP
Paribas Luxembourg Open Réckbléck op d‘Edi-
tioun 2015 19.35 D‘Gemeng Nidderaanwen in-
forméiert 21.05 Televisioun Steesel 21.35 Euro-
päesch Impressiounen

DOK

AUSSER HAUS

Schenker in Esch
20.00 Gitarrist Michael Schenker
macht mit seiner „The Spirit On
a Mission Tour 2015“ halt in der
Rockhal.

ESCH/ALZETTE LUXEMBURG-STADT

Casino-Englisch
18.30 Für jede Ausstellung bie-
tet das Casino Luxembourg ei-
ne Führung auf Englisch. Mit
der Künstlerin Rachel
Maclean.

21.00 Bassklarinettist Michel
Pilz und Jazz-Schlagzeuger
Benoît Martiny treten heute ge-
meinsam im „De Gudde Wëllen“
auf.

LUXEMBURG-STADT

Gemeinsam

Detective John McClane erhält
vom FBI den Auftrag, den jun-
gen Hacker Matt Farrell zu ei-
nem Verhör nach Washington
DCzubringen.

VOX.20.15 (Film)

Stirb Langsam
4.0

7.20 Disney Kid Club 8.10 M6 Kid 8.55 Météo
9.00 M6 boutique 10.00 Desperate Housewi-
ves 12.40 Météo 12.45 Le 12.45 13.15 Scènes de
ménages 13.40 Météo 13.45 Un baby-sitting
pour deux (Comédie) 15.45 Deux mobiles pour
un meurtre (Thriller) 17.20 Les reines du shop-
ping 18.35 Objectif Top Chef 19.40 Météo
19.45 Le 19.45 20.10 Scènes de ménages 20.55
Secrets and Lies - L’affaire Tom Murphy «L’en-
fant» 21.45 Secrets and Lies - L’affaire Tom
Murphy «L’enterrement» 22.35 Secrets and Lies
- L’affaire Tom Murphy «L’alibi» 23.25 Secrets
and Lies - L’affaire Tom Murphy «Les voisins»

M 6
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ls „batter néideg“ bezeichnete
Kulturministerin Maggy Nagel
gestern den vergangene Woche
vom Regierungsrat angenomme-

nen Gesetzesentwurf, mit dem Nationalar-
chiv (Archives nationales de Luxembourg,
ANLux) eine gesetzliche Grundlage erhal-
ten soll. In der EU sei Luxemburg das einzi-
ge Land, das keinen vollständigen gesetzli-
chen Rahmen für die Aufbewahrung des
kollektiven Gedächtnisses des Landes vor-
zuzeigen hätte. Ebenso wichtig wie das Ge-
setzesvorhaben sei allerdings auch der Bau
einesneuenArchivgebäudes.Auchwenndie
Entscheidung dieses im Regierungspro-
gramm festgehaltenen Projekts im Minis-
terrat noch aussteht, laufen die Diskussio-
nen, versicherte Nagel gestern bei der Vor-
stellungdesTexts. ImkommendenJahr soll
die Planung für ein neues Archivgebäude -
Nagel plädiert für den Standort Belval - an-
laufen. Mittlerweile werden die rund 50 Ki-
lometer Archivmaterial auf fünf Standorten
aufbewahrt, zum Teil unter bedenklichen
Bedingungen. Der Neubau soll bis zu 90 Ki-
lometer fassen können und könnte bereits
in fünf Jahren stehen - auch wenn im Haus-
halt für das kommende Jahr sowie in der
Mehrjahresplanung kein Budget vorgese-
hen sei. Nagel räumt dem Projekt aber eine
hohe Priorität ein. „Dieses Gesetz muss pa-
rallel zum Bau eines neuen Nationalarchivs
laufen“, sagte sie.

Verpflichtungen für die Verwaltungen
DenzusätzlichenPlatzwirddasNationalar-
chiv in Zukunft auch brauchen. Denn öf-
fentliche Verwaltungen werden mit dem
neuen Gesetz dazu verpflichtet, dem Natio-
nalarchiv ihre Archive vorzuschlagen, wenn
sie von der Verwaltung nicht mehr ge-
braucht werden („utilité administrative“).
Spätestens aber nach 50 Jahren mit Bezug
auf das jüngste Do-
kument eines Dos-
siers - insofern es
keine anderweitigen
Bestimmungen in
anderen Gesetzen
gibt - sollen die Do-
kumente an das Na-
tionalarchiv gehen.
Wie die Ministerin
gestern präzisierte,
fallen auch die Ar-
chive des Geheim-
diensts (SREL) un-
terdasGesetz, insofernes sichumnationale
Dokumente handelt und diese entklassifi-
ziert sind, spätestenswiederumnachAblauf
der genannten 50-Jahres-Frist.

Spezielle Fristen gelten für Archive, die
persönliche Daten enthalten. Sie werden
zehn Jahre nach dem Tod der betroffenen
Person publik gemacht beziehungsweise

A

nach 50 Jahren auf der Grundlage des
jüngstdatierten Dokuments, wenn das To-
desdatumnicht bekannt ist.

Als öffentliche Archive werden verein-
facht gesagt alleDokumente imRahmender
Ausübung einer gesetzgeberischen, juristi-
schen oder administrativen Funktion defi-
niert, auch in digitaler Form. Ihre Archive
eigenständig verwalten können, unter der
Aufsicht des Nationalarchivs, das Parla-
ment, der Staatsrat und die Justizgewalt so
wie auch öffentliche Einrichtungen. Die
drei Erstgenannten können ihre Archive
aber auch der ANLux übergeben. Was Ar-
chive in Privatbesitz angeht, kann das
Staatsarchiv künftig im Einverständnis mit

dem Besitzer diese
Dokumente als „ar-
chives privées histo-
riques“ klassifizie-
ren, sie bleiben da-
mit aber im Privat-
besitz.
Bisher gab es kein
Gesetz, das bei-
spielsweise klar de-
finierte, welche Do-
kumente zu wel-
chem Zeitpunkt ins
Archiv kommen,

wasdringendaufbewahrtwerdenmussoder
wasvernichtetwerdenkann. „DasNational-
archiv hat keine gesetzliche Basis, um sei-
nen Missionen auf eine adäquate Art und
Weise nachzukommen“, erläuterte Nagel.
Zum jetzigen Zeitpunkt regeln zwei Texte
das seit 1968 auf dem Heilig-Geist-Plateau
angesiedelte Nationalarchiv: Das Gesetz

über die Kulturinstitutionen aus dem Jahr
2004und eine großherzoglicheVerordnung
aus demJahr 2001.

Um letztlich entscheiden zu können,
welche historischen Dokumente aufbe-
wahrt werden und welche nicht, werden
die „Archives nationales“ innerhalb von
sieben Jahren nach Inkrafttreten des Ge-
setzes zusammen mit den Verwaltungen so

genannte „Tableaux de tri“ ausarbeiten. In
diesem Zeitraum müssten die Tabellen für
den kompletten Staatsapparat aufgestellt
sein, betonte Nagel. Zur Bewältigung die-
ser Aufgabe soll das Nationalarchiv neun
weitere Mitarbeiter bekommen. Derzeit
sind rund 26 Personen beschäftigt.

k www.anlux.lu

Nationalarchiv bekommt gesetzliche Grundlage - Pläne für neues Gebäude

„Batter néideg“
LUXEMBURG
CHRISTIAN BLOCK

„Dieses Gesetz
muss parallel zum
Bau eines neuen
Nationalarchivs

laufen“
MAGGY NAGEL, Kulturministerin

Die Dokumente des Nationalarchivs sind heute auf fünf Standorte verteilt Foto: Hervé Montaigu

Islam-
feindlichkeit
Seite 14

An-
gekommen
Seite 10

Groß-
manöver
Seite 13

DEFINITION

Öffentliche Archive

„Archives publiques“ werden künftig folgendermaßen definiert: „les documents - quels que soient
leur date, leur stade d‘élaboration, leur forme matérielle et leur support - produits ou reçus par une
personne physique ou morale de droit public dans le cadre de l‘exercice d‘une fonction législative,
judiciare ou administrative ainsi que les minutes et répertoires de notaires“. Ausgeschlossen sind
Dokumente der Gemeinden, der stellvertretenden Gremien der Glaubensgemeinschaften sowie
Dokumente, die unter das Steuergeheimnis fallen. Die Gemeinden sind selbst für ihre Archive
verantwortlich, der Staat kann aber eine vertragliche Zusammenarbeit beschließen. Falls ein
solcher Vertrag nicht besteht, müssen die Gemeinden den Direktor der Nationalarchive vor einer
geplanten Vernichtung von Dokumenten informieren. Erhalten sie innerhalb eines halben Jahres
keine Antwort, können sie diese Dokumente vernichten.

CONSEIL DES ARCHIVES

Beratendes Organ

Im Gesetzesentwurf vorgesehen ist die Schaffung eines Archivrates (Conseil des archives), der
sich aus sieben bis 15 Mitgliedern aus verschiedenen Bereichen (Forscher, Historiker,
Journalisten, Experten aus dem Archivwesen sowie Vertreter der Zivilgesellschaft)
zusammensetzt. Als beratendes Organ soll er Vorschläge und Gutachten machen zu allen
Fragen rund um das Thema Archivierung.
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Tarifs raisonnables
L’Institut Luxembourgeois de Régulation (ILR)
considère que les prix du gaz et de l’électricité
sont raisonnables au Luxembourgmais que leur
détermination pourrait être plus transparente.
k www.stroumagas.lu

NEWS

LUXEMBURGDie Arbeitnehmer-
kammer lehnt die Reformder Fa-
milienbeihilfen ab. Als einen
Grund nennt die CSL die Tatsache,
dass Familien ab zwei Kindern
neun Prozent weniger Beihilfen
erhaltenwerden, bei drei Kindern
seien es 21 Prozent. Sollte der ein-
heitliche Betrag beibehalten, der
demRegierungsvorschlag zufolge
bei 265 Euro betragen soll, müsste
dieser „substanziell“ erhöht wer-
den - auch angesichts der Nicht-
Anpassung der Familienbeihilfen
seit 2006.Mindestens eine kosten-
neutrale Reformmüsse anvisiert
werden. Außerdemweist die
„Chambre des salariés“ darauf hin,
dass auchKinder, die vor dem In-
krafttreten der Reform (für den 1.
Januar 2016 geplant), Betroffene.
Die Aussage der Regierung, dass
niemand bei gleicher Anzahl der
Kinder weniger bekommenach
der Reform stimmenur, wennman
die Schulanfangszulage nicht be-
rücksichtige: Die Erhöhung der
„majoration d‘âge“ kompensiere
nicht die Einführung einheitlicher
Beiträge für die Schulanfangszula-
ge, rechnet die CSL für einen
Haushalt mit zwei Kindern von
acht und 13 Jahren vor. CB

CSL lehnt Reform der
Familienbeihilfen ab

LUXEMBURGKnapp einenMonat
vor demoffiziellen Startschuss zur
21. Klimakonferenz in Paris
(COP21) widmet sich das „fo-
rum“-Novemberdossier, das heute
scheint, denHintergründen der
internationalenKlimaverhandlun-
gen. Der Luxemburger Regierung
kommt als EU-Ratsvorsitzender
bei den Vorbereitungen sowie der
Konferenz in Paris eine besondere
Rolle zu. Umweltministerin Carole
Dieschbourg spricht über Abläufe
der Verhandlungen, Strategien
undHerausforderungen für Lu-
xemburg. Außerhalb desDossiers
behandelt unter anderemElisa-
beth Boesen dieWohnmigration in
der GroßregionwährendDan
Schmit Alternativen für das lu-
xemburgischeWahlsystem analy-
siert und ThomasDallery erklärt,
wie die realeWirtschaft am aktuel-
len Finanzsystem zugrunde geht.
Anne Schaaf analysiert im ersten
Teil einer neuenReihe die Kom-
plexität des Themas Pornographie.

LJ
k Mehr Infos unter www.forum.lu

„forum“ beschäftigt
sichmit der COP21

LUXEMBURGVor den internationa-
lenKlimaverhandlungen in Paris
imDezember hat Eurostat, das
Statistikamt der Europäischen
Union, gestern neue Energie-, Ver-
kehrs- undUmweltdaten für die
EU und ihreMitgliedstaaten ver-
öffentlicht. Sie zeigen, dass die
Treibhausgasemissionen in der EU
zwischen 1990 und 2012 um 17,9
Prozent gesunken sind, am stärks-
ten in den baltischen Staaten (je-
weils ummehr als dieHälfte). Da-
mit wird die EU ihr Ziel, die Treib-
hausgasemission bis 2020 um20
Prozent zu senken, erreichen.
Zwanzig EU-Staaten haben ihr
2020-Ziel zur Senkung des Ener-
gieverbrauchs bereits erreicht. LJ

Eurostat: Fortschritte der
EU beimKlimaschutz

Aus Griechenland ausgeflogen
30 Flüchtlinge in Luxemburg angekommen

mZuge desUmverteilungsplans in derEUsinddie ersten
30 Flüchtlinge gestern von Griechenland nach Luxem-
burg ausgeflogen worden. Außenminister Jean Assel-
born, der gestern selbst nach Athen gereist war, sagte da-

zu, dies sein „nur ein Anfang, aber ein sehr, sehr wichtiger An-
fang“. Zugleich kritisierte er, die Praxis einiger EU-Länder, mit
Stacheldrahtzäunen an denGrenzen die Flüchtlinge außer Lan-
des zuhalten, sei nicht vereinbarmit denWertenderEU.

Vier Familien aus Syrien und zwei aus dem Irak
Die sechs Familien aus Syrien und dem Irak sind die ersten
Flüchtlinge, die von Griechenland aus als Folge der im Septem-
ber zwischen einigen EU-Ländern vereinbarten Umverteilung
umgesiedelt werden. Ziel des damals beschlossenen Plans ist es,
rund 160.000 in Griechenland und Italien gestrandete Flücht-
linge zu verteilen, um die beiden Länder zu entlasten. Im Okto-
ber waren bereits 19 Eritreer aus Italien nach Schweden ge-
brachtworden.

DieFamilien - vierFamilien aus Syrienund zwei aus demIrak
- kamen gestern Nachmittag in der Notunterkunft in der
Luxexpo an, vonwo sie in dennächstenTagen inFlüchtlingshei-
menuntergebrachtwerden.

Mehr als 600.000 Flüchtlinge und Migranten sind bislang in
diesem Jahr in Griechenland
angekommen, um anschlie-
ßend über die Balkanroute
nachWesteuropaweiterzuzie-
hen. Hunderte starben bei
dem Versuch, in überladenen
und seeuntüchtigen Booten
über die Ägäis zu gelangen, zu-
letzt drei Kinder und zwei

I

Männer am Dienstagabend
vor der Insel Lesbos. Zu-
gleich rettete die griechische
Küstenwache zwischen
Dienstagabend und gestern
Morgen 457 Menschen bei 13
verschiedenen Zwischenfäl-
len auf See.w

LUXEMBURG/ATHEN
AP/LJ

„Das ist nur ein Anfang,
aber ein sehr, sehr
wichtiger Anfang“
JEAN ASSELBORN, luxemburgischer Außenminister

Die Flüchtlinge werden vorerst in der Auffangstruktur der Luxexpo untergebracht Fotos: Jean-Claude Ernst

Jean Asselborn (4.v.r.) wohnte der Umverteilung der 30 Flüchtlinge von Grie-
chenland nach Luxemburg gestern selbst bei Foto: AP

Lebenswelten
Ausstellung auf dem „Knuedler“ im Rahmen des ASEM-Treffens

LUXEMBURG Fotografen aus über 50 Ländern haben mehr als 1.500 Foto
eingeschickt. Eine Auswahl der bestenAufnahmen ist nun auf der „Place
Guillaume II“ zu sehen. Gemeint ist die Ausstellung „On the Go“, die im
Rahmen des informellen Asien-Europa-Außenministertreffens (ASEM)
läuft, das noch bis Freitag in Luxemburg stattfindet. Auf der Tagesord-
nung der ersten Plenarsitzung heute stehen unter anderem der Klima-
wechsel, die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung und die Koordi-
nation bei Risikomanagement undKatastrophenschutz.

DerWettbewerb der „Asia-EuropaFoundation“ (ASEF) fand zumAn-
lassdes20.GeburtstagdesASEM-Treffensstatt.Thematischdrehensich
die Aufnahmen um „Bewegung und Lebensrhythmus in Asien und
Europa“. Die ausgezeichneten Ausnahmen sowie eine Auswahl von wei-
teren50Einsendungenwerden ebenfalls als Buch erscheinen.

Gestern fand imBeiseinvonHauptstadt-SchöffinColetteMart dieEr-
öffnung der Ausstellung statt, die Eindrücke aus dem Alltag von Men-
schen auf beidenKontinenten vermittelt. LJ

k Die 50 besten Einsendungen gibt es auch in einer Onlinegalerie unter
www.asef.org/onthego/results„On the boat“ von Berta Tilmantaite aus Litauen Foto: François Aussems
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Datenspeicherung
Die britische Regierungwill ihren
Sicherheitsbehörden neue Vollmachten
beimDurchstöbern des Internets geben.
Internetdaten sollen ein Jahr
gespeichert werden.

„Das ist ein Sieg der Straße“
Rumänische Regierung gibt auf

ie rumänischeRegierungmitMinisterprä-
sident Victor Ponta an der Spitze tritt we-
gen der Proteste nach dem tödlichen
Brand in einem Bukarester Nachtclub zu-

rück. Er hoffe, dass dadurch „die Forderungen der De-
monstranten erfüllt werden“, sagte Ponta am gestri-
gen Mittwoch. Er werde aber im Amt bleiben, bis eine
neue Regierung eingesetzt sei. Präsident Klaus Iohan-
nis muss nun einen Ministerpräsidenten benennen,
der eine neue Regierung bildet. Das muss vom Parla-
ment gebilligt werden.

Wegen Korruptionsvorwürfen seit Monaten unter
Druck
Falls das Parlament jedoch zweimal gegen diese Vor-
schläge stimmt, müssen vorgezogene Neuwahlen
durchgeführt werden. Eigentlich sind die nächsten
Parlamentswahlen in dem Land für Dezember 2016
terminiert. Die Opposition begrüßte den Rücktritt.
Der stellvertretende Vorsitzende der Liberalen Par-
tei, Catalin Predoiu, sagte: „Das ist ein Sieg der Stra-
ße. Es ist eine Lektion für alle Politiker.“

Am Dienstag hatten mehr als 20.000 Menschen
den Rücktritt Pontas gefordert, dem sie eine Mitver-
antwortung für den Tod von 32 Menschen beim
Brand einer Kellerdiskothek vorwarfen. Ponta sagte
gestern: „Ich bin verpflichtet, die berechtigten Kla-
gen zur Kenntnis zu nehmen, die in der Gesellschaft
vorherrschen.“ Er gebe seinMandat auf, „ich trete zu-
rück, und darin eingeschlossen auch meine Regie-
rung“, sagte der 43-Jährige.

Seine Regierung stand
wegen Korruptionsvor-
würfen ohnehin seit Mo-
naten massiv unter
Druck. Dem Sozialdemo-
kraten Ponta werden un-
ter anderem Geldwäsche
und Steuerhinterzie-
hung während seiner Arbeit als Anwalt in den Jahren
2007 und 2008 vorgeworfen. Präsident Iohannis
drängt Ponta seit langem zumRücktritt.

Ponta hatte dagegen bislang jedes Fehlverhalten
abgestritten, einen Amtsverzicht abgelehnt und im

D

Parlament zwei Misstrauensvoten überstanden. Am
späten Dienstagabend hatte Iohannis auf Facebook
geschrieben, die Demonstranten hätten recht, dass
„jemand die politische Verantwortung übernehmen
muss“. Der nächste Schritt liege bei den Politikern.

Die Demonstranten hatten am Dienstag auch den
Rücktritt von Innenmi-
nister Gabriel Oprea und
dem Bürgermeister des
Bezirks gefordert, in dem
der vom Feuer betroffe-
ne Nachtclub lag. Sie ver-
langten zudem, dass die
Behörden die für das Un-

glück Verantwortlichen bestrafen. Sie riefen „Schan-
de über euch!“ und „Mörder“ und schwenkten rumä-
nische Fahnen.

Zwei Stunden nach der Rücktrittserklärung der
Regierung gab auch der Bürgermeister des von der

Katastrophe betroffenen Bezirks, Cristian Popescu
Piedone, seinen Rückzug bekannt. Er räumte ein, er
sei moralisch mitschuldig an der schlimmsten
Brandkatastrophe in der rumänischen Geschichte.
Piedone ist Mitglied der Partei Nationale Union für
den Fortschritt Rumäniens, die in der Regierungsko-
alition sitzt.

Zeugen hatten berichtet, Funken der Feuerwerks-
showderauftretendenBandhättenStyropor entflammt
und den Brand sowie eine Massenpanik ausgelöst. Der
Club hatte nur einen Notausgang. Vermutet wird, dass
die Betreiber Bestechungsgelder zahlten, um trotz die-
ses Mangels die Genehmigung für den Club zu bekom-
men. Die drei Eigentümer der Diskothek werden der
fahrlässigen Tötung und Körperverletzung verdächtigt
und sind von der Staatsanwaltschaft befragt worden. Es
liegen noch rund 130 Menschen in Krankenhäusern,
Dutzende von ihnenmit schweren oder sogar lebensge-
fährlichenVerletzungen.w

BUKAREST
AP

Am Dienstag hatten mehr als 20.000 Menschen den Rücktritt Pon-
tas gefordert Fotos: AP

„Es ist eine Lektion
für alle Politiker“

CATALIN PREDOIU, liberaler Vertreter der Opposition

Der 43-jährige Ponta steht wegen Korruptionsvor-
würfen seitMonaten in der Kritik

KIRCHBERG „DieWirtschafts- und Finanzkri-
se verlangt nach sozialen Antworten.“ Mit
diesen Worten begrüßte der Vize-Präsident
des luxemburgischenWirtschafts- und Sozi-
alrats, Marco Wagener gestern die Teilneh-

mer der gemeinsam mit dem Europäischen
Wirtschafts- und Sozialausschuss (EWSA)
organisierten Konferenz „Die gemeinsamen
sozialen Werte sowie Prinzipien und soziale
Gouvernance in derEU“.

„Die Arbeitslosigkeit in der EU steigt, die
sozialen Probleme brauchen Mittel und die
öffentlichenHaushalte stehen unterDruck“,
beschrieb er die Herausforderungen, vor de-
nen die EU-Länder stehen. Der luxemburgi-
sche Ratsvorsitz wünsche, dass auch die so-
ziale Dimension in der EUund imEuroraum
Platz habe. „Die Konsolidierung der Haus-
halte muss kohärent mit der sozialen Ent-
wicklung sein“,mahnteWagener.

Sozialpartner und Zivilgesellschaft
in das Europäische Semester einbinden
Der Präsident der EWSA-Sektion für Be-
schäftigung, Soziales und Bürgerschaft, Pa-
vel Trantina erinnerte in seiner Einleitung
daran, dass die EU auf verschiedenen Sozial-
Chartas aufgebaut sei. „Die Krise hat es
schwierig gemacht, diese Grundrechte und
-werte zuerhalten.Die sozialenUngleichhei-
ten sindgestiegen - einViertel derEU-Bevöl-
kerung lebt in Armut, ist dem Armutsrisiko
ausgesetzt oder verfügt über ein nur sehr ge-
ringesEinkommen.Wirmüssenmehr fürdie
Kohäsion machen“, forderte er. Das Leben
aller müsse verbessert werden und extreme

Armut ausgemerzt werden. Er kritisierte,
dass weder die Sozialpartner noch Vertreter
der Zivilgesellschaft eine Rolle im Europäi-
schen Semester spielen. „Der EWSAhat Vor-
schläge für eine soziale Gouvernance unter-
breitet. Wir müssen die EU-Architektur re-
strukturieren und ein sozialeres Europa
schaffen“, forderte Trantina. In den ver-
schiedenen Vorträgen wurden im Anschluss
die gemeinsamen sozialen Werte der EU-
Verträge sowie die Prinzipien für effiziente
und tragfähige Wohlfahrtssysteme erläutert
unddie Studie „DasEuropäische Semster so-
zialisieren? Wirtschaftssteuerung und die
Koordination der Sozialpolitik im Europa
2020“ vorgestellt.

Der EWSA wurde 1957 eingerichtet und
ist ein beratendes Organ der EU-Kommissi-
on, des Rates und des EU-Parlaments. Er er-
arbeitet Stellungnahmen zu EU-Legislativ-
vorschlägen und initiiert Themen, die aufge-
griffen werden sollten. Eine seiner wichtigs-
ten Aufgaben ist es, eine „Brücke“ zwischen
denEU-Institutionenundder„organisierten
Zivilgesellschaft“ zu schlagen.

ANNETTE DUSCHINGER

Konferenz des Europäischen Wirtschafts- und Sozialausschusses EWSA auf dem Kirchberg

Das soziale Europa vertiefen

Pavel Trantina (li.) vom EWSA sowie Marco Wagener (re.) vom luxemburgischen Wirt-
schafts- und Sozialrat verlangten, dass die EUmehr für dieKohäsionmacht Foto: F. Pizzolante
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Flugzeugabsturz
Bei einemFlugzeugunglück imSüdsudan
sindgesternmindestens25Menschenums
Lebengekommen.Das russische
Antonow-Frachtflugzeugwarüberladen.

ie dürfen noch nicht wählen. Aber sie wollen ein Wort mitreden, denn es
geht umdieZukunft desPlanetenunddamit um ihre eigene. Jugendliche in
verschiedenen Teilen der USA haben in den vergangenen Jahren ihre Bun-
desstaaten und die Regierung in Washington verklagt, um sie zu Maßnah-

men gegendenKlimawandel zu zwingen.
Sie argumentieren, dass ihreGenerationdieHauptlastendesTreibhauseffekts zu

tragenhabenwerdeunddieRegierendenauf allenEbenenverpflichtet seien, diena-
türlichenRessourcenzuschützen-als „öffentlichesTreuhandvermögen“ fürkünfti-
geGenerationen.Und zudiesenRessourcen gehöre dieAtmosphäre.

Aktivisten im Alter von zehn bis 15 Jahren
Angeführt wird die Initiative für gerichtliche Vorstöße von der gemeinnützigen Or-
ganisation „Our Children’s Trust“. Sie hat ihren Sitz in Oregon. Manche der Klagen
sind abgewiesenworden, andere sind anhängig, so beispielsweise inMassachusetts,
Pennsylvania, North Carolina und Oregon. „Keine hat bisher die Zielgeraden er-
reicht“, sagtMichaelGerrard, einaufKlimaschutz-Gesetze spezialisierterProfessor
an der Columbia University. „Es ist ein steilerWeg bergauf. Die US-Gerichte waren
bisher abgeneigt, dieKlimapolitik zu bestimmen.“ AndereExpertenmeinen, dass es
unklar sei, wie ein Staat ein globales Problembekämpfen könne.

In Seattle haben acht Aktivisten im Alter von zehn bis 15 Jahren den Staat Wa-
shington in einer Verwaltungsklage aufgefordert, auf der Basis wissenschaftlicher
Erkenntnisse striktere Regulierungen zu ihrem Schutz vor den Folgen des Klima-
wandels vorzunehmen. Dieser Rechtsfall ist nach Angaben des Children’s Trust bis-
her am weitesten fortgeschritten. Bei anderen anhängigen Klagen geht es noch um
Fragender Prozedur undumgerichtlicheZuständigkeiten.

„Wir sind diejenigen, die damit leben müssen, wenn die Ozeane säurehaltig sind
und der Planet fünf Grad wärmer ist“, sagt der 13-jährige Schüler Gabriel Mandell,
der zu den Klägern zählt. „Die Schneedecken schmelzen. Die Ozeane werden sauer.
Die Erde erwärmt sich. Alles, was falsch laufen kann, läuft falsch, undwirmüssen es
inOrdnungbringen.“

Mandell und die anderen jugendlichen Mitkläger werden von der gemeinnützi-
gen AnwaltsfirmaWestern Environment Law Center vertreten. Sie argumentieren,
dass der StaatWashington es bisher ver-
säumt habe, die Treibhausgasemissio-
nenaufderGrundlagederbestenverfüg-
baren Wissenschaft zu reduzieren. Das
sei ein Verstoß gegen die staatliche Ver-
fassung und das rechtliche Prinzip des
„public trust“, nachdemöffentlicheRes-
sourcen für die öffentliche Nutzung be-
wahrt und geschützt werden müssen.
Der Staat erklärte in Gerichtspapieren,
dass sein Umweltschutzministerium an
einer Regel zur Reduzierung des Schadstoffausstoßes arbeite. „Klimawandel ist das
wichtigsteUmweltschutzproblem“, soStuClark,derbeiderBehörde fürProgramme
zur Luftreinhaltung zuständig ist. „Wirmüssen tun,was immerwir können.Wir tun
mit denMöglichkeiten, diewir haben, das, was inunserenKräften steht.“

US-weit müssen die Klagen zunächst bestimmte rechtliche Hürden nehmen. So
muss etwa überzeugend geltend gemacht werden können, dass die „public trust“-

S

Doktrin auch auf dieErdatmosphäre gewendetwerdenkannunddieKinder und Ju-
gendlichen das Recht zur Klage haben. Manche, aber nicht alle diese Hürden seien
bisher überwundenworden, sagt derKlimaschutzgesetzesexperteGerrard.

Bundesregierung in Washington verklagt
„Ich glaube nicht, dass diese gerichtlichen Vorstöße Erfolg habenwerden, dennKli-
mawandel ist ein globalesProblem“,meintRechtsprofessorRichardStewart vonder
New York University. Ein Staat könne bestimmte Dinge tun, aber im Endeffekt nur
einenwinzigenBeitrag zurLösung eines erdumspannendenProblems leisten.

In Oregon sind zwei Teenager in Berufung gegangen, nachdem ein staatlicher
Richter imMai ihrenVorstoßzurückgewiesenhatte.Er argumentierte, dassdas „pu-
blic trust“-Prinzipnicht für dieAtmosphäre,Wasser, SträndeundKüsten gelte.

ImAugust haben21 Jugendliche aus ver-
schiedenen Landesteilen die Bundesre-
gierung in Washington verklagt. Sie ma-
chen geltend, dass die Zustimmung zur
Entwicklung fossiler Brennstoffe das
fundamentale Recht der Bürger verletzt
habe, freivonRegierungsmaßnahmenzu
sein,dieLebenundEigentumschadeten.
Die US-Umweltbehörde EPA äußerte
sich nicht zu Einzelheiten der Klage.
Aber sie betonte in einer Erklärung, dass

Präsident Barack Obama und die EPA Maßnahmen getroffen hätten, „um unseren
KindernundEnkeln die sauberere, sicherereZukunft zu geben, die sie verdienen“.

Aji Piper gehört zu den Klägern gegen die Regierung und den Staat Washington.
„DieRegierungtutnichtdasbeste,umsicherzustellen,dasswirdiebesteLebensqua-
lität haben“, sagt der 15-Jährige. „Für uns ist das eine dringlichereAngelegenheit. Es
geht umunsereZukunft.“w

SEATTLE
PHUONG LE (AP)

„Es geht um
unsere Zukunft“

AJI PIPER, jugendlicher Umweltschützerr

Aji Piper ist erst 15 Jahre alt, setzt sich aber schon aktiv für die Umwelt ein Foto: AP

Jugendliche kämpfen vor US-Gerichten gegen den Klimawandel

Globales Problem

GUATEMALA-STADT Der künftige Präsident
Guatemalas, JimmyMorales,willnachAmts-
antritt imJanuardenKampfgegenKorrupti-
on indemLand fortsetzenund für eine ehrli-
che Regierung einstehen. Er werde die Er-
mittlungsbehörden unterstützen und als ei-
nen der ersten Akte nach Amtsantritt das
Mandat der UN-Kommission zur Aufde-
ckung krimineller Netzwerke in Guatemala
bis 2021 verlängern lassen, sagte der Polit-
neuling am Dienstag (Ortszeit) der Nach-
richtenagenturAP.

Der letztenRegierungGuatemalasumden
damaligen Präsidenten Otto Pérez Molina
waren im September Korruptionsvorwürfe
zum Verhängnis geworden, nach massiven
Protesten der Straße trat Pérez Molina
schließlich zurück. Bei den Vorwürfen geht
es um millionenschwere Schmiergeldzah-
lungen bei der Zollbehörde. Auch der Ex-
Präsident und seine damalige Stellvertrete-
rin Roxana Baldetti stehen unter Verdacht

und sind inhaftiert. Der als Übergangspräsi-
dent vereidigte AlejandroMaldonado macht

am 14. Januar Platz für Morales. Der aus der
TV-Komödie „Moralejas“ bekannteKomiker

hatte am 25. Oktober in einer Stichwahl um
das Präsidentenamt die frühere First Lady
Sandra Torres mit einem haushohen Sieg
übertrumpft. Die Serie von Korruptions-
skandalen und eine gewisse Politikverdros-
senheit im Volk hatten ihm dabei Rücken-
wind verschafft.

Unter Druck
Nun steht Morales aber auch unter Druck,
den versprochenen Kulturwandel zu schaf-
fen. Kritiker werfen ihm vor, keine konkre-
ten Vorschläge zu haben, was der 46-Jährige
vehement zurückweist. „Ich habe einen
Plan“, sagte er der AP. Dieser werde sich auf
die unter PérezMolina begonneneNationale
Entwicklungsagenda und auf die Millenni-
umszielederVereintenNationenstützen. Im
Vordergrund stündendabei eine bessereme-
dizinische Versorgung sowie eine bessere
Bildung durch Nutzung von Internet und
neuestenTechnologien in denSchulen. AP

Guatemalas neuer Präsident verspricht saubere Regierung

Kulturwandel

Bekannt wurde JimmyMorales durch die TV-Komödie „Moralejas“ Foto: AP
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Verdachtsbekundung
Rund zehnTage nach der
Präsidentenwahl inHaiti haben
mehrereKandidaten den
Verdacht desWahlbetrugs
geäußert.

NEWS

WASHINGTONChina stößt nach An-
gaben der „NewYork Times“ viel
mehr Treibhausgase aus als bisher
bekannt. Unter Berufung auf bis-
her nicht veröffentlichte Daten ei-
nes Energiejahrbuchs Chinas aus
demJahr 2013 schreibt die Zei-
tung, das Land verbrenne jährlich
17 ProzentmehrKohle als bisher
angenommen. Allein dadurch ent-
stehemehr CO2 als die gesamte
deutscheWirtschaft jährlich durch
die Verbrennung vonKohle, Öl
undGas ausstoße. China produ-
ziert bereits weltweitmit Abstand
diemeisten Treibhausgase. Nach
Angaben der „NewYork Times“
liegt der Ausstoß inWirklichkeit
eineMilliarde Tonnen höher.
Die neuenWerte könnten die Ver-
handlungen auf dembevorstehen-
denWelt-Klimagipfel in Paris er-
schweren. DPA

Medien: Chinas CO2-Aus-
stoß viel höher als gedacht

PARISHomosexuelleMänner dür-
fen in Frankreich ab 2016wieder
Blut spenden. Die Erlaubnis soll in
mehreren Etappen erfolgen. Zu-
nächst dürfen nur jeneHomosexu-
elle Blut spenden, die ein Jahr lang
keinen gleichgeschlechtlichen Sex
gehabt haben. DPA

Frankreich: Blutspenden
von Homosexuellen

CARACASAngesichts zahlreicher
bewaffneter Gruppen vonRegie-
rungsanhängern in Venezuela ha-
benMenschenrechtler vor Gewalt
bei der Parlamentswahl am6. De-
zember gewarnt. Allein in der
Hauptstadt Caracas gebe es 71 so-
genannte Colectivos, teilte die Be-
obachtungsstelle für soziale Kon-
flikte gesternmit. „Diese Gruppen
sind in Abstimmungenmit den Si-
cherheitskräften und unter staatli-
cher Duldung in denWahlbezirken
aktiv“, sagte SprecherMarco Pon-
ce der Zeitung „El Nacional“.
Diemilitanten Anhänger der lin-
kenRegierung von Präsident Nico-
lásMaduro könnten dieWähler
unter Druck setzen. „Wir wollen
faireWahlen“, sagte Ponce. DPA

Menschenrechtler warnen
vor Gewalt in Venezuela

BUKARESTNeun Staatschefsmit-
tel- und osteuropäischer Nato-
Staaten plädieren für eine erhöhte
Militärpräsenz der Nato in ihrer
Region. Das erklärtenRumäniens
Staatspräsident Klaus Iohannis
und sein polnischer Kollege
Andrzej Duda gestern nach einem
Gipfeltreffenmit ihrenKollegen
aus Ungarn, der Slowakei, Tsche-
chien, Bulgarien und den drei Bal-
tikum-Staaten. „Die Truppenprä-
senz derNatomuss sich in diesem
Teil Europas normalerweise inten-
sivieren, nachdem sich diese
Struktur (die Nato) vor einigen
Jahren erweitert hat“, sagte Polens
Präsident Duda. DPA

Staatschefs verlangen
mehr Nato-Präsenz

asGraueneinesechtenKriegesistweitwegaufdemstau-
bigen Nato-Manövergelände im spanischen San Grego-
rio. Der ohrenbetäubende Gefechtslärm, die dunklen
RauchwolkenunddasKnatternderKampfhubschrauber

- all das ist an diesemMittwoch lediglichTeil einer großen Showzum
AbschlussdergrößtenBündnisübungseit13Jahren.Rund36.000Sol-
datenhaben indenvergangenenWochen inSpanien, ItalienundPor-
tugal fürKonfliktetrainiert,diefürdieNatoinnaherZukunfteinThe-
mawerdenkönnten.

„Die Übung demonstriert, dass wir im großen Stil und über große
Gebietehinwegoperierenkönnen“,kommentiertderamgesternextra
aus Brüssel eingeflogene Nato-Generalsekretär Jens Stoltenberg.
EgalobimSüdenoder imOsten.

Viele Konfliktherde, unterschiedliche Ansichten
Wann beziehungsweise ob überhaupt mal wieder ein neuer großer
Nato-Einsatz ansteht, scheint allerdings fraglich. Zu unterschiedlich
sind derzeit die Interessen der 28Mitgliedstaaten. Die einen fordern
angesichts der Bedrohung durch islamistischen Terrorismus ein in-
tensiveres Engagement im Süden, andere eine noch stärkere Aufrüs-
tungimOstenalsAntwortaufdierussischePolitik.

Deutschlandgehört amehestenzurdritten großenGruppe, die am
liebstenweder das eine, nochdas andere diskutierenwürde.Wenn es
nachführendenNato-MilitärswiedemdeutschenVier-Sterne-Gene-
ral Hans-Lothar Domröse ginge, wäre die Nato schon längst deutlich
aktiver. Mit klaren Worten fordert der Befehlshaber die politischen
EntscheidungsträgeramRandederGroßübungauf,denNato-Einsatz
in Afghanistan wieder auszuweiten und über ein mögliches Engage-
mentdesBündnisses inSyrienund imIraknachzudenken. „Esmacht
doch Sinn, das Feuer auszutreten“, sagt Domröse. „Wenn es weiter
brennt, wird es weiter Elend, Flüchtlinge und hundsarmeMenschen
geben,dienichtsalsdasnackteLebenhaben.“

Dass neben einer US-geführ-
ten Allianz gegen die Terrormiliz
IslamischerStaat(IS)mittlerwei-
le auch Russland militärisch im
Syrien-Konfliktmitmischt, ist für
denDeutschenkeinGrund,einen
Nato-Einsatz auszuschließen. Es
sei klar, dass es wahrscheinlich
nurmit Russland eine Lösung für Syrien gebenwerde, sagtDomröse.
„Ob es unsnungefällt oder nicht.“Ganz allgemeinwirkt es amRande
der Großübung „Trident Juncture“ so, als wenn die durch denUkrai-
ne-Konflikt ausgelösten Spannungen mit Russland derzeit eher
schwächer als stärker werden. Die Aufrüstungsinitiative mit dem
Schwerpunkt Mittel- und Osteuropa wird planmäßig umgesetzt. In
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derOstukraine scheint dieWaffenruhe derzeit zuhalten. Zu „Trident
Juncture“ schickte Russland sogar offizielle Beobachter. Gerne wer-
dendierussischenFähigkeitenherangezogen,umfürhöhereVerteidi-
gungsausgaben zuwerben. „(KremlchefWladimir) Putin hat so stark
aufgerüstet, dass die heute Hightech haben, das hätten wir nicht ge-

dacht“, sagtDomröseundspricht
von einer „riesigen Kluft“ zwi-
schenEuropäernundRussen.Als
Beispiel für die Entwicklungen
nennt er die Raketen, die jüngst
von einem russischen Kriegs-
schiff im Kaspischen Meer über
den Iran nach Syrien flogen. „Sie

redenheutevonReichweiten,diesindunvorstellbar“,kommentierter.
DasNato-ManöveraufdemTruppenübungsgeländenaheSaragos-

sa nimmt amMittwoch wie erwartet ein gutes Ende. Der von spani-
schen Soldaten gespielte Feind wird aus einem Dorf zurücktrieben
undaucheinGegenangriff kannerfolgreichabgewehrtwerden.Dom-
rösesagt: „Wirmüssenjagewinnen.“w

SARAGOSSA/SAN GREGORIO
ANSGAR HAASE (DPA)

„Esmacht doch Sinn,
das Feuer auszutreten“

HANS-LOTHAR DOMRÖSE, deutscher Vier-Sterne-General

Rund 36.000 Soldaten probten den Ernstfall Foto: AP

Großmanöver für eine ungewisse Zukunft: Nato übt für Ost und Süd

Übung im großen Stil

PEKING/TAIPEH Zum erstenMal seit
mehr als sechs Jahrzehntenwollen
sich die höchsten Führer Chinas
und Taiwans treffen. Chinas
Staats- und Parteichef Xi Jinping
und Taiwans Präsident Ma Ying-
jeou werden an diesem Samstag in
Singapur zusammenkommen. Das
Treffen gilt als historischer Durch-
bruch in den angespannten Bezie-
hungen,dieseit einemhalbenJahr-
hundert die Nachkriegsordnung in
Asien und das komplizierte Ver-
hältnis zwischen denUSAundChi-
na bestimmthaben.

Aus Angst vor einer weiteren
Annäherung an die kommunisti-
sche Volksrepublik protestierten
gestern in Taipeh Hunderte vor
dem Parlament gegen das Treffen
und warnten vor einem „Ausver-
kauf“ der demokratischen Inselre-
publik. Es ist das erste Treffen der

Führer seit der Machtübernahme
der Kommunisten 1949 in Peking
und der Flucht der nationalchine-
sischen Truppen auf die Insel. Die
Einladung an Taiwans Präsidenten

ist eine radikale Kehrtwende der
Führung in Peking, die ein solches
Treffen bisher verweigert hatte,
um die Regierung der „Republik
China“, wie sich Taiwan bis heute

offiziell nennt, nicht zu legitimie-
ren. Seit demEnde des Bürgerkrie-
ges isoliert Peking die Inselrepu-
bliknurals abtrünnigeProvinz.Die
kommunistische Führung will die
Wiedervereinigung und droht an-
sonsten mit einer gewaltsamen
Rückeroberung.

Die Präsidentengespräche erfol-
gen nur zwei Monate vor der Wahl
am 16. Januar in Taiwan und könn-
ten deren Ausgang beeinflussen.
PräsidentMaYing-jeou kann aller-
dings nicht für eine dritte Amtszeit
antreten. Unter anderem wegen
seiner umstrittenen Annäherung
an China hinkt seine Kuomintang-
Partei in Umfragen weit hinter der
oppositionellen Fortschrittspartei
DPP her. Der Widerstand eskalier-
te im vergangenen Jahr inMassen-
protesten und einer Besetzung des
Parlaments. DPA

Erstes Treffen der Präsidenten von China und Taiwan

Durchbruch

Proteste wie hier im März des vergangenen Jahres gab es auch ges-
tern wieder Foto: AP
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Geldverschwendung
Derdurchseine „Vatileaks“-
Enthüllungenbekanntgewor-
deneJournalistGianluigiNuzzi
prangert eine „unglaublicheGeld-
verschwendung“ imVatikanan.

Buddhistischer Nationalismus
Islamfeindlichkeit wirft Schatten über Wahl in Myanmar

yanmars berühmt-berüchtigter Mönch
Ashin Wirathu steht vor einem Kloster,
ordnet seine gelbe Robe und tut dann et-
was, was noch vor wenigen Jahren un-

denkbar erschienenwäre:Er greift die imLandhochver-
ehrteAungSanSuuKyian,wirft ihrvor, sichnichtumdie
Bedrohungzuscheren,dieMuslimefürdieSicherheitdes
LandesunddiebuddhistischenWertedarstellten.

Reformkurs ins Stocken geraten
DieAttackewirft ein Schlaglicht auf diewachsendeRol-
le, diebuddhistischerNationalismusunddamit verbun-
dene Islamfeindlichkeit in Myanmar spielen - und die
Auswirkungen auf die Parlamentswahl amkommenden
Sonntag. Der Stimmungstrend hat bereits mit beein-
flusst, wer überhaupt wählen und wer sich bewerben
darf. Suu Kyis Oppositionspartei Nationalliga für De-
mokratie (NLD) gilt zwar weiterhin als Favorit. So nah-
men etwa am vergangenenWochenende Zehntausende
an einer Kundgebung in der früheren Hauptstadt Ran-
gun teil. Aber Experten glauben, dass die islamfeindli-
che Strömung der Friedensnobelpreisträgerin in kon-
servativen ländlichenGebieten schadenkann.

„Ob zu Recht oder Unrecht, Suu Kyi ist als jemand
porträtiert worden, der in der Muslimfrage auf der fal-
schen Seite steht“, sagt Richard Horsy, ein unabhängi-
ger Analyst. „Das könnte sich in einigen Regionen auf
den Anteil der direkten Stimmen für die Nationalliga
auswirken.Wird das ausreichen, umdieRegierungspar-
tei in diesen Wahlbezirken über die Ziellinie zu schub-
sen?Das istweiterhin sehr unklar.“

Das überwiegend buddhistische Land mit etwa 50
MillionenEinwohnern hatte 2011 damit begonnen, sich
von einer Militärdiktatur in Richtung Demokratie zu
bewegen.Das frühereBirmabekameinezumindestdem
Namen nach zivile Regierung, die rasch politische und
wirtschaftliche Reformen durchführte und damit inter-
national großes Lob erntete. Dieser Reformkurs ist in-
zwischen ins Stocken geraten, und eswurde sogar damit
begonnen, manche der
Änderungen wieder rück-
gängig zumachen.

Aber Wirathu und des-
sen radikale buddhisti-
sche Gruppe 969 konnten
neugewonnene Freihei-
ten bei der Meinungsäu-
ßerung dazu nutzen, Vor-
urteile gegen die seit lan-
gem verfolgte Minderheit der Rohingya-Muslime zu
schüren. Seine hasserfüllten Predigten trugen zum Be-
ginn einer Gewaltwelle im Jahr 2012 bei. Hunderte
Menschen kamen ums Leben, 250.000 wurden vertrie-
ben. Regierung und Gesellschaft taten nur wenig gegen
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diese Eskalation, und so gelang es 969, zu einer für die
breite Masse schmackhafteren politisch mächtigen Or-
ganisation zu erwachsen. Sie hat heute Millionen von
Anhängern, daruntermoderateMönche undMitglieder
der regierendenElite.

Verfolgung von Minderheiten
Wirathu spielt mittlerweile eine weniger öffentliche
Rolle in der Gruppe, die jetzt unter dem birmanischen
KürzelMa Ba Tha bekannt ist. IhreMitglieder betonen,
dass die Organisation friedlich sei. Aber der Einfluss

buddhistischer Nationa-
listenaufdiePolitik istun-
bestreitbar.
ZumerstenMaldürfendie
1,3 Millionen Rohingya-
Muslime im Land nicht
wählen oder für Parla-
mentssitze kandidieren.
„Diese Wahl hätte ein
Durchbruch fürDemokra-

tie in Myanmar sein können“, schrieb der derzeitige
Parlamentarier Shwe Maung in der „New York Times“.
„Stattdessen steuert sie darauf zu, die seit langem an-
dauernde Verfolgung von Minderheiten zu vertiefen
und zu institutionalisieren.“ Shwe ist selbst Rohingya -

und darf sich wegen der Beschränkungen nicht erneut
umeinenParlamentssitz bewerben.Die vomMilitär ge-
gründeteRegierungsparteiUSDPunddieNLDhabenes
abgelehnt, muslimische Kandidaten aufzustellen -
wahrscheinlich, weil sie negative Auswirkungen bei der
Wahl fürchteten. Es gibt Dutzende kleinere Parteien,
von denen manche in Grenzregionen lebende Minder-
heiten repräsentieren, und andere, die weitgehend eine
Art Stellvertreter der vomMilitär gestützten Regierung
darstellen.

Suu Kyi bleibt trotz ihrer Popularität nicht von An-
griffen verschont - aus verschiedenen Ecken. „Ich war
auch einmal völlig begeistert von ihr, aber jetztweiß ich,
dass ich ihr nicht trauen kann“, sagtWirathu. Er rattert
eine ganze Liste von Dingen herunter, die ihm verdäch-
tig erschienen. Sohabe sich SuuKyi beispielsweisewäh-
rend der ersten Gewaltwelle 2012, bei der sowohl
Buddhisten als auchMuslimeumsLebenkamen, gewei-
gert, Partei zu ergreifen.

Hasstiraden untergraben Demokratieprozess
Umgekehrt lasten die US-Organisation Human Rights
Watch und andere Menschenrechtsgruppen der Frie-
densnobelpreisträgerin an, der Not der Rohingya
schweigend zuzusehen.Kürzlich hatte SuuKyi in einem
Fernsehinterview gesagt, sie wolle die beiden Gemein-
schaften versöhnen und nicht die Spaltung noch ver-
schlimmern.

Insgesamt wächst international die Sorge, dass die
AusbreitungvonbuddhistischemNationalismus, insbe-
sondereHasstiraden, denDemokratieprozess inMyan-
mar untergrabe. So beschäftigte sich das Parlament in
seinen letzten Monaten nicht mit dringend nötigen
Maßnahmen zurWirtschaftsförderung, sondern damit,
vier vonMaBaTha initialisierte Gesetze zu verabschie-
den,dieMuslime,FrauenundandereMinderheitendis-
kriminieren. Präsident Thein Sein bezeichnete die Ge-
setze in einem Wahlkampf-Video als eine der größten
Errungenschaften seinerRegierung.

Diese verweigert denRohingya-Muslimendie Staats-
angehörigkeit, betrachtet sie als illegale Einwanderer
aus dembenachbartenBangladesch - obwohl viele ihrer
Familien seit Generationen in Myanmar leben. Die
Mehrheit ist darauf beschränkt, in entlegenen Dörfern
im nördlichen Zipfel des Bundesstaates Rakhine zu le-
ben, mit begrenztem Zugang zur Gesundheitsfürsorge,
zu Arbeitsplätzen und Bildung. 140.000 Vertriebene
fristen ihr Dasein in tiefer Verzweiflung in Lagern nahe
der Staatshauptstadt Sittwe.

Zu ihnen zählt der 60-jährige Aung Kyaw, der sein
ganzes bisheriges Leben in Rakhine verbracht hat und
dessen Eltern Staatsbedienstete waren. „Jetzt haben
wir nichts“, sagt er. „Ich habe dasGefühl, dasswir alle in
einemGefängnis leben.“w

RANGUN
ROBIN MCDOWELL (AP)

Friedensnobelpreisträgerin Aung San Suu Kyi setzt auf einen Sieg. Aber buddhistischer Nationalismus und
Islamphobie werfen Schatten auf ihre Kampagne

„Ich habe das Gefühl,
dass wir alle in einem
Gefängnis leben“

AUNG KYAW, Rohingya-Muslim

Myanmar verweigert den Rohingya-Muslimen die Staatsangehörigkeit und betrachtet sie als illegale Einwanderer aus Ban-
gladesch - obwohl viele ihrer Familien seit Generationen imLand leben Fotos: AP



ehr als 350 Millionen Dollar ließen sich die
Produzenten Barbara Broccoli und Micha-
el G. Wilson das 24. offizielle James-Bond-
Abenteuer kosten. Zum vierten Mal ist es

Daniel Craig, der den Agenten mit der Lizenz zum Töten,
spielt. Der Brite hat bereits einen Vertrag für einen 25.
Film unterschrieben. Oscargewinner Sam Mendes („Ame-
rican Beauty“) inszenierte den neuen Film „Spectre“, wel-
ches der Name der kriminellen Organisation SPECTRE
(Special Executive for Counter-intelligence, Terrorism,
Revenge and Extortion) ist, dessen Chef Ernst Stavro Blo-
feld heißt und erstmals von Donald Pleasence in „You Only
Live Twice“ (1967) gespielt wurde. Auch wenn Bond den
Gauner mit der weißen Angora-Katze niederstreckte,
tauchte er in vier weiteren 007-Filmen auf: Unter ande-
rem verkörperte Telly Savalas den Bösewicht in „On Her
Majesty’s Secret Service“ (1969).

Am Tag der Toten
Der Film beginnt in Mexiko am Tag der Toten, wo 007 dem
Killer Marco Sciarra (Alessandro Cremona) auf der Spur
ist und ihn dann tötet. Nach dem Einsturz eines Hauses er-
fährt der Agent ihrer Majestät von seinem Chef M (Ralph
Fiennes), dass das Programm mit den Doppel-Null-Agen-
ten eingestellt wird, da der Regierungsbeamte C (Andrew
Scott) damit beauftragt wurde, alle existierenden Geheim-
dienste miteinander zu verlinken, um der wachsenden
Kriminalität Herr zu werden. James ist nicht sonderlich
„amused“ und verfolgt heimlich in Rom eine Spur, die ihn
zu Sciarras Bossen führen könnte. Sciarras Witwe (Monica
Bellucci) erzählt ihm dort von einem Geheimtreffen der
Organisation „Spectre“ unter dem Vorsitz von Franz Ober-
hauser (Christoph Waltz), den Bond aus seiner Jugend
bestens kennt. Da Bond an der Sitzung teilnimmt, heftet
sich nun der Killer Hinx (Dave Bautista) an seine Fersen.
In Österreich wurde in der Zwischenzeit ein gewisser Mis-
ter White (Jesper Christensen) von „Spectre“ vergiftet. Als
Bond ihm verspricht, seine Tochter Madeleine (Lea Sey-
doux) zu beschützen, verrät er Madeleines Versteck. Die
Suche nach dem Chef von „Spectre“ führt Madeleine und
Bond in die Wüste von Marokko. Der verbannte James er-
hält natürlich Hilfe von Miss Moneypenny (Naomie Har-
ris) und Q (Ben Whishaw).

Das Geheimnis von James und Franz
Für Fans von Actionfilmen sei gesagt, dass „Spectre“ nicht
mit sinnloser Action vollgestopft ist und sich eher auf den
Aufbau der Spannung mit klassischen Elementen des Agen-
tenfilms besinnt. „Wer ist der Oberganove?“, ist die Frage al-
ler Fragen. Somit bleibt Regisseur Mendes der Linie seines
ersten Bond-Films „Skyfall“ treu. Nebenbei erfährt man
auch, dass James‘ Eltern bei einem Unfall ums Leben kamen
und er in der Familie von Franz Oberhauser groß wurde.
Leider wird diese Geschichte und speziell die Verbindung
zwischen James und Franz nur sehr oberflächlich behan-
delt, viele Fragen bleiben unbeantwortet. Ursachenfor-
schung wird jedenfalls nicht betrieben, und so muss der Zu-
schauer sich mit ein paar Erklärungen zufrieden geben. Bei
Waltz vermisst man seine Fähigkeit, auch einen Bösen mit
dem gewissen Etwas darzustellen. Ralph Fiennes gelingt es,
die Nachfolge von Judy Dench in der Rolle von M zu über-
nehmen. „Spectre“ merkt man im Endeffekt die vielen Mil-
lionen Dollar an Produktionskosten nicht wirklich an, die-
sen Film hätte man auch in den 1970er mit einem deutlich
kleineren Budget drehen können. w

M
Der 24. Bond: „Spectre“ von Sam Mendes

LUXEMBURG
CHRISTIAN SPIELMANN

Die Beherrschung der Welt

Daniel Craig verkörpert zum vierten Mal James Bond Fotos: AP

Madeleine (Lea Seydoux) folgt Bond in die Wüste von Marokko

Ralph Fiennes tritt die Nachfolge von Judy Dench in der
Rolle von M an

Lucia Sciarra (Monica Bellucci) erzählt Bond in Rom
von einem Geheimtreffen der Organisation „Spectre“

Une fille
de la mer
Page 16
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PHILOSOPHIE MAM NORA

Wir sind Kommunikationswesen. Wir teilen mit, chatten und diskutieren,
um uns untereinander zu verständigen und uns somit auch die Welt teil-
weise verständlicher zu machen. Das Hilfsmittel, welches wir dazu benut-
zen, nennt sich Sprache. Sanskrit, Englisch, Drawidisch, Luxemburgisch
oder Zulu, es ist ganz gleich, welcher Ton angeschlagen wird. Zweck der
Sprache bleibt die Über- und Vermittlung von Inhalten, die, man gebe es
zu, mal mehr und mal weniger relevant sind. Es geht heute also um die
Sprache an sich. Die Frage nach Struktur und Möglichkeiten der Spra-
che beschäftigte bereits die alten Griechen. So beschrieb Aristoteles die
Sprache als eine Mitteilung von Bewusstseinsinhalten. An diesen Ansatz
möchte ich nun anschließen und Ihnen die Sprachtheorie des deutschen
Philosophen Gottlob Frege näher bringen. Zwischen Aristoteles und Frege
liegen gut 2.300 Jahre, jedoch eint die beiden die Frage nach dem Inhalt
unseres Sprachgebrauchs. Dazwischen beschäftigten sich natürlich noch
weitere Denker mit dem Thema Sprachphilosophie. Einige wichtige Deu-
tungen gehen zurück auf von Humboldt, der die Sprache als Vernunftmittel
ansah, durch das uns der Zugang zur tatsächlichen Welt überhaupt erst
möglich gemacht wird. Die Sprache stellt sich dieser Tendenz nach als eine
Art transzendentale Bedingung des Wirklichen dar: ohne Sprache, kein Er-
fassen der Welt. Ganz anders, aber nicht weniger bedeutend, ist die Lesart,
Sprache als ein relatives und kontextabhängiges Konstrukt zu verstehen.
Jede einzelne Sprache weist durch ihre eigene Struktur eine besondere
Weltansicht und kulturellen Hintergrund implizit mit auf, so wie jeder ein-
zelne Mensch seine Worte auf seine eigene Art und Weise wählt, je nach
persönlichem Verständnis. Ist dann die Katze überhaupt Katze, oder ist es
nur die Katze, weil wir sie so nennen?

Welch ein Wirrnis, dachte sich wohl auch Frege und bemühte sich da-
rum, das Phänomen des Sprachinhalts logisch und systematisch aufzude-
cken. In seinem gleichnamigen Essay deckt er die Unterschiede von „(Über)
Sinn und Bedeutung“ von Bezeichnungen, seien dies Wörter, Namen oder
Sätze auf. Unter anderem nutzt er dazu folgendes Beispiel:

Erscheint uns die Venus am Morgen, nennen wir sie Morgenstern, nach
dem Zykluswechsel betrachten wir sie am Abend und benennen sie Abend-

stern. In beiden Fällen handelt es sich jedoch stets um den gleichen
Himmelskörper, die Venus. Der Sinn von Morgen- und Abendstern ist
jedoch ein anderer, im ersten Fall ist ein uns am Morgen erscheinender
Stern gemeint, im letzten benennen wir ein abendliches Funkeln. Sinn
entsteht laut Frege also aus einer Gegebenheitsweise, so, wie der Ge-
genstand sich uns präsentiert, so wie wir ihn wahrnehmen. Der Sinn
beschreibt also einen ausgedrückten Gedanken, welcher aus einer
persönlichen Situation und Interpretation heraus entsteht. Die Be-
deutung von Morgenstern und Abendstern ist hingegen die gleiche,
gemeint ist die Venus. Also gründet sich Bedeutung nicht auf ei-
nem subjektiven Eindruck, sondern entsteht erst durch den Be-
zug auf den gegebenen und bezeichneten Gegenstand. Eine
Bezeichnung kann also auch einen fiktiven Inhalt haben, und
dennoch sinnvoll sein. So kann zum Beispiel die Sage um
einen erdichteten Helden durchaus Sinn ergeben, ganz
gleich ob sich wirklich eine Person hinter der Geschich-
te verbirgt oder nicht. Die bloße sinngemäße Deutung
kann also nicht aufweisen, ob etwas der Wirklichkeit
entspricht, sie übermittelt keinen Wahrheitsgehalt. Er-
hält eine Bezeichnung aber eine Bedeutung, so beweist
dies sich als Referenz zu dem gemeinten Gegenstand.
Odysseus – ja, der Name macht Sinn, aber hat er auch
eine wirkliche Bedeutung? Die wirkliche Bedeutung
steht also im Zusammenhang mit dem existierenden Ge-
genstand. Dies kann nur beantwortet werden, wenn überprüft
werden kann, ob nun wirklich eine wahrhaft existierende Person
namens Odysseus, die zahlreiche Abenteuer auf einer längeren
Irrfahrt erlebte, genau die Figur ist, die Homer in seinem Werk
beschrieb. Wie ist dies zu überprüfen? Wann können wir sicher
sein, dass sich auch wirklich ein Gegenstand hinter dem Gemein-
ten befindet? Nun, ob uns bei der Beantwortung dieser Frage ein
Licht aufgehen kann, sei es am Morgen oder am Abend, ist Thema
einer anderen weiterführenden Diskussion.

Morgenstern, Abendstern NORA SCHLEICH
Doktorandin

der Philosophie
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l y a des peintres qui peignent lamer baltique commed’autres St Paul de Ven-
ce; avec amour et tout imprégné par les ciels, les couleurs, les senteurs des
lieux.EvaSchussmannestde cespeintres-là.Elle détaille avec amour, au figu-
ratif comme à l’abstrait, cette mer parfois si douce et épisodiquement si vio-

lente. Passionnéede voile, naviguant surunHallberg-Rassy, unvoiliernordique,Eva
Schussman connaît cette mer et surtout sait la traduire sur ses toiles. Paysages cô-
tiers, port de Hambourg… Cette peintre issue pourmoitié du Danemark et de l’Alle-
magne sait retraduire sur ses toiles cet air du large qui luimanque unpeu puisqu’elle
réside à Metz depuis trois ans. Ce qui se remarque en premier sur ses toiles, c’est
l’usagemesuré des lumières changeantes au large ou en naviguant sur la Baltique, et
l’absencedebateaux.Àcela, ellenous répond: «Cen’est pas lapeine.Lamer se suffit à
elle-mêmepourunpeintre. Cen’est pas la peine d’y ajouter autre chose.»

De l’abstrait au figuratif
Les brumes du nord ont toujours été des lieux où l’imaginaire s’étend. Eva Schuss-
mann aussi participe à cette démarche àmi-chemin entre le réel, le fantastique, voi-
re, le surnaturel que cette nature intransigeante parfois suggère. Pourtant, ses toiles
s’appuient sur une sorte de sensualité réservée, pudiquemontrant d’abord la beauté
des éléments naturels dans leur grandeur quotidienne. Amoureuse de la mer sur la-
quelle elle navigue avec son fils, la peintre arrive à traduire au travers de ses œuvres
cette élégance qui survient lorsqu’on respecte le vent, les vagues et les courant et
qu’onne combat pas les élémentsmais bien qu’on s’en fait des alliés.

Aussi à l’aisedans le figuratif quedans l’abstrait,EvaSchussmannproposedonc ici
des «marines» où le port deHambourg se trouvemagnifié par un pinceau vigoureux
etcontemporain, sansoublieraussidegrandes toilesdemersdunordpeintesavecun
soucis de précision qui touche presque
l’hyperréalisme.

Préserver aussi la mer
«La mer est essentielle, pour moi. C’est
vrai que j’ai la nostalgie de ces paysages, de son vent, de son sel, de ses embruns… Je
suis une fille de lamer», résume-t-elle tout simplement. Ainsi, ses toiles n’ont pas de
nom car elle veut laisser le visiteur prendre en lui-même l’ interprétation de ces in-
stantsdemer, devent, depaysage.Lemauvais tempsne lui fait paspeur, ellepeint ces
mers face à la houle, au vent. «Je suis bien près de ou sur la mer. Je travaille avec de
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grospinceaux, des éponges, des chiffonsouavecmesdoigts…Iln’y a guèredeperson-
nages car ils ne sont pas si important que
cela face à la puissance de la mer. Cette
nature est belle et je voudrais faire dé-
couvrir cette nature aux visiteurs et l’in-
citer à la préserver.Nousvivonsuneépo-

que où onn’enprendpas soin et où onnepense qu’à l’exploiter davantage».
EvaSchussmannparticipeà lagrandeexposition«Parcoursd’artiste»de lavillede

Metz. Ses peintures sont exposées jusqu’au 14 novembre dans l’église Trinitaire en
centre-ville. Elle participe aussi régulièrement à d’autres expositions àMetz comme
enAllemagne ou auDanemark.w

METZ
JEAN-PIERRE COUR

Les toiles font entre deux et troismètres Photo: Eva Schussmann

«Je suis une fille de lamer»
EVA SCHUSSMANN, Peintre

Quand lamer baltique déferle àMetz
La peintre Eva Schussmann expose ses toiles encore jusqu’au 14 novembre à l‘Eglise trinitaire

Les racines dans le Nord
Originaire duDanemark et
d‘Allemagne, Eva Schussmann a
étudié entre autres à l‘Ecole des
Beaux Arts deMetz.
k www.eva-schussmann.de



oher Besuch war gestern Vor-
mittag in dem vom National-
museum für Geschichte und
Kunst (MNHA) verwalteten

„Musée dräi Eechelen“ auf Fort Thüngen
angesagt, stattete doch Erbgroßherzogin
StéphaniederAusstellung„DieGrenzender
Unabhängigkeit -Luxemburgzwischen1815
und 1839“ einen Besuch ab. In der Schluss-
akte des Wiener Kongresses vom 9. Juni
1815wurde dasGroßherzogtumLuxemburg
bekanntlich insLebengerufen, dies „auf der
noch rauchenden Asche desWälder-Depar-
tements des napoleonischen Reiches“, wie
das „Musée dräi Eechelen“ in einem Falt-
blatt zurAusstellung festhält.

Im Rahmen des zweihundertjährigen
Jubiläums des Wiener Kongresses wird
das Original des Vertrags, der die Grenzen
des heutigen Europas festgelegt hat, im
„Musée dräi Eechelen“ ausgestellt. Au-
ßerdem wird aufgezeigt, wie die Grenzen
Luxemburgs festgelegt wurden und wie
die Bewohner Luxemburgs diese Ereig-
nisse in der ersten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts bis zur Unabhängigkeit im Jahr 1839
erlebt haben. Die Akteure, ihre Projekte,

H
deren Verwirklichung und ihre Utopien
entwickelten sich innerhalb der neuen
Grenzen dann weiter.

Um diese faszinierende Geschichte zu
veranschaulichen, hat das „Musée Dräi Ee-
chelen“ Originaldokumente aus öffentli-
chen und Privatsammlungen im In- und
Ausland (Arlon, Bouillon, Bastogne, Lüt-
tich, Trier, Bitburg, Mettlach, Lissabon) zu-
sammengesucht. Um die komplexen histo-
rischen Ereignisse der Entstehung des heu-
tigenGroßherzogtums in einneuesLicht zu
rücken, wurden etwa 200 aussagekräftige
Objekte fürdieAusstellungzurückbehalten.

In seiner Eigenschaft als Direktionsbe-
auftragterdes „MuséedräiEechelen“wares
François Reinert vorbehalten, Erbgroßher-
zogin Stéphanie durch die Ausstellung „Die
Grenzen der Unabhängigkeit - Luxemburg
zwischen 1815 und 1839“ zu führen.

Zugegen war auch die neue Präsidentin
der „AmisdesMusées“,FlorenceReckinger.
Es sei an dieser Stelle daran erinnert, dass
Erbgoßherzogin Stéphanie seit März 2013
Schirmherrin der Vereinigung und der Stif-
tung „LesAmisdesMuséesd’Art etd’Histoi-
re Luxembourg“ ist.

k Die Ausstellung im „Musée dräi Eechelen“ ist
noch bis zum 22. Mai 2016 zu besichtigen

Erbgroßherzogin Stéphanie besucht Ausstellung „Die Grenzen der Unabhängigkeit -
Luxemburg zwischen 1815 und 1839“ im „Musée dräi Eechelen“

Geschichtsstunde

LUXEMBURG
JACQUELINE KIMMER

Mit großem Interesse verfolgt Erbgroßherzogin Stéphanie die Ausführungen von François Reinert, Direktionsbeauftragter des „Musée dräi Eechelen“

Erbgroßherzogin Stéphanie beim Gang durch die Ausstellung, links im Bild die Präsi-
dentin der „Amis desMusées“, Florence Reckinger Fotos: Jean-Claude Ernst

Fall Tanja Gräff:
NeueHinweise
Seite 23

Straßen-
Instandsetzung
Seite 18
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DIFFERDINGEN Im Kulturzentrum
„Aalt Stadhaus“ in Differdingen
(38, Avenue Charlotte) findet am
Freitag, dem 20. November, um
20.00 ein Konzert mit dem „Or-
ganic Trio“ statt. Der Eintritt kos-
tet zwölf Euro. Das „Organic Trio“,
das sind: Der Drummer Paul Wilt-
gen aus Schwebach (L), der Gitar-
rist Brian Seeger aus New Orleans
(USA) sowie der Jazzorganist und
-pianist Jean-Yves Jung aus Saar-
gemünd (Sarreguemines/F). LJ

k www.stadhaus.lu

„Organic Trio“
in Differdingen

BIWER D’Gemeng Biwer an d’En-
tente vun de Veräiner lueden an op
d’Éierung vu verdéngschtvolle
Veräinsleit a Bierger, déi e Freideg,
de 6. November um 19.30 am Fancy
zu Biwer (8, Schoulstrooss) ass. LJ

Bierger-Éierung
an der Gemeng Biwer

NIDDERAANWEN Wéi all Joer orga-
niséiert de Privaten Déiereschutz
vun Nidderaanwen nees säi
grousse Basar am Kulturzenter
Loisi zu Nidderaanven, an zwar
dëse Sonndeg, den 8. November
vun 11.00 bis 18.00.
Dir kënnt do Kalenneren, Kaarten,
Tasen a Lieszeeche kafe mat Fotoe
vun Déieren, déi vum Privaten
Déiereschutz vermëttelt gi sinn, an
och T-Shirten, fleece Jacketten,
Akafskierf, alles mam Logo vum
Privaten Déiereschutz. Doniewt
all méiglech aner Kadosartikelen,
handgemaachte Saachen,
Floumaart an eng enorm
Auswiel u Bicher.
An den Tëppelchen um I ass wéi
ëmmer eng rieseg Tombola mat vill
schéine Gewënner. Fir Iessen a
Gedrénks ass natierlech gesuergt,
an de Parking ass no bei. LJ

Privaten Déiereschutz
Nidderaanwen: Basar

MIERSCH Et erwaart Iech e Lies-
owend mam Pit Hoerold a mat
jonken Auteuren, déi beim „Prix
Laurence 2015“ matgemaach
hunn. Ënnerwee sinn... fir déi eng
ass et eng Rees mat Zil, fir déi aner
eng Himmelfahrt an en ongewës-
sent Liewen.
De Pit Hoerold liest aus sengen
zwee neie Bicher „komm mir mit
liebe“ an „auf, zu großer fahrt“. Et
liesen och jonk Leit aus dem Ju-
gendhaus zu Beetebuerg, déi mat
engem eegene Projet beim litera-
Tour matmaachen an e puer nei
jonk Auteuren. D’Liesung ass en
Donneschdeg, den 12. November
ëm 19.30 am „Centre national de
littérature“ zu Miersch. LJ

LiesungmamPit Hoerold
amCNL zuMiersch

Foto: CNL

Meister-Ehren
Stadt Luxemburg empfängt Fußballer des „S.C. Beruffspompjeeën“

LUXEMBURG Ende vergangener Woche hat der Schöffenrat der Stadt Lu-
xemburg - mit Bürgermeisterin Lydie Polfer an der Spitze -, die Fußball-
mannschaft des „Sport Club Beruffspomjeeën“ im Rathaus auf „Knued-
ler“ empfangen. Der „Sport Club Beruffspompjeeën“, der im vergange-
nen Jahr sein 50-jähriges Bestehen feiern konnte, hat bekanntlich die

Meisterschaft des „Football Corporatif Luxembourgeois“ der Saison
2014/2015 gewonnen. Die politischen Verantwortlichen der Stadt Lu-
xemburg nutzten diesen Empfang, um die Spieler und Verantwortlichen
des „Sport Club Beruffspompjeeën“ zu diesem ausgezeichneten Resultat
zu beglückwünschen. JK

Die erfolgreichen Fußballer mit Bürgermeisterin Lydie Polfer und Stadtschöffin Simone Beissel Foto: „Photothèque de la Ville de Luxembourg“/Charles Soubry

ie Route d’Arlon, auf dem Teil-
stück zwischen dem Val Fleuri
und der Rue des Aubépines, und
die Rue des Aubépines, auf dem

Teilstück zwischen der Rue Auguste Liesch
und der Route d’Arlon, erhalten einen defini-
tiven Straßenbelag.

Diese Arbeiten werden, wie aus einer Mit-
teilung der Stadt Luxemburg hervorgeht, in
der Zeit von 5. bis zum 8. November durchge-
führt. Dies bedingt verschiedene Verkehrs-
Anpassungen. Die Straßenbauarbeiten wer-
den in Etappen durchgeführt, und zwar: Von
heute 12.00 bis morgen 21.00 werden die Ar-
beiten in der Rue des Aubépines in Angriff ge-
nommen. Deshalb gilt während der genann-
ten Zeitspanne der Einbahnverkehr in der
Rue des Aubépines ab dem Val Fleuri bis zur
Route d’Arlon.

Von morgen 21.00 bis Samstag (7. Novem-
ber) 6.00 gilt Einbahnverkehr in der Route
d’Arlon, auf dem Teilstück ab dem Val Fleuri in
Richtung Rue des Aubépines. Die Rue des Au-
bépines auf dem Teilstück zwischen der Route
d’Arlon und der Rue Auguste Liesch sowie alle
anstoßenden Straßen werden vom Samstag, 7.
November bis zum Sonntag, 8. November, 6.00,
für den Verkehr gesperrt, wenn der alte Belag
abgetragen und der neue Belag vorbereitet

D

wird. Schlussendlich wird die Rue des Aubépi-
nes auf dem Teilstück zwischen der Route d’Ar-
lon und der Rue Auguste Liesch an Sonntag,
dem 8. November von 6.00 bis 20.00 gesperrt.

Die Stadt Luxemburg weist darauf hin, dass
das Parken entlang der Rue des Aubépines, auf
dem Teilstück zwischen der Rue Auguste
Liesch und der Route d’Arlon, während der
Arbeiten untersagt ist. Der Parkplatz entlang
des Merler Friedhofs ist nur am Sonntag, von
6.00 bis 20.00 gesperrt. w

Neuer Straßenbelag
Stadt Luxemburg kündigt Straßenbauarbeiten in der Route d’Arlon

und in der Rue des Aubépines an
LUXEMBURG
JK

Die viel befahrenen Straßen Route d’Arlon und Rue des Aubépines erhalten neuen Beläge
Foto: Straßenbauverwaltung

AVL-LINIEN

Busbenutzer aufgepasst

Die Bauarbeiten in der Route d’Arlon und der
Rue des Aubépines bringen auch einige
Anpassungen der AVL („Autobus de la ville de
Luxembourg“)- Linien mit sich. Betroffen sind
die Linien 8, 13 und 28.
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DerMythos vom letztenWolf
Der 1893 bei Olingen erlegte Wolf war nicht der letzte - Wölfe traten noch viel später

als bisher angenommen in Luxemburg auf - Eine Aufarbeitung in drei Teilen (I)

lsWissenschaftshistoriker beschäftige ich
mich seit vielen Jahren mit dem Thema
Wolf und habe hierüber auchmehrere Ar-
tikel veröffentlicht, den ersten im Jahre

1985. Hierin wurde unter anderem richtig gestellt,
dass der so genannte „letzteWolf“ in Luxemburg am
24. April 1893 vom damaligen Untersuchungsrichter
Edouard Wolff auf dem „Kiem“ bei Olingen erlegt
worden ist, und nicht am 24. April 1892, wie dies auf
einer 1937 am Ort des Geschehens angebrachten
gusseisernenGedenkplatte steht.

Die rezente Diskussion über eine mögliche Rück-
kehrdesWolfes inunsereGegenden,hatmichdazube-
wogennachzuforschen,obderSchuss imOlingerWald
wirklich, wie bisher - auch vonmir - angenommen, als
Schlusspunkt des KapitelsWolf in Luxemburg zu gel-
tenhat.Hierzudurchforstete ichanerster Stelle die in
Frage kommenden Jahrgänge der von der Nationalbi-
bliothek in den letzten Jahren digitalisierten Zeitun-
gen: „LuxemburgerWort“, „Tageblatt“ und „Obermo-
sel-Zeitung“.Undsieheda, ichwurde fündig,undzwar
indemMaße, dass dasKapitel „letzterWolf inLuxem-
burg“komplett revidiertwerdenmuss!

Zahlreiche Wolfsmeldungen zwischen 1893
und 1895
In den belgischen Ardennen sollen im Oktober 1893
„ganze Rudel“ von Wölfen aufgetreten sein. Mitte
Mai 1894wirdaufderBahnstreckeSaarburg-Metz im
WaldebeiMittersheimeinWolf vomZugüberfahren,
undgegenEndedesMonats stößt derFeldhüterThill
von Lenningen in der Nähe von Ehnen, im „Wormel-
dinger Lohbusch“, auf einen jungen Wolf, der in ei-
nem dortigenKleefeld sein Lager aufgeschlagen hat-
te. Im Dezember 1894 erblicken zwei Förster aus
Mersch im„Buerggruef“ im„Merscherwald“ einTier,
das sie als Wolf identifizieren. Als solcher steht er
auch auf einer Liste, die der Merscher Arzt und Na-
turkundler Dr. Ernest
Feltgen im Jahre 1901 pu-
bliziert hat; 1902 aber
macht derselbe einen
Rückzieher und schreibt
nun, er könne „mit dem
bestenWillen“ nicht dafür
einstehen, ob die beiden
Förster wirklich einen
„leibhaftigen Wolf“ ge-
spürt hätten.

ImJanuar1895werdenWölfe indenverschiedens-
tenGegenden des Landes erblickt: ZwischenLennin-
gen und Canach, auf Fort Thüngen bei Luxemburg,

A

unweit von Grevenmacher beim Schorenshof und an
einigen Stellen desÖslings. ZweiWölfewerden in der
Nähe von Bech gesehen und ihre Spuren bis über die
Gemarkungen der Ortschaft hinaus verfolgt. Im Feb-

ruar 1895 gibt es weitere Wolfsmeldungen, aus Gre-
venmacher, Bigelbach, Aspelt, Buschdorf, Nieder-
donven, Bergem, Remich usw. -Hunger, der denWolf
in diesen besonders kalten Wintermonaten aus dem

Walde treibt, oder pureWolfshysterie? „VondenWöl-
fen,welchemanüberall imLandegesehenhabenwill,
ist bis heute keiner erlegtworden“, gibt die „Obermo-
sel-Zeitung“ zu bedenken. Das „Luxemburger Wort“

formuliert seine Zweifel noch
drastischer: „…die Winterwöl-
fe fangenallmählichan,wieder
ihrewahreNatur zu zeigen, in-
demsie sichalsHundeentpup-
pen“; nur in Rodendurg habe
ein wirklicher Wolf sich ge-
zeigt und seine Echtheit da-
durch bewiesen, dass er ein
Schaf stahl. Ob es sich im Falle

RodenburgwirklichumeinenWolf gehandelt hat, da-
für gibt es keinen eindeutigenBeweis.

Ein Wolf im Februar 1895 bei Schoenfels erlegt
Ganz anders verhält es sichmit demBericht, den die
ansonsten recht kritische „Obermosel-Zeitung“ am
26. Februar 1895 veröffentlicht hat: „Schoenfels, 21.
Febr. - Der Privatförster des Herrn Baron v. Goe-
thals erlegte gestern in den hiesigenWaldungen ‚bei
der Schäferei‘ einen Wolf. Meister Isegrimm, der
hier und in der Umgegend seinerzeit viel Aufsehen
erregte, war bereits einige Tage vorher in eine Falle
geraten, aus welcher er sich jedoch mit vielen An-
strengungen befreite. Ein glücklich geführter
Schuss des Herrn Thiry befreite ihn von seinen Lei-
den.“ Das „Luxemburger Wort“ bestätigt die Mel-
dung in seiner Wochenrundschau: Zu Bech wurden
zwei Wildschweine geschossen, zu Hassel ein 270
Pfund schwerer Keiler und „zu Schönfels gar ein
wirklicherWolf“.

Wirft man einen Blick über die Landesgrenze, so
stellt man fest, dass auch dort etwa umdieselbe Zeit
Wölfe erlegt worden sind. Aus dem belgischen
Grenzgebiet bringt die Zeitung „L’Avenir duLuxem-
bourg“ am 2. Februar 1895 die Nachricht, ein Bauer
aus Stockem bei Arlon habe soeben einen Wolf, der
in seinen Stall eingedrungen war, niedergestreckt.
Das tote Tier sei mit Blättern und Girlanden ver-
ziert durch Stadt und Land getragen worden, und
der Träger habe dabei einen schönen Batzen Geld
eingesammelt.w

ECHTERNACH
JOS MASSARD

„Von denWölfen, welcheman überall
im Lande gesehen habenwill,

ist bis heute keiner erlegt worden“
OBERMOSEL-ZEITUNG, 1895

DasDatum ist falsch, offensichtlich stimmt auch die Geschichte vom letzenWolf nicht Foto: Pierre Matgen

QuicklebendigerWolf imNationalpark BayerischerWald Foto: Creative Commons
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LE COLLÈGE DES BOURGMESTRE ET ÉCHEVINS
LE CONSEIL COMMUNAL

LE PERSONNEL
DE LA COMMUNE DE BERTRANGE

ont le triste devoir de faire part du décès de

Monsieur
Jos. WAXWEILER

Ingénieur technicien au service technique communal (1970-2004)

Le défunt s’est toujours dévoué à ses devoirs avec enthousiasme
dévouement et compétence dans les dossiers lui confiés.

Nous lui devons toute notre gratitude pour sa noble mission
au profit de l’administration communale et de tous les

citoyens de la commune de Bertrange.
Nous exprimons nos sincères condoléances à la famille en deuil.

AVIS MORTUAIRE

„Blëtz asbl“ seet MERCI !
deene Leit, déi um Weltdag vum Schlag (29.10.2015) derbäi waren:
- der Beetebuerger Gemeng
- der Gesondheetsministësch Madame Lydia Mutsch
- der Madame Dr Conzémius an dem Dr Droste
fir hir wonnerbar Virdréi

- den 10 Fraen aus eiser Ausstellung iwwert
„Fraen an de Gehirschlag“

- dem Photograph Raymond Clement
- de Pâtissieren a Bäckeren, déi fantastësch Eclaire gemaach hunn
- dem Wort, dem Journal an dem Tageblatt, dem Radio ARA,
100,7, RTL

- an all eise Frënn a Mataarbechter

E Sonndeg, den 8.11.2015 ass erëm eise Pétanque-Treff zu Mondorf vun 10-12 Auer.
**** 4 Leit zu Lëtzebuerg kréien all Dag e Schlag **** 112 **** Zäit ass Gehir ****

Von links nach rechts : Liliane Frantzen, Guy Frantzen, JosetteWirion, Marc Schommer,
Claudia Heiderscheid, David Lucius, Ines Schommer, Jean-Marc Lantz, Karin Magar,
Raoul Klapp, Chantal Keller, (gefeelt : Laurent Van Goidsenoven)

URBANISME

Il est porté à la connaissance du pu-
blic que le conseil communal, en sa
séance du 29 octobre 2015, a décidé
de donner son accord au projet de la
modification ponctuelle de l’article
12.2. de la partie écrite du plan
d’aménagement général de la com-
mune de Schengen, anciennes com-
munes de Burmerange, Schengen et
Wellenstein.
Conformément à l’article 12 de la loi
modifiée du 19 juillet 2004 concer-
nant l’aménagement communal et le
développement urbain le projet sera
déposé pendant trente jours, soit du 5
novembre 2015 au 4 décembre 2015
inclus, à la maison communale à Re-
merschen.
Pendant ce délai le public pourra
prendre connaissance du projet au se-
crétariat communal pendant les heu-
res de bureau.
Conformément à l’article 13 de la loi
modifiée du 19 juillet 2004 concer-
nant l’aménagement communal et le
développement urbain les observa-
tions et objections contre le projet
doivent être présentées par écrit au
collège des bourgmestre et échevins
dans le susdit délai, sous peine de for-
clusion.
Le collège des bourgmestre et éche-
vins tiendra une réunion d’informa-
tion avec la population le mercredi
11 novembre 2015 à 16.00 heures à
la maison communale (salle des fê-
tes) à Remerschen, 75, Wäistrooss.
Un résumé du projet est publié sur le
site internet de la commune de Schen-
gen (www.schengen.lu).
Remerschen, le 30 octobre 2015

Le collège des bourgmestre
et échevins,

(s.) Homan, Weber, Gloden, Britz
180143

COMMUNE DE SCHENGEN
Avis au public

NEWS

LUXEMBURG Am vergangenen 18.
Oktober meldete eine Frau der
Polizei, dass ihre Katze seit vier
Tagen verschwunden war. Die
Katze tauchte am Tag des Anru-
fes wieder auf, jedoch war ihr
Schwanz zum Teil abgerissen.
Die Frau begab sich sofort in die
Bettemburger Tierklinik, wo ihr
mitgeteilt wurde, dass diese Ver-
letzung wahrscheinlich durch ei-
ne Falle entstanden sei. Beim
Versuch der Katze, sich zu befrei-
en, wurde ihr Schwanz zum Teil
abgetrennt. Die Ärzte mussten
den Schwanz der Katze amputie-
ren. Am 21. Oktober wurde der
Polizei der Tod der Katze mitge-
teilt.

Auf Wunsch der Klägerin
Auf Wunsch der Klägerin wird
ein Zeugenaufruf durchgeführt.
Personen, die im Raum Küntzig
(Clemency) einen ähnlichen Vor-
fall schildern können oder auf
jegliche Form von Tierfallen auf-
merksam wurden, sollen dies der
Polizei aus Differdingen (Tele-
fon: 2445-3501) melden. LJ

k www.police.lu

Zeugenaufruf: Katze
durch Falle verletzt

LUXEMBURG VomFreitag, 6. November, 20.00, bis zumMontag, 9. Novem-
ber, 6.00, werden Bauarbeiten amRond-Point Serra auf Kirchberg durch-
geführt. Ab Trier (A1) und ab Friedhaff (A7) wird der Verkehr nachKirch-
berg über die Auffahrt Hamm (Nummer 7) umgeleitet. Die Zufahrt zur
LuxExpo erfolgt über dieAvenue JohnF.Kennedy, denBoulevardKonrad
Adenauer unddenCircuit de laFoire. LJ

Bauarbeiten am Rond-Point Serra

Autofahrer
aufgepasst

Am Wochenende heißt es, den Rond-Point Serra großräumig zu um-
fahren Foto: MDDI

mnesty International
(AI) startet eine neue
Kampagne zwecks Kol-
lekte finanzieller Mittel:

Spendensammler und Mitglieder
werden bis zum 27. November in
den Straßen und auf den Plätzen
des Großherzogtums anwesend
sein, um Spenden zu sammeln.
Vom 30. November bis zum 12. De-
zemberwerdendieMitarbeitervon
Amnesty International in verschie-
denen Gemeinden des Landes von
Tür zuTürziehen,umGeld zusam-
meln. Diese Kampagne, die an die
Großzügigkeit der Bevölkerung ap-
pelliert, verfolgt ein doppeltes Ziel:
An erster Stelle geht es darumGeld
zu sammeln, damit dieVereinigung
ihre Arbeit zur Verteidigung der
Menschenrechte in aller Welt fort-
setzen kann. Andererseits hofft
Amnesty International auf diese
Art und Weise neue Spender und
Mitglieder anzuwerben. w

A
LUXEMBURG
JK/AI

Amnesty International Lëtzebuerg bittet um Unterstützung

Generosität gefragt

Amnesty International Lëtzebuerg setzt auf die Großzügigkeit der Bevölkerung Foto: AI Lëtzebuerg
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ÄR MEENUNG

Was passiert eigentlich, wenn das Bild, das man sich von der Welt macht, immer
wieder heftig mit der Realität kollidiert? Antwort: Die Realität erweist sich meist
als härter und widerstandsfähiger als jede noch so liebevoll gehegte Illusion, so
dass der Zusammenprall tiefe Risse verursacht. Am Ende zerfällt die Illusion zu
einem Scherbenhaufen. Genau dies kann man gerade in der „Free Tibet“-Bewe-
gung beobachten. Vor kurzem feierte der 14. Dalai Lama, den viele als Prediger
der Gewaltlosigkeit und als großen Demokraten verehren, seinen achtzigsten Ge-
burtstag, und zwar ausgerechnet… als Gast von Ex-Präsident George W. Bush, in
dessen texanischer Heimat.

Ein Foto, das ihn lachend beim Ausblasen der Kerzen seiner riesigen Ge-
burtstagstorte zeigt, zusammen mit dem ebenfalls sichtlich gut gelaunten
früheren „Kriegspräsidenten“, wurde stolz auf der Website der tibetischen
Exilregierung veröffentlicht und ging so um die Welt. Bei dem einen oder an-
deren Jünger aber sorgte die demonstrative Nähe des Gurus zu einem Politi-
ker, der vielen Menschen (aus gutem Grund!) als Kriegsverbrecher und Mas-
senmörder gilt, für moralisches Bauchgrimmen. Manchen, die bisher so man-
che andere Dalai Lama-Kröte(1) anstandslos geschluckt hatten, blieb die
Männerfreundschaft zwischen dem Dalai Lama und dem unsäglichen W. re-
gelrecht im Halse stecken.

Auf diese Weise könnte die Liste derer, die prominent an der „Free Ti-
bet“-Front gekämpft haben, um sich schließlich ernüchtert, ja angewidert (und
um manche Erkenntnisse reicher) abzuwenden, immer länger werden.(2)

Nun begehren offenbar selbst die Treuesten der Treuen auf und wagen den
Aufstand. Sie rebellieren (wenigstens auf dem Papier) gegen Praktiken der „tibe-
tischen Exilregierung“, die sie als völlig „undemokratisch“ empfinden. In einem
offenen Brief(3) vom 13. Oktober 2015 an diese und an ihre „Wahlkommission“
prangern achtundzwanzig prominente Vertreter der internationalen „Tibet-So-
lidarität“, illustre Professoren wie Elliot Sperling und Veteranen der Bewegung
wie der Luxemburger Olivier Mores, die von der „Wahlkommission“ im indischen
Dharamsala erlassenen „Regeln“ an. Diese würden „das Recht auf Rede- und Or-
ganisationsfreiheit von Gruppierungen und Individuen während der anstehen-
den exiltibetischen Wahlen einschränken“. Außerdem habe es vor ihrer Verkün-
dung keine öffentliche Anhörung und bei ihrer Ausarbeitung kein offenes Verfah-
ren gegeben, und es fehle eine unabhängige rechtliche Kontrolle, welche die faire
Anwendung dieser Regeln gewährleisten könne.

Die verfügten „Beschränkungen widersprechen international anerkannten
Menschenrechten“, klagen die Unterzeichner und beanstanden eine unzulässige
Bevorteilung der jetzigen Amtsinhaber sowie die Anwendung von „zweierlei
Maß“, die dazu führe, dass „gewisse Organisationen volle Redefreiheit genießen
und der Rest nicht.“ Die „Exilregierung“ (der „Kashag“) habe eine „willkürliche
Liste von Organisationen erstellt, die von diesen Regeln befreit“ seien, und habe
außerdem bewusst eine Tür für „Manipulationen hinter den Kulissen zu politi-
schen Zwecken“ aufgelassen. „Unklare Verbote“ würden „die Möglichkeit einer
willkürlichen Auslegung und rückwirkenden Geltendmachung“ der besagten Re-
geln bieten. Der offene Brief schließt mit der kaum verhüllten Drohung, die bishe-
rige Solidarität aufzukündigen: Die „tibetische Exilregierung“ solle die Unter-
stützung, die sie noch genieße, nicht für selbstverständlich halten…

Die Unterzeichner des offenen Briefes sind offensichtlich der auch von ihnen
verbreiteten exiltibetischen Propaganda selbst auf den Leim gegangen. Mit wirk-
licher Demokratie hatte die Politik der Dalai Lama-“Regierung“ in Nordindien
nämlich nie etwas zu tun. Dies aus vielerlei Gründen:

-Die „Exilregierung“ erhebt den Anspruch, für alle Tibeter zu sprechen. Von
denen leben aber 97 Prozent in China. Selbst wirklich freie und faire Wahlen un-
ter den etwa drei Prozent Exilanten gäben also den so Gewählten nicht die ge-
ringste demokratische Legitimation.

-Jahrzehnte lang existierte diese „Exilregierung“, ohne dass jemals auch nur
fingierte Wahlen stattgefunden hätten. Sie funktionierte eigentlich wie ein „er-
folgreiches Familienunternehmen“, wie Kritiker sich ausdrückten: Familienan-
gehörige des Dalai Lama, etwa seine jüngere Schwester Jetsun Pema, sein Schwa-
ger Phuntsok Tashi sowie seine Schwägerinnen Rinchen Khando und Namgyal
Lhamo Taklha, bekleideten darin wichtige Ministerposten. Sein Bruder Gyalo
Dhöndup, der für die CIA arbeitete, war lange Zeit eine der wichtigsten Füh-
rungsfiguren des Exils, ohne ein offizielles Amt zu bekleiden. Dies zeigt die wah-
ren Machtverhältnisse.

- Der exiltibetische „Kashag“ ist seit jeher eine theokratische Institution. Wi-
kipedia.de gibt seine offizielle englische Bezeichnung nicht zufällig als: „Central
Tibetan Administration [of His Holiness the Dalai Lama]“ wieder. Er versteht
sich also als ausführendes Organ eines Kirchenfürsten. Kleriker spielen in dieser
„Regierung“ denn auch die erste Geige. So war Lobsang Tendzin, ihr erster durch
„Wahlen“ bestätigter „Premierminister“ (von 2001 bis 2011), ein hoher Lama, den
die Gläubigen für die 5. Inkarnation des Samdong Rinpoche halten. Auch im an-
geblich „frei gewählten“ Pseudo-Parlament sind ausdrücklich Sitze für „die vier
wichtigsten Schulen des tibetischen Buddhismus und die traditionelle Bön-Reli-
gion“ reserviert. Oberster Führer bleibt der Dalai Lama, selbst nachdem er alle
politischen Ämter offiziell niedergelegt hat: Da er dem gläubigen Fußvolk als
Gottheit („lebender Buddha“) gilt, ändern solche für die westliche Öffentlichkeit
aufgeführte „PR“-Spielchen nicht das Geringste. Das bestätigte indirekt selbst die
Exiltibeterin Pema Thinley, Herausgeberin der Zeitschrift Tibetan Review, als
sie schrieb: „Ich sage es ungern, aber uns hat immer die wichtigste Voraussetzung
für eine Demokratisierung gefehlt, und sie fehlt uns noch immer: nämlich der

Wille der Menschen, Verantwortung für die eigenen Angelegenheiten und das ei-
gene Schicksal zu übernehmen.“(4)

-Der 14. Dalai Lama selbst, auf den sich die rebellierenden „Free Tibet“-Akti-
visten ironischerweise berufen, um die undemokratischen Maßnahmen seiner
„Exilregierung“ zu kritisieren, ist trotz gegenteiliger Propaganda selbst alles an-
dere als ein Demokrat. Sein Staats- und Politikverständnis formuliert er in seiner
Autobiographie wie folgt: „In gewisser Hinsicht fungieren die Götter als mein (!)
‚Oberhaus‘, der Kashag hingegen ist mein (!) ‚Unterhaus‘. Wie jeder andere
Staatsmann hole ich die Meinung von beiden ein, bevor ich (!) eine politische Ent-
scheidung treffe.“ (5) Auch die Rolle, die er seinem Pseudoparlament zuweist,
entspricht in keiner Weise westlichen Vorstellungen von Gewaltenteilung, denn
er sieht darin, in bezeichnender Verkehrung, ein „Organ der Regierung“. (6)

-Demokratie hat bekanntlich auch einiges mit zugelassener Opposition und
mit Toleranz zu tun. Die kennt der Dalai Lama in religiösen Dingen ebenso wenig
wie in politischen. Die allgütige, mitfühlende und überaus tolerante „Heiligkeit“
spielen und gleichzeitig als Großinquisitor religiöse Dissidenten verfolgen und
vertreiben lassen, das geht nämlich gar nicht. Genau dies hat zu einem älteren,
mit größter Erbitterung geführten Streit innerhalb der Exiltibeter und ihrer
westlichen Gefolgsleute geführt, der immer noch weiter tobt. Gemeint ist der
Konflikt um die traditionelle Shugden-Verehrung, der zeigt, dass auch im „direk-
ten Umfeld“ des Dalai Lama „mit einiger Militanz und einer tibetischen Form des
Fundamentalismus“ zu rechnen ist, „bis hin zu religionspolitischen Morden“.(7)

Es bleibt zu hoffen, dass die Verfasser des rebellischen Briefs an den „Kashag“ ir-
gendwann zu den gleichen Erkenntnissen gelangen wie die früheren prominenten
„Tibet-Freunde“ Patrick French und Thomas Hoppe. Der erste schreibt: „Als ich
dann den Buddhismus genauer studierte, zeigten sich mir einige seiner Mängel im-
mer deutlicher, und ich nahm die Kirchenspaltungen, die Bigotterie, die Betrüge-
reien,dieHeuchlerunddieRäuberwahr,dieesinjedemklerikalenSystemgibt.“(8)
Und Hoppe ergänzt, im Klartext und auf die wahnsinnigen territorialen Forderun-
gen des Dalai Lama bezogen: Auch ein nach westlichen Vorstellungen „demokra-
tisch-progressives China“ könne sich niemals auf „Verhandlungen über die Schaf-
fung eines solchen Groß-Tibet einlassen“. Die Forderungen der „Exilregierung“
seien „nur mit militärischer Gewalt“ und „wohl auch nur mit Hilfe einer äußeren
(…)Patronage-Macht-weranderskämedainFragealsdieUSA-durchsetzbar.“(9)

ALBERT ETTINGER, AUTOR VON: FREIES TIBET? STAAT, GESELLSCHAFT UND IDEOLO-
GIE IM REAL EXISTIERENDEN LAMAISMUS. FRANKFURT, 2014 (ISBN: 978 3 88975 232 1)
UND VON: KAMPF UM TIBET. GESCHICHTE, HINTERGRÜNDE UND PERSPEKTIVEN EINES

INTERNATIONALEN KONFLIKTS. FRANKFURT 2015 (ISBN: 978 3 88975 235 2)

1. Gemeint sind Freunde des Dalai Lama wie der SS-Mann Heinrich Harrer, der verurteilte
Kriegsverbrecher Bruno Beger, der mutmaßliche Kriegsverbrecher Kurt Waldheim,
der „Alte Kameraden“-Freund Jörg Haider, der Diktator Pinochet, der Hitlerverehrer
Miguel Serrano, der japanische Terror-Guru Shoko Asahara usw.
2. Z. B. Herbert Röttgen, der zu Beginn der 1980er Jahre Kongresse mit dem Dalai Lama
veranstaltete, dann aber Ende der 1990er Jahre, unter dem Pseudonym Trimondi,
zusammen mit seiner Frau eine harsche Kritik des Lamaismus publizierte; oder der Brite
Patrick French, früherer „director of Tibet Campaign“ und Autor eines Buches,
das viele Mythen der „Free Tibet“-Bewegung zerstört.
3. tinyurl.com/oweq8mr
4. Zitiert nach French: Tibet, Tibet, Vintage Books, 2004, S. 277
5. Dalai Lama: Das Buch der Freiheit, Bergisch Gladbach, 1990, S. 312
6. Ebd., S. 245
7. Professor Ludger Lütkehaus in der Neuen Zürcher Zeitung (Internationale Ausgabe)
vom 15.7.1999
8. French: Tibet, Tibet, S. 26‘
9. Hoppe: Tibet heute, Hamburg 1997 (Institut für Asienkunde), S. 27-28

Die Nähe des Dalai Lama zum „Kriegspräsidenten“ George W. Bush hat so manches „morali-
sche Bauchgrimmen“ verursacht Foto: Central Tibetan Administration

Anmerkungen zum offenen Streit
in der „Free Tibet“-Bewegung
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LAQUENEXY Klima geht durch den
Magen: Die „Jardins Fruitiers de
Laquenexy“ liefern zum Klimagip-
felCOP21 inParisÄpfel, diedasLo-
go und das Porträt von Staatspräsi-
dent François Hollande tragen. Die
rund200bebildertenÄpfel sindein
Geschenk für die 196 Staatsgäste,
die im Dezember in Paris erwartet
werden. Um das Bild zu erhalten,
wurden die hellen Flächen der Äp-
fel während desWachstums von ei-
nemSticker abgedeckt.

Die „Jardins Fruitiers de La-
quenexy“ bei Metz gehören dem
Département Moselle, genau wie
beispielsweise das Château Mal-
brouck oder der Archäologie-
Park Bliesbruck-Reinheim. Die
Gärten blicken auf über hundert
Jahre Geschichte zurück. Heute
bieten sie Kurse zum Thema Gar-
ten an, verkaufen Pflanzen oder
laden zum Spaziergang durch die
rund 20 Themengärten ein. Sie
sollen eine Vitrine des lothringi-
schen Gärtnerns sein. CC

Zum Reinbeißen
Zum COP21 gibt es Äpfel aus Lothringen mit Hollande

Der französische Präsident François Hollande sowie das Logo der Kli-
makonferenz sind auf den Äpfeln der „Jardins Fruitiers de Laque-
nexy“ zu sehen. Foto: AFP

NAMUR Le site wallonie.be a fait l’objet hier d’une attaque par déni de ser-
vice (DDoS). Ce type d’attaque consiste à inonder un réseau de demandes
afin d’empêcher son fonctionnement. Les hackivistes de DownSec ont re-
vendiqué l’opération, qui s’apparente comme étant de grande envergure.
Selon l’agence Belga, DownSec a posté une vidéo sur YouTube et les ré-
seaux sociaux dans laquelle le groupe revendique l’attaque et la situe dans
une opération plus large, initiée avec les sites du Sénat, du Parlement
bruxellois, duPremierministre et duministère de l’Intérieur.

Hier, seul le site seul le site central, www.wallonie.be, était indispo-
nible, les sites liés, comme gouvernement.wallonie.be, ont conservé
leur accessibilité. CK

L’attaque a été revendiquée

Wallonie.be piraté

L’attaque a affecté uniquement le site wallonie.be Photo: Shutterstock

Im alten Kern sehr lebendig
Buchvorstellung zur Lebenswirklichkeit in der Großregion

issenschaftliche Arbeiten leiden in der
Regel unter ihren sperrigen Titeln, das
ist auch indiesemFall nicht anders. „Le-
benswirklichkeiten und politische Kon-

struktionen - Das Beispiel der Großregion SaarLorLux
Wirtschaft - Politik - Alltag - Kultur“ lässt Leserherzen
nicht gerade höher schlagen. Dabei ist diese durch die
Universität Luxemburg veröffentlichte Sammlung von
Forschungsarbeiten für alle, die sich für das Projekt
Großregion interessieren, eine lohnende Lektüre. Der
Herausgeber Dr. ChristianWille, Leiter des „Center for
Borderstudies“ an der UNI.lu, betonte bei der Vorstel-
lung des Buches im Haus der Großregion, dass er und
seine Kollegen von der Idee getragen wurden, das poli-
tisch-abstrakte Konstrukt „Großregion“ nicht von der
politischen Ebene, sondern „von unten“ - von der Le-
benswirklichkeit her - anzugehen.

Das Veröffentlichungsjahr sei kein Zufall, so Wille,
schließlich habe man 2015 zwei Jubiläen begangen: 30
Jahre Schengener Vertrag und 20 Jahre „Gipfel der
Großregion“. Andererseits steht die Großregion mögli-
cherweise vor drastischen Veränderungen. Niemand
weiß,wieesnachdemAufgehenLothringens inderneu-
en französischen Ostregion ACAL (Alsace-Champagne-
Ardennes-Lorain) weiter gehen wird. Nach Auffassung
derAutoren lohnt es sich aber auf jedenFall, dasWissen
über dieGroßregion zu bündeln.

16 Beiträge zu verschiedenen Lebensbereichen
DasBuchbeschäftigtsichin16BeiträgenmitfünfThemen-
komplexen.Zunächstmitdemnaheliegendem,denFragen
zu Wirtschaft und dem grenzüberschreitenden Arbeits-
markt. Unter der Generalüberschrift „Governance und
grenzüberschreitendeZusammenarbeit“gehtesinmehre-
ren Aufsätzen um die Zusammenarbeit auf politischer
Ebene.SpannendsinddienächstenThemenkomplexe,zu-
nächst die Frage nach „Grenzüberschreitenden Alltags-
praktiken“, dann nach „GrenzüberschreitendeMedienöf-
fentlichkeit“und„KunstundKulturpolitik“.

SaarLorLux funktioniert
Das Ergebnis der Forschungen ist ambivalent, wie auch
Dr.ChristianWillebestätigt.Einerseitskommtderpoli-
tische Begriff „Großregion“ bei den Bürgern nicht an.
Das Konstrukt reicht von Charleroi bis Neustadt an der
Weinstraße und von Altenkirchen bis Epinal. An den
Rändern fehlt jedes Bewusstsein dafür. Andererseits
lebtdie „Großregion“ in ihremKernbereichSaarLorLux

W

bestens. Also im Städteviereck Luxemburg, Metz, Saar-
brückenundTrier.

Dort wo die Großregion lebendig ist suchen sich die
Menschen das aus, was sie brauchen, unabhängig von
der Grenzziehung. Egal ob Arbeiten, Wohnen oder
Shopping. In dem beschriebenen Gebiet überqueren 75
Prozent der Bevölkerung regelmäßig die Grenzen, um
beim Nachbarn etwas zu unternehmen. Ein umso er-
staunlicheres Ergebnis, weil in dieser Statistik die be-
ruflichenGrenzgänger nicht berücksichtigtwurden.

DassdieRegionSaarLorLuxmitüber200.000Grenz-
gängern EU-Spitzenreiter in Sachen Arbeitsmobilität
ist, ist seit langembekannt.Laut IsabellePigeron-Piroth
bleibt einiges zu tun bei der grenzüberschreitenden Be-
rufsausbildung - zumeinen durchAngleichung der Aus-
bildungswege, zumanderendurch Sprachförderung.

Die Größe legitimiert Entscheidungen
FürDr. Estelle Evrard, vom Institut für Geographie und
Raumplanung, stellt die formale Größe der Großregion
mit ihrer Zusammensetzung aus Nationalstaat (L), fö-
deralen Teilstaaten (Regionen und Länder in Belgien
und Deutschland) und der von der Zentralregierung in
Paris abhängigen Region Lothringen eigentlich kein
Problem dar. Trotz der politischen „Asymmetrie“ sei so
eine Legitimität gegeben, gemeinsame Entscheidungen
fällen zu können. In der konkreten Zusammenarbeit
großer oder kleiner Gebietskörperschaften, gebe es das
Instrument des EVTZ (Europäischer Verband territo-

rialer Zusammenarbeit) für die grenzüberschreitende
ArbeitvorOrt.
k www.borderstudies.org

ESCH/ALZETTE
PATRICK WELTER

ChristianWille (r.) und Isabelle Pigeron-Piroth stellten das Buch in Esch vor Fotos: François Aussems

Als Print und E-Book erhältlich

DAS BUCH

Christian Wille (Hg.)
Lebenswirklichkeiten und politische Konstruktionen -
Das Beispiel der Großregion SaarLorLux
Wirtschaft - Politik - Alltag - Kultur
348 Seiten, ISBN 978-8376-2927-9
www.transcript-verlag.de
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Rosa Attacke
In derNacht vom30. auf den 31.
Oktober wurde inHuttange die
Fassade eines Gebäudesmit
rosa Farbe bespritzt. Die Täter
konnten unerkannt flüchten.

Wirre Stimmen imKopf
Es geht um Körperverletzung: Sechs Monate Haft auf Bewährung gefordert

ies istdieaufwühlendeGeschichtevoneinem30-jäh-
rigen Luxemburger, dem es nicht gelingen will, eine
schrecklicheKrankheit zu besiegen. Laut psychiatri-
schen Gutachten leidet er an einer Psychose. Seit

2006erlebtderManndenerschütterndenAnfallparanoiderSchi-
zophrenie, die schlimmste, komplexeste und rätselhafteste Geis-
teskrankheitüberhaupt.DerKrankehatbizarreWahnvorstellun-
gen, leidet unter extremer Apathie oder Erregung. Viele Aufent-
halte inHeilanstalten und völlige Einsamkeit folgten. Jetzt stand
der Mann vor Gericht. Ihm wird vorgeworfen, einem psychisch
Kranken Schläge gegen Kopf und Körper versetzt zu haben. Die
Staatsanwaltschaft geht von einer geplantenTat aus. Laut Vertei-
digungkamdasalles „ausheiteremHimmel“.

Täter trug eine Gasmaske
Am 26. Mai 2013 entschied sich der Angeklagte, seinem Unmut
Luft zu verschaffen - er packte zwei Messer und eine Gasmaske
in seinen Koffer und fuhr nach Remich zu seinem Bekannten,
demOpfer. Grund für dieseEntscheidung seiennicht zuletzt die
Stimmen in seinem Kopf gewesen. Weil er seine Medikamente
nicht eingenommen hatte, sei er von Stimmen hingerissen wor-
den, die Tat auszuführen. Diese Stimmen seien oft so laut und
anhaltend, dass er es kaumertragen kann,wie vorGericht präzi-
siert wurde. Was diese Stimmen aber genau von ihm wollten,
konnte der Angeklagte nichtmehr sagen. Nur, dass sie ihn belei-
digten und beschimpften. Der Angeklagte erwähnte im Prozess
eher beiläufig, dass die Person, die er angegriffen hatte, ihn mit
diesen Stimmenangesteckt habe.

Eine Nachbarin des Opfers sagte aus, sie hätte den Täter am
26. Mai 2013 gegen 23.00 vor ihremHaus gesehen. Er sei mit ei-
ner Gasmaske und einem schwarzem Anzug bekleidet gewesen.
Aus Angst wäre sie in ihre Garage geflüchtet und hätte sich dort
eingesperrt.Plötzlichhätte sie einenKnall gehört, so, alswäreei-
ne Glasscheibe zersplittert.
Später stellte sich heraus, dass
der Angeklagte im Haus des
Opfers ein Fenster mit einem
Pflasterschein zertrümmert
hatte. Das Opfer war in der
Zwischenzeit ebenfalls aus
dem Haus gekommen, um
nachzusehen, was los war. Die Zeugin hörte daraufhin Schreie,
drohendeWorte fielen: „Lassmich inRuhe“und„IchbringeDich
um“und „Ich fackelDir dieBude ab“.

Opfer erinnert sich nur bruchstückhaft
In der Verhandlung bemühte sich der Angeklagte, freundlich zu
klingen. Ob er sich noch an dieNacht erinnern könnte, wollte der
Vorsitzende Richter wissen. „Ja“, so die Antwort - und der Ange-
klagte gestand, einMesser bei sich gehabt zu haben. Er hätte aber
nie vorgehabt, auf sein Opfer einzustechen. Doch das Opfer soll
mit einemKnüppelbewaffnet gewesensein, diesenHiebenseider
Angeklagte jedes Mal ausgewichen. Um das zu demonstrieren,

D

sprang der Angeklagte plötzlich auf, turnte im Gerichtssaal hin
und her. Nach links, nach rechts hätte er seinen Körper gedreht,
umkeine Schläge einzufangen, betonte derBeschuldigte. DasOp-
fer seinerseits erinnert sich nur bruchstückhaft an den Vorfall -
kommentiert aber an anderer Stelle, möglicherweise aus einer
notwehrähnlichenSituationherausgehandelt zuhaben.

Die Verteidigerin geht davon aus, dass der gebürtige Luxem-
burger aufgrund seinerErkrankung imZustand der Schuldunfä-
higkeit handelte und deshalb nicht zur Rechenschaft gezogen
werden kann. Sie geht davon aus, von ihrem Mandanten seien

keine weiteren Tatenmehr zu
erwarten und plädierte auf
Freispruch. Sollte das Gericht
zu einem anderen Resultat
kommen, könnte ihr Man-
dant alternativ gemeinnützi-
ge Arbeit leisten, sagte die
Verteidigerin.

DieAnklagevertreterinbetonte, dassderAngeklagte zu jedem
Moment gewusst hätte, „was gut oder schlechtwar“und forderte
eine sechsmonatige Strafe auf Bewährung sowie psychiatrische
Nachbetreuung für denBeschuldigten.

Die 16. Strafkammer muss jetzt entscheiden, ob der Ange-
klagte straffähig oder ob eine befristete Unterbringung des
kranken Mannes in einer psychiatrischen Klinik erforderlich
ist. Die Dauer der Therapie dort wäre offen. Zum Schluss sag-
te der Angeklagte, dass es ihm unendlich leid täte und er ent-
schuldigte sich beim Opfer.

k Das Urteil wird voraussichtlich am 19. November 2015 gesprochen

LUXEMBURG
PIERRE WELTER

Wennman von Stimmen imKopf fremdgesteuert wird... Foto: Shutterstock

„Er hatmichmit den
Stimmen angesteckt“

ANGEKLAGTER

TRIER Die Ermittlungen zum rätselhaften Tod der Studentin
Tanja Gräff sind in vollemGang: Seit demFund ihrer sterbli-
chen Überreste gingen Dutzende neue Hinweise ein. Auf ih-
remaltenHandy konntenDaten gesichertwerden.

In dem halben Jahr nach dem Fund der sterblichen Über-
reste der StudentinTanjaGräff sind81neueHinweise bei der
Polizei eingegangen.EinGroßteildavonsei abgearbeitet, sag-
te einPolizeisprecher inTrier.

Wann die Ermittlungen abgeschlossen würden, sei aber
noch unklar: Es liefen noch Vernehmungen. „Jedem Hin-
weis wird nachgegangen“, sagte er. Das Skelett der jahre-
lang vermissten Studentin war im Mai unterhalb einer
steilen Felswand in Trier-Pallien bei Rodungsarbeiten ge-
funden worden.

Sie hatte im Juni 2007 bei einem Sturz aus 50 Metern
Höhe tödliche Verletzungen erlitten. Die Umstände ihres
Todes sind bisher unbekannt. Die Kernfrage bleibt, ob die
21-Jährige verunglückte oder ob siemöglicherweise in den
Tod gestoßen wurde.

Experten des Landeskriminalamtes hätten von Gräffs
Handy, das am Fundort geborgen wurde, Daten gesichert,
sagte Triers Leitender Oberstaatsanwalt Peter Fritzen. Zur
Relevanz der Daten könne aber erst etwas gesagt werden,
wennsieausgiebigbewertetund ineinerGesamtschauanaly-
siert worden seien. Die Auswertung desHandys sei aufgrund
der alten Technik und des Gerätezustands aufwendig gewe-
sen, sagte der Polizeisprecher. Eine Sonderkommission der
Trierer Polizei ermittelt nachwie vorwegen einesmöglichen
Tötungsdeliktes. Wenn alle Ergebnisse vorliegen, wollen Po-
lizei undStaatsanwaltschaft darüber informieren.

Nach dem Verschwinden von Gräff 2007 bei einem Som-
merfest der Hochschule Trier waren die Ermittler lange da-
von ausgegangen, dass die Studentin Opfer eines Gewaltver-
brechenswurde.

Nach dem Fund der Knochen ist dies nicht mehr sicher:
Nach einem rechtsmedizinischen Gutachten ist sie beim
Sturz an der Felswand gestorben - an den Knochen fanden
sich keine Spuren einesmöglichenTäters. DPA/LJ

Trier: Abschluss der Ermittlungen ist noch unklar

81 neue Hinweise zum Tod von Tanja Gräff

„JedemHinweis wird nachgegangen“ Foto: LJ-Archiv

ZEUGENAUFRUF
Wer kennt diese Leute?

Eine ältere Dame ging am 5.
September gegen 17.35 zur
Sparkassenfiliale in Esch/Alzette
am Place de l’Hôtel de Ville, um
Geld abzuheben. Vor der Tür
wurde sie von einem jungen Paar
angesprochen. Ihr wurde erklärt,
dass sie vorsichtig sein sollte,
denn es sei schon vorgekommen,
dass Leuten Geld an diesem
Automaten entwendet wurde. Das
Opfer schenkte der Frau Glauben
und wollte erneut Geld abheben,
um dies zu prüfen. Die Bankkarte
blieb diesmal im Automaten
stecken. Als die Dame die Karte
sperren ließ, wurde ihr mitgeteilt,
dass bereits Geld damit
abgehoben wurde. Personen, die
einen ähnlichen Vorfall erlebt
haben oder über Informationen
bezüglich des abgelichteten
Paares verfügen, werden gebeten,
dies der Dienststelle in
Esch-sur-Alzette mitzuteilen
(4997-5500).

ZEUGENAUFRUF
Mädchen
unsittlich berührt
Ein Mädchen ging am 30.
Oktober gegen 16.50 zu Fuß
durch die Rue Michel Lentz in
Esch/Alzette. Ein Mann trat an sie
heran und berührte das Mädchen
mehrfach an verschiedenen
Stellen des Körpers. Ein zweiter
Mann begrapschte das Mädchen
ebenfalls. Ein Augenzeuge hielt
mit seinem Fahrzeug an,
woraufhin die beiden Männer
davonliefen. Die Polizei bittet den
Zeugen sowie sämtliche
Personen, die über Informationen
in Bezug auf den Vorfall
verfügen, sich unter 4997-5500
zu melden.

OPGEPASST

Foto: Polizei



annou Maquil, 17 Jahre, aus Mertzig, und
Ben Weimerskirch, 18 Jahre, aus Contern,
wuseln durch die Schulküche des LTHAH,
des Lycée Technique Hôtelier Alexis Heck,

ein bisschen Hektik ist durchaus zu spüren. Denn die
beiden Schüler der Hotelfachschule stellen sich einem
privat gesteckten kleinen Wettbewerb: Sie wollen den
„Journal“-Lesern ihre Kochkunst präsentieren und
vier exklusive Showteller anrichten: Vom klassischen
„Gruß aus der Küche“ über Vor- und Hauptspeise bis
hinzumDessert.Unddiesauchnoch ineinemgewissen
Zeitrahmen. Zusammen mit ihrem Lehrer Gildas Le
Clerc, der den beiden mit Rat und Tat zur Seite steht,
wollen sich Yannou und BenMuscheln, Hummer, Reh
und mehr widmen. Denn Kochen kann so einfach sein,
wenn man es denn kann. Wie es beinahe „sternemäßig“
umgesetzt wird, wollen die beiden Nachwuchsköche aus
demLTHAHexklusivdemonstrieren.

Beide wollen Erfahrungen im Ausland sammeln
Yannou hat sich schulisch klar für die Richtung „Koch“
entschieden: „Bereitsmit sechsJahrenhab ich zukochen
angefangen,eshatmirsuperFreudegemacht.Alsichdann
indieHotelfachschulekam,hatesmirnochmehrSpaßge-
macht“, erzählt Yannou, während
er sich über eine Schiefertafel
beugt. „Da kommt der Gruß aus
der Küche drauf.“ Ben hingegen
hat sich die Fachrichtung Hotel-
fachmann ausgesucht, „doch Ko-
chen macht mir auch sehr viel
Spaß. Wenn wir Besuch bekom-
men, dann bin ich in der Küche
und stehe am Herd.“ Yannou er-
gänztmiteinemfrechenSchmun-
zeln: „Wenn ich Zeit habe, dann koche ich auch zuhause,
sonstkochtmeinVater…“

Beide wollen gemeinsam gerne im Ausland entspre-
chende Erfahrungen sammeln - doch erstmalmuss noch
ausdebattiertwerden,wiedennnunder„GrußausderKü-
che“angerichtetwerdensoll.WowirddieJakobsmuschel
platziert, was wird als Deko genutzt? Denn schnell wird
auch bei den beiden jungen Männern klar: Menüs sind
nicht mehr nur reines handwerkliches Können, es sind
wahreKunstwerke-echterLifestyle.

DasEssenmussnichtnurschmecken,auchdasAnrich-
ten, das Dekor wird immer wichtiger. Stichwort #Food-
porn. Bunte Restaurant-Essensbilder zeigen nicht mehr
nur reines Essen, sondern die Ergebnisse von wahren

Y

Künstlern - denn das Auge isst mit: „Neben Frische
kommt es darauf an, dass es sehr schön aussieht. Farben
sindwichtig, doch es darf eben nicht künstlich aussehen.
Auchheutemusses sichsodarstellen, alskönntemandas
Gericht sofort im Restaurant herausgeben“, resümiert

Yannou, während er einen
Fruchtspiegel auf dem Teller
zieht. Da wird dann auch mal ei-
ner derLehrkräfte umseineMei-
nunggebeten,obdieIdeederUm-
setzungaufZuspruchstößt.Alter-
nativvorschläge der erfahrenen
Küchenmeister werden kurzer-
hand zwischen den beiden Jung-
köchen erörtert, doch ihre eige-
nen Ideen setzen sich am Ende,

wenn auch etwas abgewandelt, durch. Daran erkennt
man, dass eigentlich alles bis zumEndenoch imFluss ist,
ein grobes Rezept, eine grobe Fahrtrichtung gibt es zwar,
aberderFeinschliff, zumBeispielwievielFleisch,wievie-
le Karotten verwendet und wo positioniert werden, ent-
stehtquasi in letzterMinute.

Der Einfluss der Star-Köche
MancheKöche haben sich bekanntlich zu richtigen Stars
gemausert und in den Sternehimmel gekocht. Gibt es für
YannouundBenauchkochendeVorbilder?„Ichhabefrü-
her immer sehr gerne Tim Mälzer beim Kochen zuge-
schaut. Doch mittlerweile muss ich sagen, der macht ei-
gentlichnurnoch‚Kindermenüs‘!“Kindermenüs-einbe-

rühmterFernsehkoch?„Ja, seineGerichte sindrechtein-
fach, eines Sterne-Niveaus einfach nicht würdig“, resü-
miert Yannou. Und Ben spricht bei seinem Vorbild von
Steffen Henssler, dem Fernsehkoch aus Hamburg, „bei
ihmgefälltmirdieexotischeRichtung, die er gerne in sei-
nen Gerichten einschlägt.“ Schnell muss noch bespro-
chenwerden,wiederHummer-mitoderohneVolumen,
sprich etwas höher drapiert - angerichtet werden soll
undschongeht eszumHauptgang.DasGratin ist bereits
im Ofen, die Jungs hoffen, dass ihre Kruste unter dem
„Salamander“,das isteinOfenmitstarkerOberhitze,der
zum Gratinieren, Überbacken, Glasieren, Karamellisie-
ren, aber auch zumkurzfristigenWarmhalten von Spei-
sen,dient,nicht vomRehherunterläuft.

Spekulatius-Eis - für die Fotografin ein Traum
Auf einemProbeteller wird die Konsistenz gecheckt, ehe
Hauptgang undDessert gemeinsamangegangenwerden.
DasWild ist traumhaft zart - und natürlich auch absolut
geschmackvoll angerichtet, ins Spekulatius-Eis könnte
mansich„reinlegen“,wieunsereFotografinfeststellt.

„Absolut zufrieden“, so das abschließende Urteil der
beiden Jung-Köche - und auch die Lehrerschaft zeigt
sich von der Präsentation angetan. „Sehr schön“, so das
Urteil von Le Clerc - auch andere Lehrkörper loben das
Ergebnis: „Aberwichtig ist, dass esdemKochgefällt und
ermitdemErgebnis für seinenGast zufrieden ist.“

k Auf Seite 30 in dieser Ausgabe kannman sich die Koch-
ergebnisse vonYannou undBen in einigen Bildern ansehen

DIEKIRCH
INGO ZWANK

„Wenn ich Zeit
habe, koche ich
gerne zuhause“
YANNOU MAQUIL, Jungkoch aus dem LTHAH

Hält die Kruste? Auch der Spezialofen kommt beimHauptgang der beiden zumEinsatz Fotos: Tania Feller

Auf demWeg zu den Sternen
Reh, Hummer und mehr: Yannou Maquil und Ben Weimerskirch zaubern in der LTHAH-Küche

Kochen ist doch immer noch ein Handwerk, wie man deutlich sieht

Auch das Krustentier taucht in der Menü-Planung auf

Wie schneiden wir es jetzt? Ben (links) und Yannou diskutieren die Anrichtungsweise aus



olkswagen stürzt immer tiefer
in die Krise: ZuManipulationen
beim Stickoxydausstoß kom-
men nun wegen falscher Anga-

ben beim Kohlendioxyd-(CO2)-Ausstoß -
und damit auch beimSpritverbrauch -wei-
tere Kosten in Milliardenhöhe auf den Au-
tokonzern zu. Damit Autobesitzer von dro-
henden höheren Steuerzahlungen ver-
schont bleiben, bereitet die deutsche Bun-
desregierung eine gesetzliche Regelung
vor. In Luxemburg dürfte es ähnlich sein.
Verkehrminister François Bausch erklärte
gestern auf Twitter: „Wenn sich heraus-
stellen sollte, dass VW auch bei den CO2-
Emissionen gemogelt hat, dann muss der
Luxemburger Staat eine Schadensersatz-
klage gegenVWmachen.“

Olaf Münichsdorfer vom Infrastruktur-
ministerium präzisiert: Sollte sich heraus-
stellen, dass in Luxemburg zugelassene VW
vonder neuerlich entdecktenManipulation
betroffen sind unddasUnternehmenbeste-
hende Richtlinien verletzt hat, „werden wir
bei VW Schadensersatz erwirken“. Dabei
handele es sich um die entgangenen Auto-
steuer-Einnahmen, deren Höhe sich ja an-
hand des CO2-Ausstoßes berechnen. Im
Moment ist aberweder bekannt, ob von den
neuen CO2-Erkenntnissen Luxemburger
Autosbetroffen sind, nochobVWbestehen-
des Recht verletzt hat. Auch Umweltminis-
terin Carole Dieschbourg erklärte, dass die
Automobilindustrie generell ihre Verant-
wortungübernehmenmuss fürLuftqualität
und Klima und bestehende Euro-Normen
eingehaltenwerdenmüssen.

An der Börse reagierte die VW-Aktie mit
einem dramatischen Kursverfall. Das Pa-
pier sackteanderFrankfurterBörsegestern
zeitweise ummehr als zehnProzent ab.

Nun auch Benziner betroffen
Unterden800.000Fahrzeugenmit falschen
CO2-Werten bei Volkswagen sind nach An-
gabendesdeutschenVerkehrsministeriums
auch 98.000 Benziner. Damit sind erstmals
seit Bekanntwerden des Abgas-Skandals
Mitte September nicht mehr nur Diesel be-
troffen. Bisher ging es umMillionenDiesel-
autos und Werte zum gesundheitsschädli-
chenStickoxid, diesmal umdenAusstoßdes
klimaschädlichenKohlendioxids (CO2).

Die betroffenen Modelle müssten nun
unter Aufsicht des deutschen Kraftfahrt-
Bundesamts (KBA) neue Prüfwerte er-
mittelt werden. VW habe auf eine Auffor-
derung hin zugesagt, umgehend ein Kun-
denzentrum als Anlaufstelle einzurich-
ten. Die Grünen-Bundestagsabgeordnete
Lisa Paus sagte: „Es sieht danach aus, dass
VW sich durch zu niedrig angegebene
CO2-Werte der Steuerhinterziehung
schuldig gemacht.“ Der deutsche Ver-
kehrsminister Alexander Dobrindt sagte:

V

„Das, was wir hier zur Zeit erleben in der
Frage der CO2-Messungen kann darauf
zurückzuführen sein, dass man während
der Testverfahren Manipulationen bei-
spielsweise am Öl- oder am Reifendruck
vorgenommen hat.“ Auch mit künftigen
internationalen Standards solle so etwas
besser auszuschließen sein.

VW hatte am Dienstag mitgeteilt, es ge-
be „Unregelmäßigkeiten“ beim CO2-Aus-
stoß. Dabei geht es um die Modelle Polo,

Golf, Passat, Audi A1 und A3 sowie Skoda
Octavia und Seat Leon und Ibiza.Wie hoch
der gemessene CO2-Ausstoß über den offi-
ziellen Werten liegt, sagte ein VW-Spre-
cher nicht. Auch andere Fragen blieben of-
fen - etwa, in welchen Ländern wie viele
Fahrzeuge betroffen sind.

Volkswagen taxierte die wirtschaftli-
chen Risiken der falschen CO2-Angaben in
einer erstenSchätzung auf rund zweiMilli-
arden Euro. Bereits wegen der Abgas-Ma-

nipulationen bei den Stickoxid-Werten
hatte VW vor allem für Rückrufe mehr als
6,5 Milliarden Euro zurückgelegt. Schät-
zungen zufolge aber dürfte die Affäre deut-
lich teurer werden.

Wegender falschenCO2-Werte könnten
Volkswagen auch EU-Strafen drohen. Be-
vor die EU-Kommission über mögliche
Geldbußen entscheide, müssten aber erst
die Fakten geklärt werden, erläuterte eine
Sprecherin der Brüsseler Behörde. Seit
2012 gibt es für die Autohersteller CO2-
Grenzwerte, die sie im Durchschnitt ihrer
gesamten Flotte einhalten müssen. Wenn
diese nicht erfüllt werden, können Straf-
zahlungen fällig werden.

Bisher ging es in der Abgas-Affäre, die
Mitte September bekannt wurde, aus-
schließlich um Manipulationen bei Stick-
oxid-Werten. CO2 ist zwar unschädlich für
den Menschen, aber zugleich das bedeu-
tendste Treibhausgas und wesentlich für
die menschengemachte Erderwärmung
verantwortlich. Die CO2-Grenzwerte sind
in der EU in den vergangenen Jahren nach
schwierigen Verhandlungen verschärft
worden.

Unterdessen hat die VW-Tochter Audi
den Verkauf weiterer Dieselautos in den
USA gestoppt. Betroffen seien die mit dem
von der US-Umweltbehörde angezweifel-
ten Drei-Liter-TDI-Motor ausgerüsteten
Modelle, sagte ein Audi-Sprecher gestern
in Ingolstadt.w

WOLFSBURG/LUXEMBURG
MM/DPA

VWkommt ins Trudeln
Abgas-Skandal erreicht neue Dimension - Aktienkurs bricht ein

TIEFER FALL

Seit dem Höchstand im Sommer verlor die VW-Vorzugsaktien deutlich: Nach jeder neuen Enthüllung folgt ein tiefer Absturz Quelle: Xetra
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Ständig neueHiobsbotschaften umManipulationen: Das wird bittere Konsequenzen für Volkswagen haben Foto: AP
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FRANCFORT/MAIN Les marchés européens ont poursuivi leur remontée
hier, au terme d’une séancemarquée par une volée d’indicateurs. En zone
euro, les prix à la production industrielle ont reculé de 0,3%en septembre
par rapport à août. Quant à l’indice PMI qui mesure l’activité privée, il a
signé une légère accélération en octobre après un plus bas de quatremois,
à53,9points selon lecabinetMarkit.Danscecontexte, l’indiceglobalEuro
Stoxx 50 a ralenti de 0,13%à3.438,18 points.

À Francfort, le Dax a perdu 0,97% à 10.845,24 points. Volkswagen a
plongé de 9,50% à 100,45 euros, suite aux nouveaux mensonges concer-
nant les émissions de CO2. L’action avait déjà perdu près de 40% depuis
mi-septembre et le scandale initial des 11 millions de moteurs diesel tru-
qués. La Bourse deParis a de son côté avancé de 0,25% à 4.948,29 points.
Parmi lesvaleurs, le secteurpétrolier etparapétrolier a soutenu la tendan-
ce à l’image de Maurel et Prom (+2,08% à 3,58 euros), Technip (+4,93% à
51,93 euros) et CGG (+1,54% à 4,02 euros). Du côté de Londres, le Foot-
sie-100 apris 0,46%à6.4112,88points. Les ventes du groupede distributi-
onMarks and Spencer ontmoins diminué que prévu au premier semestre
de son exercice comptable. Son action a grimpé de 2,79% à 535 pence, ti-
rant le secteur de la distribution vers le haut: Tesco a gagné 2,19% à 188,70
pence,Morrison 3,86%à 177,50pence et Sainsbury 2,82%à277pence.

Quant au SMI, il a progressé de 0,18% àZurich. Au rayon des gagnants,
signalons Swatch (+3,15% à 398,90 francs) dont le titre a réagi à l’annonce
d’unepossible introductionenBourse de sa filiale spécialisée dans les bat-
teries pour véhicules électriques, BelenosClean Power. Par contre, Julius
Baer a lâché 2,32%à48,48 francs.

Enfin, à Luxembourg, l’indice LuxX a timidement avancé de
0,40%à1.483,85points.D’uncôté,ArcelorMittal adévisséde4,41%
à 5,23 eurosmais de l’autre, ReinetInvest a crû de 3,60% à21 euros.

AFP/CK

Gains et prudence

BULLE & BÄR

Swatch a donné le tempo à la Bourse de Zurich Photo: Sotheby

TOKIO Beim größten Börsengang in Japan seit drei Jahrzehnten sind die
Post und ihre Finanztöchter erfolgreich gestartet. Die Papiere der Japan
Post Holdings schlossen gestern mit 1.760 Yen - das ist ein Zugewinn von
rund26Prozent imVergleichzumAusgabepreis von1.400Yen.DieAktien
der Finanztochter Japan Post Bank stiegen um 15 Prozent auf 1.671 Yen.
Besonders starkes Interesse zogdie JapanPost Insurance auf sich:DiePa-
pierederVersicherungstochter schossenamerstenBörsentagumrund56
Prozent auf 3.430 Yen. Damit kommen die drei Unternehmen zusammen
auf einenMarktwert von rund 17,5BillionenYen (131MilliardenEuro).

Der Börsengang ist die letzte Stufe in der vor zehn Jahren von der Re-
gierung initiierten Privatisierung der Post. Der Unternehmensriese ist
mit mehr als 200.000 Beschäftigten in 24.000 Ämtern einer der größten
Arbeitgeber. Der Bankenarm der Post verfügt zudem über höhere Einla-
gen als jedes andere Finanzinstitut. Es war die größte Notierung in Japan
seit den beiden jeweils mehr als zwei Billionen Yen schweren Börsengän-
gen des TelekomriesenNipponTelegraph andTelephone (NTT) 1987 und
desMobilfunkkonzernsNTTDocomo 1998.

Internationalisierung wird angestrebt
Der erfolgreiche Börsenstart kann nach Meinung von Analysten jedoch
nicht darüber hinwegtäuschen, dass die Post vor großenHerausforderun-
gen steht. Die Wachstumsaussichten im Inland sind angesichts der rapi-
den Überalterung der Bevölkerung nicht sehr rosig. So legten denn auch
die Papiere der Holding, die das Post-Geschäft umfasst, weniger deutlich
zu als die der Versicherungstochter. Ohne Internationalisierung werde
mannicht in der Lage sein, auf der globalenEbene zuüberleben, sagte der
Präsident der Japan Post Holdings, Taizo Nishimuro. Daher will das Un-
ternehmenverstärkt insAuslandexpandieren, um imFrachtgeschäftmit-
zumischen. So kaufte die Japan Post vor wenigen Monaten die australi-
sche Logistikfirma Toll. Die Regierung erhofft sich nach dem erfolgrei-
chen Börsengang, dass die Kleinanleger im Lande künftig vermehrt ihr
Geld in Aktien anlegen. Derzeit sind elf Prozent der drei notiertenUnter-
nehmen amMarkt. Die Regierung nahmdamit rund 1,4 Billionen Yen ein.
Durch denVerkauf weiterer Tranchenwill Tokio in den kommenden Jah-
ren rund vier Billionen Yen einnehmen, um den Wiederaufbau der 2011
von einemTsunami verwüstetenGebiete imLande zu finanzieren. DPA

Börsendebüt
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KOPENHAGENAngesichts geringer
Frachtratenwill der dänische Con-
tainerriese A.P.Møller-Maersk bis
Ende 2017 rund 4.000 Stellen
streichen. Sowohl die kurz- als
auch die langfristigen Aussichten
für die Schifffahrt hätten dasUn-
ternehmen veranlasst, die
Sparschraube anzuziehen, teilte
die Gruppe gestern inKopenhagen
mit.Morgen stellt der Reederei-
undÖlgigant seine Bilanz für das
dritte Quartal vor. Im zweiten
Quartal warenUmsatz undGe-
winn der Gruppe auchwegen des
niedrigenÖlpreises abgesackt. Die
Containerliniemachte 2014 über
dieHälfte des gesamtenUmsatzes
des Unternehmens. MM/DPA

Maersk streicht Stellen

FRANKFURT/MAIN Der fürmorgen
angekündigte Streik der Flugbe-
gleiter bei der Lufthansa ist kaum
noch zu verhindern. Die Gewerk-
schaft Ufo hat die noch nicht näher
definierten Streiks von diesem
Freitag bis Freitag kommender
Woche (6. bis 13. November) ange-
droht. Lufthansa bereitet sich nun
aufmassive Flugausfälle vor, kann
aber bislang keine alternativen
Flugpläne ausarbeiten. „Wir wis-
sen schlicht nicht, wann, wie und
wo gestreikt wird. Für unsere Kun-
den ist das eine deutlich schwerere
Situation als in den Streiks zuvor“,
sagte ein Sprecher. Die Tarifver-
handlungen für ihre neue Billig-
tochter Eurowings Europewill
Lufthansa ausschließlich inÖster-
reich führen. Eine Rahmenverein-
barungmit der deutschenGewerk-
schaft Ufowerde es nicht geben,
erklärte Lufthansa-Tarifexperte
Karlheinz Schneider. Stattdessen
wollemanmit der österrei-
chischenGewerkschaft Vida spre-
chen. MM/DPA

Lufthansa drohen Streiks

NEW YORKBeimUS-Unterhal-
tungskonzern TimeWarner stieg
im drittenQuartal der Überschuss
verglichenmit dem entsprechen-
denVorjahreszeitraum von 0,97
auf 1,04MilliardenDollar (0,95
Mrd. Euro), wie der Konzern ges-
ternmitteilte. Der Umsatz kletter-
te um 5,1 Prozent auf 6,56Milliar-
denDollar. Der Konzern konnte
sich auf die Ertragskraft des er-
folgsverwöhnten Bezahlsenders
HBO verlassen. Zudem steigerte
das FilmstudioWarner Bros sei-
nenUmsatz kräftig. Nicht so rund
lief es hingegen bei der TV-Tochter
Turnermit demNachrichten-
Flaggschiff CNNoder demUnter-
haltungskanal TNT. DPA

TimeWarner legt zu

Comme des petits pains
Dans l’immobilier de bureaux, les neuf premiers mois de l’année dépassent

le niveau de l’ensemble de 2014, pointe INOWAI

e marché de l’immobilier de bureaux affiche une belle
santé. Hier, INOWAI a fait part d’une superficie totale
de139.112m2louéeaucoursdutroisièmetrimestre.Sur
lesneufpremiersmoisdel’année, lapriseenoccupation

atteint 223.502 m2 soit plus que les 205.941 m2 enregistrés pour
l’ensemble de l’année 2014. Si le troisième trimestre a étémarqué
pardesopérationsmajeurescommeledéveloppementde laBEIet
l’emménagement du cabinet Arendt&Medernach, l’Université de
Luxembourg a raflé lamise avec son installation àBelval. Au total,
l’Unireprésente79.600m2depriseenoccupation.Enexcluantcet
élément, INOWAI évalue le take-up trimestriel à 59.512 m2 pour
untotalde 143.902m2depuis ledébutde l’année.

Toujours plus d’investissements
Ce qui est certain, c’est que le marché de l’investissement sup-
plante bien 2014: le montant des transactions conclues dépasse
le milliard d’euros de l’an passé et atteint 1,2 milliard d’euros
pour les neuf premiers de l’année, soit 23 opérations. Sans sur-
prise, le centre-ville représente 45% des superficies cédées, de-
vant laCloche d’Or (13%), l’aéroport (12%) et leKirchberg (6%).

Au niveau locatif, 186 prises en occupations ont été réalisées
depuis le début de l’année dont 63 au troisième trimestre. C’est

L
un peu moins qu’à la même période l’an passé, mais INOWAI
constate une hausse de la superficie moyenne, à 1.162 m2. Là
aussi, l’Uni se distingue puisqu’elle occupe la première place du
podium des prises en occupation (36%), devant le Kirchberg
(20%) et la Cloche d’Or (12%). Quant au taux de vacance, il reste
très bas, de l’ordre de 4,3% enmoyenne avec 1,58% auKirchberg
et 3,28%au centre-ville.

k www.inowai.com

LUXEMBOURG
CATHERINE KURZAWA

Le trimestre a étémarqué par des transactionsmajeures à Luxembourg et à Belval Photo: Fabrizio Pizzolante

DU CÔTÉ DE LA CONCURRENCE

JLL constate une croissance

La semaine dernière, JLL annonçait qu’il conservait sa position de
leader sur le marché luxembourgeois «avec pas moins de 17.802
m2 réalisé par son intermédiaire au cours du trimestre, soit près de
49% de la prise en occupation totale». L’opérateur vise 185.000
m2 de prise en occupation d’ici à la fin de l’année, ce qui fera de
2015 l’un des meilleurs crus depuis 2010. Au troisième trimestre, la
prise en occupation a bondi de 12% en trois mois à 58.000 m2
tandis qu’elle totalise 145.000 m2 depuis le début de l’année, soit
10% de plus qu’à la même période l’an passé. Le taux de vacance
est similaire à celui calculé par INOWAI, de l’ordre de 4,2%.

LUXEMBOURG La CLC s’est félicité hier d’une
nouvelle étape franchie dans l’amélioration du
marché unique. Le 28 octobre dernier, la Com-
missioneuropéenneaannoncédenouvellesme-
sures destinées à endiguer la problématique de
l’approvisionnement. Celle-ci est bien connue
des commerçants luxembourgeois qui font face
à des restrictions territoriales qui impactent les
prix voire la disponibilité de certains produits.

Bruxelles compte proposer une initiative rè-
glementaire sur base d’une collecte d’informati-
ons auprès des acteurs du marché. Son idée est
de pouvoir éventuellement exercer un rôle de
contrôleet ensuite, d’appliquerunestratégie co-
ercitive si nécessaire.

Une conférence pour y voir plus clair
Ànoterque le2décembreprochain, le conseiller
en affaires européennes auprès de laFedil,Hen-
ri Wagener, tentera de répondre à la question
«Commentéliminer lesobstaclesà la librecircu-
lation?» à la Maison de l’Europe. La conférence
débutera à 12.30 et aura lieu dans le cadre des
Midis duConsommateur européen. CK

La Commission européenne se penche sur les restrictions territoriales

Un pas vers le marché unique

Les commerçants luxembourgeois font face à des restrictions territoriales qui pèsent sur les
prix Photo: Isabella Finzi
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Arval roule sur GE
BNPParibas a annoncé hier la
conclusion du rachat par sa
filiale Arval de l’activité
européenne de gestion de flotte
automobile de GECapital.

LUX ELECTRONIC COMPANY S.A.
Société Anonyme

44, avenue J.F. Kennedy, L-1855 Luxembourg
R.C.S. Luxembourg B 141.706

ASSEMBLEE GENERALE ORDINAIRE
Mesdames et Messieurs les actionnaires sont priés d’assister à l’Assemblée Générale Ordinaire qui se
tiendra le mardi 24 novembre 2015 à 11.00 heures au siège social avec pour

ORDRE DU JOUR
- Lecture du rapport de gestion du Conseil d’Administration et du rapport du Commissaire aux Comptes,
- Approbation des comptes annuels au 31 décembre 2014 et affectation des résultats,
- Quitus à donner aux Administrateurs et au Commissaire aux Comptes,
- Ratification de la nomination de Jean-Charles Thouand, Administrateur
- Nominations statutaires,
- Fixation des émoluments du Commissaire aux Comptes.

Pour assister ou être représentés à cette assemblée, Mesdames et Messieurs les actionnaires sont priés
de déposer leurs titres cinq jours francs avant l’Assemblée au siège social.

Le Conseil d’Administration

Siège social:
231, Val des Bons Malades,

L-2121 Luxembourg
R.C.S. Luxembourg B 42 702

Messieurs les Actionnaires sont priés
d’assister à:

l‘Assemblée Générale Ordinaire

qui se tiendra le vendredi 13 novem-
bre 2015 à 10.00 heures au siège so-
cial

Ordre du jour:

1. Rapport du Conseil d’Administra-
tion et du Commissaire aux Comptes.
2. Approbation des bilan, compte de
pertes et profits et attribution du ré-
sultat au 31 décembre 2014.
3. Décharge aux Administrateurs et
Commissaire aux Comptes.

Le Conseil d’Administration
179800

CP VALENTINE
INTERNATIONAL S.A. -

SPF
Société Anonyme

er Elektroautobauer Tesla ist tiefer in die roten
Zahlen abgerutscht - trotzdem reagierten Anleger
nahezu euphorisch auf die jüngsten Quartalszah-
len.DenAusschlaggab,dassTeslatrotzderProduk-

tionsprobleme beim neuen SUVModel X in diesem Jahr min-
destens50.000Fahrzeugeverkaufenwill.EinigeAnlegerhatten
bereits daran gezweifelt, ob Tesla dieses Absatzziel überbieten
kann. Die Aktie legte am gestrigen Mittwoch vorbörslich um
mehralsachtProzentzu. IndenvergangenendreiMonatenwar
derKursallerdingsumguteinFünftelgefallen.

HoheKostenfürdenProduktionsanlaufdesModelXimSep-
temberunddieEntwicklungdesModel3rissenimvergangenen
Quartal überraschend tiefe Löcher in die Bilanz. Der Umsatz
stiegindesumzehnProzentauf937MillionenDollar.Imdritten
Quartal stiegderVerlust imJahresvergleichvon75auf230Mil-
lionenDollar (210Mio.Euro),wieTeslanachUS-Börsenschluss
am Dienstag mitteilte. Der schillernde Vorstandschef Elon
Musk stellte zudemeinen neuenFinanzchef vor, den der Tech-
MilliardärvomInternetriesenGooglezusichlotste.

Auslieferungen um 50 Prozent gesteigert
Tesla geht davon aus, im vierten Quartal zwischen 17.000 und
19.000FahrzeugeanKundenzu liefern.DieAuslieferungen leg-
ten im abgelaufenenQuartal imVergleich zumVorjahr um fast
50Prozentzu.IndenerstenneunMonatendeslau-
fenden Geschäftsjahres brachte die Firma 33.140
WagenaufdieStraße.AlsneuesJahreszielgabTesla
nun 50.000 bis 52.000 Fahrzeuge aus. Zuvor war
dieses Ziel von 55.000 Autos auf eine Spanne von
55.000bis50.000herabgesetztworden.

BeimModelXbereitetenunteranderemdieFlü-
gel-TürenunddieRücksitzeProbleme. Inzwischen
produziere man die Sitze weitgehend selbst, statt dies Zuliefe-
rern zu überlassen. Im Dezember wolle Tesla „einige hundert“
FahrzeugedesModelXproWochebauenkönnen.

D

DerAufbau der Produktionskapazitäten solle auch denAn-
laufbei künftigenModellenerleichtern.BeimModel3dürften
von der Vorstellung im kommenden Jahr zwei Jahre für die
Vorbereitung der Fertigung vergehen. „Dieser Zeitraum

kommtunswahnwitzigvor,wirwollenversuchen, ihndeutlich
zu kürzen.“ Musk zeigte sich überzeugt, dass selbstfahrenden
Autos die Zukunft gehöre. „Alle Autos werden auf lange Sicht

vollständig autonom fahren können.“ Autos mit manueller
Steuerung werde man dann eher wie Pferde besitzen - „aus
sentimentalen Gründen“. Tesla bietet seit kurzem für seine
Fahrzeugen Assistenzsysteme an, die unter anderem für die

automatische Einhaltung der Fahrspur sorgen. Ob-
wohl der Autobauer ausdrücklich davor warnte, die
Hände vomLenkrad zunehmen, gibt es imNetz viele
Videos von Fahrern, die sich demonstrativ mit ande-
ren Dingen beschäftigen. „Das ist nicht gut“, kom-
mentierteMuskundkündigtenichtnäherbezeichne-
teEinschränkungenan.
Neuer Finanzvorstand vonTesla wird JasonWhee-

ler, der die letzten 13 Jahre für Google arbeitete. Wheeler
ersetzt Deepak Ahuja, dessen Rückzugspläne Tesla im Juni
bekanntgemacht hatte.w

Tesla wird gefeiert
Hohe Kosten drücken Elektroautopionier in die Verlustzone, Anleger sind trotzdem begeistert

PALO ALTO
DPA

„Autos werden auf lange Sicht
vollständig autonom fahren“

ELON MUSK, CEO Tesla

ElonMusk bei der Präsentation des Tesla D, der Allrad-Version desModells S Foto: AP

TOKIO Der japanische Autobauer Honda Motor hat im
zweiten Quartal des laufenden Geschäftsjahres dank
Kostensenkungen und robuster Nachfrage in Asien
undNordamerika einen Gewinnzuwachs eingefahren.
Wie Japans drittgrößter Autokonzern gestern be-
kanntgab, stieg derNettoertrag zwischenJuli undSep-
tember um 6,9 Prozent auf 127,7Milliarden Yen (rund
961 Mio. Euro). Der Umsatz legte um 15,6 Prozent auf
3,6 Billionen Yen zu. Für das noch bis zum 31. März
2016 laufende Gesamtgeschäftsjahr hob Honda die
Umsatzprognose leicht auf 14,6 nach zuvor geschätz-
ten 14,5 Billionen Yen an. Beim Reingewinn rechnet
derKonzernunverändertmit 525MilliardenYen.

Keine Takata-Generatoren mehr
Unterdessen hat Honda beschlossen, in Zukunft
keine Gasgeneratoren für Airbags mehr von sei-

nem skandalerschütterten japanischen Zulieferer
Takata zu beziehen. Bis Ende 2018 werde hier zu
anderen Anbietern gewechselt, kündigte Honda in
den USA an.

Dort hatten die Behörden Takata zuvor wegen
mangelnder Kooperation im Skandal um defekte
Airbags zur Rechenschaft gezogen. Takata zahlt ein
Bußgeld von 70 Millionen Dollar (63 Mio. Euro),
aufgeteilt auf sechs Raten. Ein weiteres Bußgeld in
Höhe von 130 Millionen Dollar werde fällig, sollte
das Unternehmen seinen Verpflichtungen nicht
nachkommen, teilte die Verkehrsaufsicht NHTSA
am Dienstag mit. Airbags von Takata, die unvermit-
telt auslösten und dadurch Teile der Verkleidung
durchs Fahrzeug schleuderten, sind nach Annahme
der NHTSA für Unfälle mit sieben Toten und fast
100 Verletzten verantwortlich. DPA

Honda legt zu - und straft Zulieferer Takata ab

Gewinn gesteigert

Probleme bei den Airbags: Takata verliertmit Honda den größten Kunden Foto: Shutterstock
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KBL epb récompensée
LaKBL epb a reçu un prix
d’excellence lors des PWM/The
Banker Global Private Banking
Awards 2015 à Singapour.

LA HAYELa banque néerlandaise ING a publié hier pour
le troisième trimestre un bénéfice net en hausse de
14,7% sur un an, la reprise de l’économie néerlandaise
ayant mené à une baisse des provisions pour créances
douteuses. Le bénéfice net s’est établi à 1,06 milliard
d’euros sur la période, a indiqué la banquedansuncom-
muniqué, précisant en outre que les prêts étaient en
hausse surun an, aumême titre que lesmargesdugrou-
pe. Comparé au deuxième trimestre, le bénéfice net est
toutefois enbaissede21,7%.

Indices de reprise économique
«Les provisions pour créances douteuses ont diminué,
particulièrement dans la banque de détail aux Pays-
Bas», a déclaré Ralph Hamers, directeur exécutif du
groupe, cité dans un communiqué. «Les signes de la re-
prise économique (aux Pays-Bas, ndlr) sont désormais
clairement visibles dans nos provisions pour créances
douteuses», a ajouté la même source. Les provisions

pour créances douteuses se sont établies à 261 millions
d’eurosautroisièmetrimestrecontre322millionsunan
plus tôt à lamêmepériode. Lesmarchésont accueilli les
résultatspositivement, INGprenant 1,14%à13,30euros
lorsdespremiers échangesà laBoursed’Amsterdam.

Labanqueaenoutre indiquéhier avoir ànouveau ré-
duit lors du trimestre sa part dans NN Group, son an-
ciennebrancheassuranceauxPays-Bas,dontelledoit se
séparer complètement courant 2016. En échange d’une
aide publique de 10milliards d’euros, en 2008 lors de la
crise financière, la Commission européenne, gardienne
de la concurrence, avait exigé des restructurations, par-
mi lesquelles la vente des activités d’assurances. ING
s’était séparée enmars de ses dernières parts de son an-
cienne filiale américaine d’assurances Voya, lancée en
Bourseàl’été2013.Labanquenéerlandaiseavait finalisé
ennovembre 2014, septmois plus tôt que prévu, le rem-
boursementdes 10milliardsd’euros reçusdugouverne-
mentdesPays-Basainsi quedes intérêts. AFP

ING rugit au 3ème trimestre
Mais la banque ralentit la cadence par rapport à juin

ING a engrangé un bénéfice de 1,06milliard d’euros au troisième trimestre Photo: Isabella Finzi

LUXEMBOURG La Banque centrale du Luxembourg (BCL) a indiqué qu’en
septembre, le volume des crédits immobiliers à taux variable nouvelle-
mentaccordésauxménagess’élevait à223millionsd’eurossoit64millions
d’euros de plus qu’en août. Cette formule poursuit son avance sur les em-
prunts immobiliers à taux fixes, dont le volume s’est élevé à 167 millions
d’euros en septembre, également en hausse par rapport à août, de 31milli-
ons d’euros. Dans cette formule, le taux moyen se tasse à 2,04% contre
2,07% en août, tandis qu’il se maintient à 1,80% enmoyenne pour les for-
mules à taux variable.

L’emploi à la loupe
ÀnoterégalementquelaBCLafaitétatd’unehaussedel’emploidanslesétab-
lissementsdecrédit finseptembre,de187unitésparrapportau30juin.Néan-
moins,ces25.844postesreprésententunebaisseannuellede211unités. CK

Le taux moyen à 1,80% en septembre

Les taux variables
toujours dominants

Au total, 223 millions d’euros ont été empruntés à taux variable par
lesménages au 3ème trimestre Photo: Isabella Finzi

MehrMarkt, weniger Staat
Chinas Fünf-Jahres-Plan treibt asiatische Börsen an

hinas neuer Fünf-Jahres-Plan will die zweit-
größte Volkswirtschaft der Erde grüner, effi-
zienter und stärkermachen. Über die großen
ZielegibteswenigStreit, aberwiesieerreicht

werden können, bleibt auch nach der Bekanntgabe ers-
terDetails weiter unklar. Zwarwill die kommunistische
Führung weg von alten planwirtschaftlichen Vorgaben,
aber Staats- und Parteichef Xi Jinping konnte es doch
nicht lassen, einWachstumsziel von 6,5 Prozent für die
nächsten fünf Jahre als unterste Grenze festzuschrei-
ben. Zudem kündigte die chinesische Führung eine
Wende in ihrerWährungspolitik anundwill dieLandes-
währung Yuan (Renminbi) konvertibler machen. Posi-
tiv werteten Börsianer auch die verbesserte Stimmung
inChinasDienstleistungssektor.

Mutige Reformen nötig
Mehr Innovation, mehr Markt, Finanzreformen und
eher vage sogar die Konvertibilität der chinesischen
Währung bis 2020 sieht der Entwurf vor. Die Ziele we-
ckenErwartungen, dass jetzt endlich auchdie „mutigen
Reformen“ folgen, die dafür nötig seien, stellte die Eu-
ropäische Handelskammer in China fest. Das erfordere
„eine schnelleAbkehr vondemvorherrschenden, stück-
chenweisenVorgehenbei einer tiefgehenderenundum-
fassenderenVerwirklichung“ der schonvor zwei Jahren
auf dem dritten Plenum des Zentralkomitees der Kom-
munistischen Partei angekündig-
ten strukturellen Veränderungen.
„Die Umsetzung der Reform-
Agenda ist bis heute zu langsam
und zu bescheiden“, sagte EU-
Handelskammerpräsident Jörg
Wuttke in Peking. „Chinas Wirt-
schaft steht jetzt am Scheideweg.“
Der neue Fünf-Jahres-Plan biete eine guteMöglichkeit,
die „entscheidendenSchritte“ einzuleiten, umzueinem

C

nachhaltigenWachstumzukommenundauchdieWert-
schöpfungskette hochzuklettern.

Die Frage ist immer wieder, wie die Notwendigkeit
zu Reformen, die wachstumsfördernde Politik auch

behindern kann, mit dem Bedürfnis nach schnellem
Wachstumausbalanciert werden kann. Die Parteifüh-

rung ist sich auch des Widerstands mächtiger Inte-
ressengruppen bewusst, die den Status quo bevorzu-
gen. Zudem bergen Reformen manchmal auch wirt-
schaftliche Risiken, die zu ungewollten Konsequen-

zen führen.
Trotz aller Probleme zeigte sich allerdings
die britische Großbank HSBC optimistisch,
dass China kurzfristig „genugMunition“ ha-
be, um die zyklische Abschwächung der
Wirtschaft aufzufangen. Auch langfristig be-
trachtet sind die HSBC-Experten eher zu-
versichtlich über die Wachstumsaussichten,

da China „bei Produktivität und Kapitalakkumulation
vielNachholpotenzial“ besitze.w

PEKING/SHANGHAI/TOKIO
MM/DPA

Die Vorgaben aus Peking haben gestern nicht den chinesischen Aktienmarkt, sondern auch die anderen wichtigen asiati-
schen Börsenwie hier denNikkei in Tokio nach oben getrieben Foto: AP

„Die Umsetzung der Reform-Agenda
ist bis heute zu langsam“

JÖRG WUTTKE, EU-Handelskammerpräsident in Peking



nd wie das Auge immer mitisst! Yannou Maquil und Ben Weimerskirch haben
sich der Herausforderung gestellt, ein Vier-Gänge-Menü als Show-Projekt
anzugehen, um es den „Journal“-Lesern entsprechend zu präsentieren - auf
dass einem das Wasser im Munde zusammenläuft.U

Hier die echte Gourmet-Präsentation von Yannou und Ben - links im Bild noch in der
Entstehungsphase, rechts die Vollendung der beiden Jungköche: Amuse bouche: Noix
de Saint Jacques grillée/Coulis de Mangue, Brunoise de Mangue/Croquette de riz au sé-
same;Entrée : Purée de chou-fleur jaune et blanc/Petits pois et lardons sautés/La queue
et la pince du homard, Framboises fraîches coupées en deux/Coulis de tomate;Plat prin-
cipal : Filet de biche/croûte moutarde a l’ancienne / Sauce vin rouge/ Gratin de pommes
de terre/Carottes fanes glacées/Girolles sautées au beurre/Purée de carottes; Dessert :
Rose de pomme/Sauce caramel/Glace Spéculoos. w

DIEKIRCH
INGO ZWANK

Das Auge isstmit, daher legten Yannou und Ben vielWert auf das Anrichten - so kann der „Gruß aus der Küche“ aussehen Fotos: Tania Feller

EinenHummer so schälen, dass alles ganz bleibt, ist gar nicht einfach - die angerichtete Vorspeise von Yannou undBenn überzeugt - nicht nur farblich Fotos: Tania Feller

DasDessert als echte Handarbeit: Das kleine Kunstwerk, die Apfelrose, wirdmit Puderzucker bestreut und ist ein echter Gaumenschmaus Fotos: Tania Feller/Ingo Zwank

Das Rehwird für denHauptgang vorbereitet, um dannmit Gratin,Möhren und Soße angerichtet werden zu können Fotos: Tania Feller/Ingo Zwank

Yannou Maquil und Ben Weimerskirch aus dem LTHAH präsentieren ihr Gourmetmenü-Projekt

Kochkunst auf hohemNiveau
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HOROSKOP

WIDDER

DieGefühle sind Ihnen an diesemNachmit-
tag undAbend insGesicht geschrieben. Sie
brauchenGelegenheit, um sich einfach nach
Lust undLaune gehen lassen zu können.

STIER
KeinMensch ist unfehlbar, auch Sie nicht.
Heute zeigen sich vor allem die Schwächen.
Auf die eigenenwunden Punkte hingewie-
sen zuwerden, ist recht unangenehmund
oft auch schmerzhaft.

ZWILLING
Ihre Gefühle werden kurz aufgewühlt, sei
es, dass jemand Sie verletzt oder dass Sie an
die dunkleren Seiten des Lebens erinnert
werden. Aber keine Sorge: Der Spuk ist bald
vorbei!

KREBS
Sie sind sich Ihrer Gefühle,Wünsche und
Bedürfnisse auf ungewöhnlich klareWeise
bewusst und können entsprechend für Ihr
Wohlbefinden sorgen.

LÖWE
Sie sind spontan, voller Lebensfreude und
sehr gefühlvoll. Aber Sie sind auch ziemlich
aufgekratzt und schnell bereit, die Stim-
mung in Ärger und Aggression umschlagen
zu lassen.

JUNGFRAU
Da Sie ein entspanntes Klima verbreiten,
begegnen Ihnen dieMitmenschenmit
Wohlwollen. Beziehungen gedeihen auf
diesem liebevollen Boden besonders gut.

WAAGE
WoKonflikte schwelen, Probleme unter
den Teppich gekehrt wurden odermit fal-
schenKarten gespielt wurde, kommen die
Ungereimtheiten an den Tag und fordern
ihren Tribut.

SKORPION
Siemöchten gernmit anderen gemütlich
beisammen sein. Heute brauchen und ge-
ben Sie und IhreMitmenschen besonders
viele Streicheleinheiten. Sie fühlen sich in
IhremElement und zeigen sich herzlich.

SCHÜTZE
Sie sind empfindsam für die Stimmung, die
um Sie herumherrscht. Ist die Atmosphäre
angespannt, sind Sie es auch. Umgekehrt
blühen Sie in netter Gesellschaft richtig auf.

STEINBOCK
IhrWert ist nicht von IhremEinkommen
abhängig. Falls eine innere Stimme Ihnen
jetzt das Gegenteil sagt, sollten Sie sich
bewusst davon lösen.

WASSERMANN
Verlaufen Beziehungen nicht so, wie Sie es
sich wünschen?WoLicht ist, ist auch Schat-
ten, und Sie kommen nicht daran vorbei,
sich auch den Schwierigkeiten undKonkur-
renzsituationen in Beziehungen zu stellen.

FISCH
Heute verfolgen Sie Ihre Zielemit ganz be-
sonderem Schwung. DieMitmenschen am
Arbeitsplatz oder zuHause werfen Ihnen
vielleicht zu Recht Egoismus und Rück-
sichtslosigkeit vor.

KARTENLEGEN, HELLSEHEN, ASTROLOGIE
Sichern Sie sich Ihre 15-minütige
GRATIS-Telefonberatung unter +49-1805-004149
(max. 0,14 €/Min. a. d. Festnetz)

ode unter seinem Namen
in einem Unternehmen
wie H&M zu verkaufen,
das hätte der französische

Modeschöpfer Pierre Balmain sich wohl
nicht träumen lassen, als er 1945 sein Pa-
riser Haute Couture Haus gründete. Für
den aktuellen Designer Olivier Rousteing
dagegen ist dies mit keinerlei Problemen
verbunden. „Ich möchte Mode für meine
Generation machen, das ist auch mein
Ziel als Designer. H&M hat mir die Gele-
genheit geboten, dasBalmain-Universum
für die breiteMasse zu öffnen.Mir schien
diese Zusammenarbeit ganz normal, da
H&MeineMarke ist, die jedenanspricht“,
erläuterte der Modekreateur bei der Prä-
sentation derKollektion inNewYork.

Nicht das erste Mal
Für das schwedi-
sche Modeunter-
nehmen ist eine
solche Zusammen-
arbeit äußerst at-
traktiv. Schließlich
ist es darauf be-
dacht, einmal im
Jahr eine Kollekti-
on mit bekannten
Luxusdesignern,
wie unter anderem
bereits mit Karl Lagerfeld und Sonia Ry-
kiel, zu realisieren.FürdieH&M-Kreativ-

M

beraterin Sofie Johannson, ist dieVerbin-
dung zwischen der Haute-Couture-Atti-
tüde und dem Street-Style von Balmain

bezeichnend für
das Luxushaus.
„Ein Stil, der
gleichzeitig opu-
lentundstrikt, aber
auch sensuell und
dynamisch ist. Die
Marke ist stark mit
der Theater- und
Musikwelt verbun-
den, was bei der
Umsetzung der

Mode für Überraschungen sorgt“, kom-
mentiert sie dieKollektion

Haute Couture verpflichtet, das ist
auch dem aktuellen Balmain Designer
bewusst. Olivier Rousteing hat es ver-
standen der Marke eine Identität zu ge-
ben, die sich respektvoll an der Haute
Couture orientiert, die aber gleichzeitig
in der Gegenwart verankert ist. Für
H&M Kriterien für eine zeitgemäße
Mode für jedermann.

Die Damen- und Herrenmode, die
Olivier Rousteing für H&M kreiert hat,
wird in 250 Geschäften weltweit und im
Online Shop angeboten. In Luxemburg
ist die Kollektion ausschließlich in der
Grand Rue 83 erhältlich.

k www.hm.com

Luxus für alle
Balmain und H&M bringen heute die Kollektion #HMBalmaination
auf den Markt - in Luxemburg ist sie im Centre Rosenstiel erhältlich

LUXEMBURG
CATHERINE NOYER

„Ichmöchte
Mode fürmeine
Generation
machen“

OLIVIER ROUSTEING, Designer bei Balmain

Olivier Rousteing kreierte die Kollektion für H&M Fotos: Karim Sadli, H&M



NEWS

LONDONMit Ruderboot, Kajak und Fahrrad hat die
britische Extremsportlerin SarahOuten in vierein-
halb Jahren dieWelt umrundet. Nun knallten bei ih-
rer Rückkehr nach London die Sektkorken, Hunderte
feierten die Abenteurerin an Bord des Schiffs „HMS
President“. „Es war ganz besonders, und auch sur-
real“, sagte Outen über ihre Ankunft, wie die britische
Press Association berichtete. „Eswarmir nicht ge-
heuer, diese Landungsbrücke (zumSchiff) hochzu-
laufen, weil alle so ruhig waren. Es war auf jeden Fall
ein ganz, ganz besonderer Tag.“ DPA

Surreal
Fotos: AP, AFP, Editpress

DOHAMichelle Obama hat zu einemweltweiten ge-
sellschaftlichenUmdenken zugunsten vonBildungs-
chancen fürMädchen aufgerufen. Dabei gehe es nicht
nur umRessourcen, sondern auch umÜberzeugun-
gen und Verhalten in Familie undGesellschaft, sagte
die Frau vonUS-Präsident Barack Obama amMitt-
woch auf dem jährlich stattfindendenWeltinnovati-
onsgipfel für Erziehung in der katarischenHauptstadt
Doha. Es sei eine Frage, ob Eltern anerkennen, dass
ihre Töchter genauso eine Erziehung verdient haben
wie ihre Söhne, sagteMichelle Obama. Es gehe aber
auch darum, ob sichGesellschaften an überholte Ge-
setze und Traditionen klammerten, die Frauen unter-
drückten und ausschlössen. Obamas Appell steht in
einer Liniemit ihrer Initiative „Let Girls Learn“.Mit
demProgrammwirbt sie bei Regierungschefs und
Staatsoberhäupter darum,Mädchen eine Schulbil-
dung zu ermöglichen.Weltweit gehen geschätzte 62
MillionenMädchen nicht zur Schule. AP

Umdenken gefordert

BERLINTV-Entertainer Stefan Raab (49) nimmt am 16.
Dezember, einemMittwoch, Abschied von seiner La-
te-Night-Show „TV total“. Das teilte der Privatsender
ProSieben amMittwochmit. Die Sendung, die seit
1999 imProgrammund seit 2001 in der Regel vierMal
in derWoche vonMontag bis Donnerstag zu sehen ist,
ist aller Voraussicht nachRaabs vorletzter Fernseh-
auftritt, denn am 19. Dezember will sich der Spaßma-
chermit der letzten „Schlag den Raab“-Ausgabe end-
gültig vomTV-Bildschirm zurückziehen. DPA

Letzte Folge

Donneschdeg,
5. November 2015

uch nach einem Boykottaufruf
von Polizeigewerkschaften für
seinen neuesten Film will sich
US-Starregisseur Quentin Ta-

rantino nicht einschüchtern lassen. In
seiner ersten Stellungnahme in dem
Streit sagte der Oscar-Preisträger der
„Los Angeles Times“ am Dienstag, dass
dieGruppen, die ihnkritisiert hätten, nun
versuchten, ihn einzuschüchtern und zu
schikanieren. „Anstatt sich um das Pro-
blemder Polizeigewalt in diesemLand zu
kümmern, greifen siemichheraus.“

Die Botschaft der Polizei sei eindeu-
tig, sagte er weiter. „Sie lautet, mich
stillzulegen. Mich zu diskreditieren.
Mich einzuschüchtern. Meinen Mund

A
zu schließen, und noch wichtiger als
das, lautet sie, eine Nachricht hinauszu-
schicken an andere prominente Perso-
nen, die das Bedürfnis haben mögen,
sich dieser Seite des Streits anzuschlie-
ßen.“ Er machte jedoch auch klar, er sei
kein „Polizisten-Hasser“.

Aufruf zum Boykott
Tarantino deutete an, dass er sich nicht
von Äußerungen distanzieren werde, die
er bei einer Kundgebung gegen Polizeige-
walt im Oktober in Brooklyn abgegeben
habe. Dort hatte er gesagt, er sei „auf der
Seite der Ermordeten“. Tarantino fügte
amDienstag aberhinzu, nicht allePolizis-
ten seienMörder.Mehrere Polizeiorgani-
sationen hatten zu einem Boykott seines
neuenFilms „TheHatefulEight“ aufgeru-
fen, der zuWeihnachten indenUSA indie
Kinos kommt.

„Tarantino lebt in einer Fantasiewelt“,
sagte der Polizeichef von Los Angeles,
CharlieBeck, amDienstag. „Das ist,wie er
seinen Lebensunterhalt bestreitet. Seine
Filme sind extrem gewalttätig, aber er
versteht Gewalt nicht. Er versteht nicht
die Natur der Gewalt, der Polizisten ge-
genüberstehen. Unglücklicherweise
missversteht er rechtmäßige Gewaltan-
wendung alsMord, unddas ist es nicht.“

Nachdem sich zuvor bereits „Django
Unchained“-Star JamieFoxx auf die Seite
von Tarantino geschlagen hatte, tat dies
nun auch das Filmstudio Weinstein, mit
dem der Regisseur auch bei „Hateful
Eight“ zusammenarbeitet. Das Studio
sagte, Tarantino habe das Recht zu sagen,
was er wolle. „Wir sprechen nicht für
Quentin“, teilte Weinstein mit. „Er kann
und ihm sollte erlaubt sein, für sich selbst
zu sprechen.“w

Quentin Tarantino: Lasse mich von der Polizei nicht einschüchtern

Klarer Standpunkt

NEW YORK
AP

Der Kult-Regisseur Quentin Tarantino sagte auf einer Kundgebung gegen Polizeigewalt im Oktober in Brooklyn, dass er „auf
der Seite der Ermordeten“ stehe Foto: AP

PARIS Der französische Fußball-Star Karim Benzema von Real
Madrid ist in seinemHeimatland zurVernehmung in einerAffä-
re umErpressungmit einemSex-Video inPolizeigewahrsamge-
nommenworden.

Der27-jährigeStürmerhabegesternvorderKriminalpolizei in
Versailles bei Paris ausgesagt, berichteten französische Medien
wiederRadiosender„Europe1“unterBerufungaufdieBehörden.
Die Justiz in Frankreich ermittelt seit Ende Juli wegen der mut-
maßlichenErpressungdesFußballprofisMathieuValbuena. Laut
Valbuenas Anzeige wurde der Nationalelf-Kollege von Benzema
mit derVeröffentlichung eines Sex-Videos bedroht, falls der Profi
vonOlympiqueLyonnicht 150.000Eurozahlt.

Auf Video angesprochen
Eswurdezunächstnichtbekannt, obBenzemaalsZeugeoderals
Verdächtigerausgesagthat.NachBerichtenvonMedien,die sich
auf Sprecher des zuständigen Untersuchungsgerichts in Ver-
sailles berufen, besteht der Verdacht, Benzema könnte von den
Erpressernals „Vermittler“ benutztworden sein,weil erValbue-
naaufdasSexvideoangesprochenhabensoll. InderSachewaram
13. Oktober der frühere französische Nationalspieler Djibril Cissé
vernommen worden. Die drei mutmaßlichen Erpresser sollen der
französischen„Fußball-Szene“angehören. DPA

Fußballer Karim Benzema in Polizeigewahrsam

Erpressung mit Sexvideo

Benzema spielt für RealMadrid Foto: AFP
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